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EIN VIELVEfiSPR.ECHENDEPU JUNGER^ FOX = STARj 
SPIELT IN DEM {MUR.NAU-CR.OfJ'FILM 


„DIE VIER. TEUFEL" 





DER NEUE AGFA-PANKINE 

das ideale Auf nähme-Material 


Die neue panchromatische Emulsion des Agfa-Pankine ver¬ 
bürgt die richtige Wiedergabe der Tonwerte aller Farben. 

Die hohe Empfindlichkeit und die weiche Gra¬ 
dation des Agfa-Pankine sichern auch unter den 
ungünstigsten Bedingungen hervorragende Bilder. 

Das feine Korn der Schicht, ein bekannter Vor¬ 
zug aller Agfa-Films, bleibt auch bei Ueber- 
exposition und bei Ueberblendungen erhalten. 

Genaue Angaben über die Anwendung und Verarbeitung 
des Agfa-Pankine enthält die neue Broschüre 
.. AGFA-N EG ATI V-MATERIAL“ 


I. e. FARBENINDUSTRIE 
AKTIENBESELLSCHAFT, BERLIN SOB 
GEN.-VERTRIEB WALTER STREHLEtS 

BERLIN SWea • WILHELMSTRASSE IOC 
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Berlin, den 1. Juli 1428 


Herr Theaterbesitzer! Halten Sie Termine frei! 


AA^ 

bringt als Sonderklasse 

IM RAHMEN IHRER JUBILÄUMSPRODUKTION 1928/1929 

4 GROSSE DEUTSCHE 

AAFA-GREENBAUM-FILIVIE 


IWAN MOSJUKIN 

KÄTHE VON NAGY 

und weiterer erstklassiger Besetzung und Regie 


Iwan Mosjukin 

in 

Der Adjutant des Zaren 


Die Republik der Backfische 

ln dar Hauptrolle: KÄTHE VON NAGY 

Regia: Constanlin J. David 



Ein Großfilm 

nach dam bekannten Ullstein - Roman 
.Schüsse vor Warschau“ 

Von Chr. Bouchholtz 


Mascottchen 

nach dar waltberOhmtan Opsratta von 

Walter Bromme 

In dar Hauptrolle: KÄTHE VON NAGY 


4 ERFOLGS-FILME! 

ERWARTEN SIE UNSERE VERTRETER! 



ttFi-FILM 
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Herstellung: Noa-Film G. m. b. H. 

VERLEIH FÜR DEUTSCHUND; SÜDFILII A. 6. 
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WO\ FÜR ALLE 

ist 

kein leeres Schla^wort! 

Im 

Ufa^Theater a. Kurfürstendamm 
applaudierte 

das krachend voll besetzte Haus 

den in Sondervorführung gezeigten Fox-Fümen 

Dvefeerpoiis Erben 

Die Frau auf der Folfer 

Arizona-Yi^er 

Emil und SchlemihI 
unfer Menschenfressern 

Heuf spielf der Sfrauß 

y ALIEN HAT ES GEfALIEN f 

• Auch Ihnen wird es gefallen • 

Es gibt nur eine Parole: 

AEIE FÜR WO\ 
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HISA 

BRINGT 1928/29 


4 INTERNATIONALE GROSSFILME 


\lLDAGOVER- 

FILME 


nrwNAc MS I \()Ki ( iiiu Nc;sm.Krn ; 

DIE 

GROSSE LEIDENSCHAFT 

«ERIEIH F«R DEOTSCHllND: 

BAYERISCHE FILHmM. B. H. 


^SVENSKA-HISA. 

FILME 

ALI NAMMI N lil Rlil S Hl C.OWl N /I : 

RAUSCH 

Null: SIKINOBi:!«; 

Mir 

GINA NAHES » LARS HANSON 
REGIE; GUSTAF NOLANBER 
VERLEIB FOR DEBTSCHLANO; 

BAYERISCHE FIIN-GES. N. B. H. 


HISA-FILM BERLIN 

SW. (>8. KOCHSTR. 18 

TELEPHON: I) Ö N H O F F 2077. (»2:i7 
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Berlin, 1. Juli 1928 


DAS AneSVE 
EILSf'FACH BUTT 




Von Aros. 



as politische Deutschland erlebt jetzt ein wcnijJ er¬ 
freuliches Schauspiel. Die Parteien keinnen sich 
über ihre Bctcilitiunf< an der Kc)<icrun)f nicht cini|<cn. .Man 
handelt, fordert und läUt nach, bis schliclllich der aus- 
crwählte Reichskanzler nichts anderes mehr tun kann, 
als mit einer Handbeuej^unii über dieses Durcheinander 
hinwe|i<zü;<chen und 
sich sein Kabinett 
zu bilden, das nun 
hoffentlich von sich 
aus eine )<radlini}re 
Politik auf Sicht 
mäht. 


Ähnlich lie)<en 
die Din)<c auch bei 
uns in der Indu¬ 
strie. nur ist der 
Unterschied der, 
daß hier der starke 
•Mann fehlt, daß 
man hier immer 
noch Erkläruntten 
und Resolutionen 
losläßt, ohne den 
.Mut zu finden, 
offen zu saifen, 
worum es sich 
handelt. 


Iritend jemand 
kommt irffendwann 
nicht auf seine 
Rcchnunft und hat 
nun nichts ande¬ 
res zu tun, als Rc- 
.solutionen zu er¬ 
lassen, .Artikel zu 
lanzieren in der 
Hoffnung, daß aus 
diesem Durchein¬ 
ander zu guter 
Letzt etwas her¬ 
auskommt, das für 
ihn persönlich von 
Vorteil ist. 


Wir haben am 
Dienstag bei der 
Betrachtung der 
englischen Trans¬ 
aktion der Emelka 
so nebenbei er¬ 
wähnt. daß die 
gegenwärtige süd¬ 
deutsche Politik 
der deutschen Ge¬ 


samtfilmindustrie alles andere als zuträglich ist. — \X ir 
bemerkten am Rande, daß die Loslösung \on der Spitzen¬ 
organisation, der geharnischte Protest in der Gcmafragc 
uns vom allgemeinen deutschen Filrnstandpunkt aus ganz 
unverständlich erscheint und daß man wohl oder übel 
vielleicht doch auf den Gedaiken kommen müsse, als 
ob hier besondere 
Zwecke mitsprä¬ 
chen. 

.M.-»n hat darauf¬ 
hin von München 
sauer reagiert und 
uns „Wahrung ein¬ 
seitiger Interessen" 
vorgeworftn, auch 
von „berechtigten 
Bestrebungen der 
süddeutschen Film¬ 
industrie" gespro¬ 
chen, aber leider 
vergessen, zu be¬ 
merken, woraus 
sich denn eigent¬ 
lich diese süd¬ 
deutsche Filmindu¬ 
strie zusammen¬ 
setzt. 


Gewiß, in Mün¬ 
chen gibt es eine 
Firma, die Filme 
fabriziert. Wenn 
man ganz groß¬ 
zügig sein will, 
kann man sogar 
zwei Unternehmen 
zählen. 

Aber diese Pro¬ 
duktion reicht noch 
nicht einmal für 
den eigenen .Mün¬ 
chener Bedarf. Die 
Emelka hat in ih¬ 
rem Programm viel 
mehr Bilder, die in 
Berlin und außer¬ 
halb Deutschlands 
gefertigt sind, als 
Erzcugnisse.die aus 
München stammen. 


♦eressen, seien es 
Theater oder Ver- 
leihbctriehc dieses 
süddeutscher Kon- 
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zerns liefen auch über ganz Peutschland verstreut, so 
daß lediiflich die Tatsache übri|;bleibt. dali die Emelka- 
Bürus in der Münchener Suir.enstraüc Mcfien. unseres 
Erachtens kein Grund, von besonderen baverischen Be- 
lan|<en zu sprechen. 

Wenn also die Emelka plöt? ich wieder den Ruf ..Los 
von Berlin" ausstoOt. so können unsere« Erachtens nur 
interne tfeschäftliche Gründe maßgebend sein, aber nicht 
allgemeine Interessen unserer Industrie, die von jedem 
Fachblatt zu wahren sind. 

NX’ir halten diese bayerischer Separationsbestrebungen 
von Haus aus grundsätzlich fü* falsch, ja .sogar für ge¬ 
fährlich. im selben Augenblick, wo es gilt, den Kampf 
gegen die Lustbarkeitssteuer autzunehmen. — Wir halten 
diese Separation — nicht etwa nur der Emelka. sondern 
auch die der gan¬ 
zen süddeutschen 
Theaterbesitzer 
— vom übrigen 
Deutschland für 
untragbar, wenn 
man zielbewußtc 
Gesamt- und viel¬ 
leicht sogar groß- 
deutsche Filmpo¬ 
litik machen will. 

.Man hätte diese 
.Münchener Spit¬ 
zenorganisation 
einfach ignorie¬ 
ren. hätte ruhig 
abwarten können, 
was bei diesen 
Dingen heraus¬ 
kommt, wenn 
nicht jetzt die 
Kombination Em- 
elka-England ak¬ 
tuell geworden 
wäre. 

Es muß immer 
wieder in den 
Vordergrund ge¬ 
schoben werden, daß das Reich seinerzeit die Phoebus- 
theater für ein Spottgeld an die Emelka abgab, weil man 
diese Theater dem deutschen Film erhalten wollte. Man 
versprach nach dieser Richtung hin allerhand Sicherun¬ 
gen, versprach sie. damit einige Herren — Namen stehen 
gern zur Verfügung — jetzt mit dem zuständigen Reichs¬ 
tag verhandeln, damit sie von ihren Verpflichtungen frei 
kommen und ihre Aktien den Engländern übereignen. 

Es ist ein Irrtum, wenn jetzt offiziös von Emelka- 
seitz verlautbart, es handele sich hier um eine Privat¬ 
angelegenheit. Es handelt sich vielmehr darum, daß die 
Emelka aus Gründen, die hier gar nicht erörtert zu 
werden brauchen, wieder einen beträchtlichen Teil ihres 
Bestandes ar England abgibt, den sie erhielt, um ihn für 
Deutschland zu erhalten. 

W ie lange ist es her. daß die Emelka stolz darauf ver¬ 
wies, daß die Süd-Film zu ihrem Konzern gehöre. Bei 
dem ersten günstigen Angebot verkaufte man die Süd- 
Film an eine englische Firma, eine Transaktion, die man 
ohne weiteres durchführen konnte, weil ja schließlich 
jeder Geschäftsmann mit seinem Geschäft machen kann, 
was er will. 

Aber dann wurden die Münchener Anhänger der euro¬ 
päischen Gemeinschaftsarbeit zu enragiertesten Patrioten. 
Sie wollten die phoebustheater dem Deutschtum retten, 
und sie konnten das anscheinend am besten, nachdem 
Herr von Lustig das Geld besorgt hatte. 


Es ist hier schon mehrfach darauf hingcwic.scn worden, 
daß damals ein „lustiges T raumgehilde" in den W'olkcn 
gaukelte, nämlich eine Kombination mit Defu oder Defina. 

Daraus wurde nichts, weil nämlich die deutsche Gz- 
samtindustric inzwischen das Kontingent klüger ver¬ 
ankerte, nämlich so. daß der Fabrikant geschützt wurde 
und die Auch-Fabrikanlen allmählich auf den Aussterbe¬ 
etat kamen. 

Aus dem ..lustigen Kombinationsgeschäft" wurde nichts, 
und nun mußte man nach anderen Verwertungsmiiglich- 
keiten oder nach Kapitalerhöhungen suchen, weil näm¬ 
lich mit der Aktieniransaktion allein das Geschäft nicht 
durchzuführen ist, sondern weil man auch noch Betriebs- 
kapita' brauchte, besonders in den nächsten Monaten, 
wenn große Verträge zu erfüllen sind, ohne daß die 
Theater vielleicht 
wegen schlechter 
Führung. viel¬ 
leicht wegen des 
bösen Sommers 
die Summi- ein- 
bringen, wie man 
das erwartete. 

Es zeigt sich 
wieder einmal ein 
Expansions- 
besirebon.bci dem 
man die notwen¬ 
digen Mittel nicht 
ganz übersah, so 
daß die englische 
T ransaktion.wenn 
sie zustande 
kommt, vom 
Standpunkt der 
Emelka aus ab¬ 
solut erfreulich ist, 
während sie vom 
allgemeinen deut¬ 
schen Standpunkt 
I CINA .MANES aod ELISA LANDY aus entschieden 

(aaseb- /•*<•/. ZU bekämpfen ist. 

— Wir möchten 

jetzt nicht deutl eher werden und sind es nur geworden, 
weil übereifrige Publizisten da eine Polemik entfesselten, 
wo man mahnende Andeutungen hätte hinnehmen sollen. 

Es ist absolut nicht unsere Absicht, uns in Privatange¬ 
legenheiten einzelner Firmen zu mischen. Es ist das ein 
Vorrecht, das wir immer sch« p gern anderen Organen 
überlassen haben. Es handelt sich darum, daß es sich 
die Filmöffentlichkeit nicht mehr gefallen läßt, daß man 
mit ihr Theater spielt. 

Die Zeiten, wo man Fümpolitik mit Waschzetteln 
machte, sind vorüber. Wer sich einmal da.< Mäntelchen 
der Uneigennützigkeit umhängt, wer sizh als „Retter des 
Vaterlandes" ausrufen läßt, muß auch so handeln, sonst 
werden wir weiter mit aller Energie Kritik üben. 

Denn schließlich ist es ja Aufgabe des Publizisten, zu 
Strömungen der Gegenwart Stellung zu nehmen. 

Dagegen kann sich niemand schützen, dagegen nützt 
kein Interview, dagegen nützen keine Erklärungen, denn 
schließlich muß sich ja jeder, der Kegel schiebt, sogar 
vom Kegeljungcn sagen lassen, wieviel er geschoben hat. 

Und schließlich ist die Erhaltung großen Theater¬ 
besitzes in rein deutschen Händen mehr als Kegelspiel 
und die Wahrung deutscher Belange nicht nur Objekt 
von Rethorik zu passender Stunde. 

Ob unsere Warnung nutzt, wir wissen's nicht. Aber sie 
ist ausgesprochen, und es wird darauf zurückzukommen 
sein. Später, wenn die Ereignisse, wie so oft, bewiesen 
haben, daß wir recht hatten. 
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Produktion — Verleih — Uraufführung 

Von Dr. A. Jason. Berlin. 

ür die Situation auf dem Filmmarkl ist der Spielfilm den deutschen Markt («eliefert, als sämtliche anderen Film- 
von aussrhla(<><ebendcr Bedeutiinii. Um die Beliefe- länder zusammen{<eni<mmen. 
runj« des ci(<encn Marktes seihst in der Hand zu behalten. Die Auswirkun(>en des Konlinjäenls kommen in den 
wur.de i<e)<cn OhcrschwcmmuniJ durch das kapitalslärkcre Zahlen über die Belieferung des heimischen Marktes mit 


Ausland zum 

Schulze der heimi 
sehen Produktion 
ein Kontin)<cnt im 
Jahre 1921 cinjje- 
führt. das seine 
Quote in Metern 
ausdrücktc bis zum 
Jahre 1925. wo die 
Finfuhrbesciirän- 
kunjJ in der Form 
der K<impcn.sation. 
welche ihre Quote 
in der Zahl der 
Filme und zwar im 
Verhältnis von 1:1. 
ausdrücktc. zum 
Ausdruck kam Auf 
diese Weise {<lücktc 
es der deutschen 


cinzij<er unter samt ■ is I 

licheneuropäischen | , 

Filmländern, deren —— ■■ ■ | i i 

Markt von dem Sit IM U7 ii 

amerikanischen 
Film beherrscht 
wird, sich auf dem J"*'* 

.. , , . . dcicn Uraulluhmnticn und Zaal 

eigenen .Markt bis _ _ 

zu 50 Prozent zu i 9 

behaupten. und 

zwar sind von ins- lir.prunüU.nd ^1 * '1 

gesamt 2 508 lan- ' ' 

gen Spielfilmen. lim-n'ij lila' 

die seit dem Jahre ” 

1923 auf dem deut- “‘.“uSA Z 

sehen Markt er- j. Fraakrcich u zs 

schienen, laut zah- S- o«i<rT«irh j ij i» 

IcnmäUigen Nach- ’ »um»od ■ • 1 • 

weisen 1111 oder ' i " 

44.3 Prozent deut- g. p.aemark I 2 » 

sehen Ursprungs s Schwedar 35 

gewesen, so daß ^ 

die deutsche Film- J*' ’ J J 

Industrie die selbst -I— 

vorgeschriebene ’ _ /uaaw en | ITS S2S 

Quote von rd. 50 | *l Dk- Zahl der rrodakliofolinticn brai 

Prozent während ocUu.g dar d.,wban.i.h..«d.n Zahl de, 

, ^ . I Die Zahl der UranflabrnD|icii dei Jl 

der ganzen letzten | auHuHrungen jedoeh >D«eaeollich eetandern. 

fünf Jahre nahezu - — ■ - - - - .- 

erfüllt hat. 

Für die ganzen fünf Jahre, seit dem Jahre 1923. ergibt 
sich hinsichtlich der Belieferung des deutschen Marktes 
mit langen Spielfilmen unter Berücksichtigung der ein¬ 
zelnen Ursprungsländer folgendes Bild: Von der Gesamt¬ 
zahl von 2,508 langen Spielfilmen lieferte die eigene Pro¬ 
duktion wie bereits erwähnt 1111 Filme oder 44,3 Prozent, 
sodann hat Amerika (USA) mit 910 Filmen, d. i. 36,2 
Prozent, an der Belieferung teilgenommen und die Anteil¬ 
nahme sämtlicher übrigen Filmländer betrug 487 Filme 
oder 19,5 Prozent. Amerika hat demnach während der 
gegebenen Zeit nahezu doppielt soviel lange Spielfilme für 


I Deutschland nach Urtprnntfsländei 


mit eigenen Filmen 
deutlich zum Aus¬ 
druck; bis zum 
Jahre 1925. als die 
Quote im Längen¬ 
maß ausgedrückt 
war, ist ein ständi 
ges Zurückgehen 
der eigenen Pro¬ 
duktion zu beob¬ 
achten, das Jahr 
1926 während de. 
Übergangsbest im¬ 
mungenbringt keine 
wesentliche Verän¬ 
derung. dagegen ist 
im Jahre 1927. als 
die strenge Durch¬ 
führung der Quote 
1 ;langesetzt wurde, 
eine erhehl'.che Stei¬ 
gerung der eigenen 
Produktion zu be¬ 
obachten. Im um¬ 
gekehrten Verhält¬ 
nis hierzu stehen 
die Zahlen über die 
Anteilnahme der 
amerikanischen 
Filmindustrie, die 
bis zum Jahre 1925 
eine ständige Aul- 
wärtsbewegung 
zeigt, im Jahre 192b 
unverändert ist und 
im Jahre 1927 ge¬ 
nau die Abnahme in 
der Belieferung des 
deutschen Marktes 
aufweist, um die sich 
die eigene Beliefe¬ 
rungdesheimischen 
Marktes gesteigert 
hat; auch hierin 
sind die Auswir- 
cungen des Kontin- 
gentsdeutlich sichl- 


———^ Der bedeutend'- 

Einfluß Filmame¬ 
rikas auf den deutschen Markt, die Zahl seiner auf den 
deutschen Markt gebrachten langen und kurzen Spiel¬ 
filme, mit namentlichem Verzeichnis der betreffenden Pro¬ 
duktionsfirmen ist bereits in der Nr. 1109 d. Bl. S 7 fl. 
ausführlich behandelt worden; der Einfluß der übrigen 
Ursprungsländer auf den deutschen Markt, insbesondere 
derjenige der Filmländer des europäischen Kontinents, 
wurde erörtert in den Nrn. 1110, 1114. 1117 d. Bl. unter 
gleichzeitiger Angabe der Titel der erschienenen Filme, 
deren Uraufführung sowie der betreffenden deutschen Ver¬ 
leihfirmen. 


dcicn Urauflührungcn und Zahl der Produklionsfimicn 1926 1927. 


Zahl I n I tiraicr lilmc 
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An der Produktion der im lakre 1926 auf den deutschen 
Markt gebrachten 487 langen Spielfilme waren 172 Pro¬ 
duktionsfirmen beteiligt, an derjenigen des Jahres 1927 
von 526 Filmen 170 Firmen. Es lassen sich hinsichtlich 
der betreffenden Unternehni ngen Schlußfolgerungen 
ziehen ajs der Tatsache, daß für die Herstellung der 
deutschen langen Spielfilme wäh-end 1926 27 durchschnitt¬ 
lich je 2 Filme auf eine Produktionsfirma entfallen — es 
wurden im Jahre 1926 = 184 Filme von 81 Pr€>duktions- 
firmen hergestcllt. im Jahre 192" ■= 242 von 95 Firmen —, 
während auf jede amerikanische Produktionsfirma für die¬ 
selbe Zeit ca. 6 Filme kommen, die auf dem deutschen 
.Markt erschienen sind. — im JaFre 1926 wurden 216 Filme 
von 41 Produktionsfirmen hergestellt, im Jahre 1927 = 190 
durch 26 Firmen. 

Ergänzt wird dieses Bild durch ausführlichere .\ngabtn 
über die Beteiligung der einzelnen Produktionsfirmen an 
der Herstellung der auf dem deutschen Markt erschienenen 
langen Spielfilme. Von diesem Gesichtspunkt aus könnte 
man die Produktionsfirnien in dte. Gruppen cinteilen nach 
der Zahl der von ihnen hergestcliten Filme. In die erste 
Klasse gehören in Deutschland diejenigen Produktions¬ 
firmen. w'elche von 15 bis 6 F Imen im Jahre 1926 und 
1927 auf den deutschen Markt gebracht haben: es gab von 
dieser Gruppe in Deutschland während beider Jahre je 
sieben Firmen. An der Spitze dieser Großfirmen steht die 
Ufa mit der Herstellung von 12 langen Spielfilmen im 
Jahre 1926 und von 15 im Jahre 1927. Die zweite Gruppe, 
welche als die mittlere bezeichnet werden könnte, ist 
vertreten durch diejenigen Firmer, welche während jedem 
der beiden erwähnten Filmjahre zwischen 5 bis 3 F'ilme 


hergestcllt haben; von dieser Kategorie gab es im Jahre 
1926 = 14 und im Jahre 1927 27 F'irmen. In die dritte 
Gruppe entfallen diejenigen Firmen, von denen durch¬ 
schnittlich 2 bis 1 F'ilmc in jedem der beiden letzten Jahre 
herausgebracht wurden, es gab deren im Jahre 1926 = 60 
und im Jahre 1927 61 solcher Firmen in Deutschland 

Demnach waren im Jahre 1926 von der Gesamtzahl der 
Produktionsfirmen (81) 60 sogen innte Kleinfirmen, welche 
durchschnittlich 2 bis 1 Filme während eines Jahres her- 
gestellt haben, also rd. 74 Prozent, im Jahre 1927 von der 
Gesamtzahl 95 61 oder 64.2 Prozent. 

Werden die amerikanischen Firmen, die an der Pro¬ 
duktion der auf dem deutschen .Ma:kt erschienenen Filme 
beteiligt waren, von dem gleichen Gesichtspunkt nach der 
Zahl der herausgebrachten Filme gruppiert, so ergibt sich 
ein wesentlich anderes Bild insofern, als die Großfirmen 
teilweise bereits mit der Zahl 35 beginnen — z. B. Para¬ 
mount im Jahre 1926 mit 35 und Universal im Jahre 1927 
mit 30 — und die sogenannte Gruppe der mittleren mit 
5 bis 3 Filmen pro Jahr verschwindend klein \ertrctcn ist. 
In die erste Gruppe mit 35 bis 6 Filmen pro Jahr 1926 27 
entfallen im Jahre 1926 10 Firmen, im lahrc 1927 = 12. 

Die zweite sogen, mittle.'c Gruppe, welche pro Jahr 
zwischen 5 bis 3 F'ilme herausbrachte. war vertreten im 
Jahre 1926 durch 6 Firmen, im Jahre 1927 durch 1 F'irma. 
Und die dritte Gruppe der kleinen Produzenten, deren 
Herstellung zwischen 2 bis 1 Filme pro Jahr bestand, war 
im Jahre 1926 vertreten durch 23. im Jahre 1927 durch 
13 Firmen. V^>n der Gesamtzahl der Produktionsfirmen 
(41). waren demnach 25 oder 55.5 "... kleinere Firmen und 
im Jahre 1927 von der Gesamtzahl (26) 13 d. s. 50 "... 


Tabelle III 

Deutsche Verleiher der in- und aittländischen langen Spielfilme des Jahres 1927 
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it 50 Cent läBt sich der Körper 
auf die bereits beschriebene ka- 
lilornischc Art ernähren, wenn auch 
sehr schlecht, vielleicht s<>|(ar nicht 
■ ■hnc F.influli auf den Gcsamti>r}<anis- 
mus, a'iMir cs ßcht, wenn diese Ernah- 
runj« reiiclmäßiii fortgesetzt wird. 
Aber mindestens 10 000 der Extras, 
wie die Komparsen aui<cnblicklicf> 
alle )<cnannt werden, wahrend ein 
Extra noch vor zwei Jahren nur fiir 
eine lichohenc Schicht i<alt und die 
.Masse „Atmosphcrcs" hieß, also mtn- 
destens 10 000 Extras sind unter¬ 
ernährt, weil die Fastta)<e in ihrem 
Leben einander zu häufi|< fol|<en. Es 
ist tjeradezu phantastisch, mit wie 
wenij» Essen sich diese Menschen be- 
|(nü)<cn können. Denn da sic ein glän¬ 
zendes Ziel vcrfol)«cn. maj* es selbst 
eine Fata Morßana sein, denken sic 
beim kleinsten Verdienst bereits an 
neue Garderobe. Und |«ute Garderobe 
haben, bedeutet die Möglichkeit, in 
Salonszcncn beschäftigt zu werden, 
aufzufallen und damit die erste 
Sprosse der Kuhmcsieiter besteigen 
7u können. Ob cs wahr ist, daß Kom¬ 
parsen eines Gcscllschaftsfi ms beim 
Anblick des mit kostbaren Delika¬ 
tessen bedeckten Tiswlies, die nicht an- 
gerührl werden durften, ohnmächtig 
wurden, mag dahingestellt sein. Diese 
Anekdote ging durch die Zeitungen 
der ganzen Erde. Aber weil darin ein 
bestimmter Star und ein bestimmter 
Film genannt wurden, so ist an/.inch- 
mcn. daß sie aus dem Publicity-Büro 
c-.ncs als besonders tüchtig geltender. 
Pressechefs stammt, dem nichts ab¬ 
geschmackt genug ist, wenn er nur die 
F'ilir.c seiner Firma in der gleichem 
Notiz mitgenannt bekommt. 

Der Weg eines solchen Komparsen 
führt zuerst in das General-Casting 
Office, wo er sich einiragen läßt — im 
Falle nicht gerade eine Sperre be¬ 
steht, seine Photographie abgiht und 
eine Nummer erhält. Und dann kann 
er warten. Er kann so lange warten, 
bis er in die Rubrik der Greise gehört, 
wenn er nicht gerade eine Spezialität 
hat, d'.e ihn für besonderen Zweck ge¬ 
eignet macht. Diese Spezialität ist am 
besten nicht Schönheit, sondern ein 
körperliches Gebrechen, denn Schön¬ 
heit gibt cs genug, al>er für einen spe¬ 
ziellen Zweck wird ein Buckliger ge¬ 
sucht oder ein Mann mit einem Auge 
oder einem zernarbten Gesicht, und 
eine solche Kontrastwirkung zu dem 
natürlich schönen Helden wird gut be¬ 
zahlt. Gerade solche „Spezials" haben 
noch am meisten zu tun, namentlich 
wenn sie ein bißchen spielen können 
und man ihnen eine Episodenfigur an- 
sertrauen darf 


Auf wieviel Tage der Beschäftigung 
ein Extra rechnen darf, läßt sich nicht 
sagen. Es gibt solche, und nament¬ 
lich Frauen - die im Monat nur an 
einem Tag Beschäftigung finden, 
manche einmal in der Vtochc, manche 
mehrfach und manche überhaupt nur 
einmal. Die Gage beträgt 7.50 Dollar 
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in der Regel, bei kleinen Firmen auch 
nur fünf Dollar, hin und wieder zehn 
Dollar, wenn man „Spezials" oder 
ausgesuchte Menschen braucht. Man 
kann die pekuniäre Unsicherheit aller 
Extras hiernach ermessen. Für einen 
geborenen Amerikaner, der diese Be¬ 
tätigung nur als Durchgangsstation in 
einen anderen Beruf betrachtet, ist das 
noch nicht so schlimm. Er wirft sich 
schnell auf etwas anderes, handelt 
mit Limona.de oder Würstchen, die 
man hier entweder „Hot Dogs" (Heiße 
Hunde) oder „Frankforters" nennt. 
Schlimmstenfalls wird er ein .Hold 
upl", ein Slraßenräulier, von dem noch 
die Rede sein soll. Er weiß schließ¬ 


lich auf irgendeine W'cise nach San 
Franzisko oder Cansas City zu kom¬ 
men. Für Mädchen und Frauen gibt 
cs 1000 Möglichkeilcn. wenn sic heute 
aus den Reihen der Extras ausschie- 
den, morgen in einem bürgerlichen 
Beruf bescheiden. al>cr sicher bezahlt 
zu werden. Für einen Ausländer 
einen Mcxik,iner. der Straßenarbeiter 
werden kann — ganz gleich, welcher 
Nation — gibt cs einfach nur das 
Nichts. Oder aber ganz niedrige Ar¬ 
beit, die ihn ein für alle mal von 
iedem Aufstieg ausschlicßt und die 
ihn in wenigen .lahrcn körperlich aus¬ 
saugt. 

Es ist wie eine Art Geheimsprache 
unter allen diesen Leuten, daß sic so¬ 
fort den Weg zu den billigsten Quar¬ 
tieren von Los Angeles finden. Ein 
derartiger . F-xtra" zahlt in der Woch" 
fünf Dollar lür sein Quartier — so¬ 
lange er wenigstens noch imstande 
ist. diese Summe aufzubringen. Aber 
cs gibt nichv wenige unter den An¬ 
wärtern au.' den Filmruhm, die. nach¬ 
dem sic al’e Garderobe vcrk.iuftcn. 
die Nächte juf den Bänken der vielen 
öffentlichen Parks verbrachten, um 
am nächsten .Morgen wieder an die 
Tore einer Filmfabrik zu klopfen, die 
ihnen den Ruhm und das Geld cin- 
bringen könnte, nach dem ihre Sehn¬ 
sucht steht. Wer das nicht gesehen 
hat. wird es nie begreifen. Aber man 
muß sich darüber klar sein, daß 
Hollywood ibcrhaupl ein unbcgrcil- 
lichcr Ort ist. 

Besser geht es schon jenen Kom¬ 
parsen. deren technisches Training 
eignet, in Sensationsfilmen den Hals 
zu riskieren. Die Amerikaner spot¬ 
ten gern darüber, daß sich die euro¬ 
päischen Sensationsdarstellcr in be¬ 
sonders gewagten Szenen von Stroh¬ 
männern vertreten lassen. Aber ihre 
Prominenten handeln genau nach 
demselben Prinzip. Schließlich sind 
alle Stars in einer Unfallversiche¬ 
rung eingekai'ft. und diese schreibt in 
ihren Paragraphen genau vor. wie 
weil ein Hauptdarsteller sein Leben 
bei waghalsigen Aufnahmen auf da.s 
Spiel setzen darf. Selbst wenn der 
Star, etwa Monte Blue, die Sensa¬ 
tion ausführen möchte, würde er vom 
Kontrakt seiner Firma daran behin¬ 
dert werden, die im entscheidenden 
Augenblick einen namenlosen Spie¬ 
ler vorschickl, um das Leben ihres 
Stars nicht zu gefährden. .leder Star 
hat heule in Hollywood ein „Double", 
ein Wesen, das ihm in Gestalt und 
durch ausgezeichnete Maske ähnelt. 
Trotzdem springt in den ganz gefähr¬ 
lichen Szenen dafür ein „Stunt .Man ' 
ein, ein Artist, dessen Aufgabe darin 
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hcstchl. für vieles Geld eventuell den 
Kt>p( zu riskieren. Dem Fahi ikations- 
betrieb von Hollywood entspr eht ab¬ 
solut die Tatsache, dail ai Cer dem 
Star kein .Mensch im ProjJtomm er¬ 
scheint. .Miißen die Ersatzkiite noch 
so )<rol3e Talen vollbrinjjen, maj« von 
ihrer l.cistunij die ei)<entliche VC ir- 
kunt- eines Filmes aus)<eher — si^ 
sind namenlos und haben k.:in An¬ 
recht daran, im Film auch nur mit 
einer Zeile erwähnt zu werden. Sehr 
seltsam ist. daß sich tatsächlich mit 
dieser Stellunit viele Leute r- -»finden. 
Der Film ist eben stets unbei(reiflich. 

Die ..Extras" versuchen es auf alle 
mi'itliche VC'eise. den eisernen Gürtel 
zu spreniten. der um die Ateliers 
lieift. Die .Männer sind schnell dabei, 
sich als ..BootlejtiJer". als Alkohol- 
Schmui<t;ler. zu etablieren <>nd den 
allmächtiitcn Castiniidirektor durch 
eine |<eschmui<{<eltc Flasche zu ge¬ 
winnen. Die Frauen versuchen cs mit 
der Hersorkchrung persönlicher Reize 
— und man darf es als wahr unter¬ 
stellen. daß die so viel gepriesene 
amerikanische Purität vor den 
Casting-Büros in manchen Fällen 
Schiffbruch leidet. Die .Macht die in 
die Hand eines Besetzungsdi-ektors 
gelegt ist. kann man in Europa gar 
nicht nachempfinden, weil es einfach 
gar keinen .Maßstah gibt, um einen 
Vergleich zu europäischen Verhält¬ 
nissen ziehen zu können. 

Was machen nun die Komparsen, 
wenn ihnen das Glück nicht winkt? 
Nun, die größere .Mehrzahl von ihnen 
besteht aus Amerikanern, die sich 
schnell damit abfinden, in einen ande¬ 
ren Beruf üherzuspringen. Ruhm ist 
ia in Hollywood eine ganz andere An¬ 
gelegenheit als in Europa. So seit 
sam es ist: dzr .Mann, dem die Kire- 
matographie letzten Endes die Exi¬ 
stenz verdankt, nämlich der Kamzra- 
mann. spielt eine ganz untergeordnete 
Rulle. Daß ein Filmphotograph eine 
tadellose Phi>tographie hinlegt, ist 
eine Selbstverständlichkeit. Während 
man in Deutschland in dem Photi»- 
{.raphen einen Künstler sieht, be¬ 
trachtet man ihn in Hollvwood allein 
als einen Handwerker. Natürlich 
werden gute Kameraleute auch ihrem 
Range entsprechend bezahlt, aber sie 
haben keinerlei Einfluß auf die Ge¬ 
staltung des Bildes. Sie sind in jedem 
Falle untergeordnete Instanzen. Wer 
aus europäischen Ateliers sich in ein 
amerikanisches verirrt, ist immer 
wieder erstaunt, wenn ihm diese Um¬ 
schichtung vor Augen kommt. Aber 
die Leute selbst sind an diese Ein¬ 
stellung gewöhnt — und der gelinde 
Größenwahn, unter dem viele euro¬ 
päische Kameraleute zu leiden haben, 
würde ihnen vor den Realitäten in 
Hollywood bald aus der Nase gezogen 
werden. — 


Nach allem diesen k<>nnte auch e-n 
kritischer Leser meinen, daß die Un 
annehmlichkeiten in Hollywood nicht 
eben größer als in irgendeiner ande¬ 
ren Stadt der Welt wären. Trotzdem 
gibt es ein paar fatale Erscheinun¬ 
gen. die sich nur aus der Struktur 
des amerikanischen Lebens erklären 
lassen. Alle Welt weiß, daß in Holly- 
wiHid heute mehr und schneller Geld 
\erdient wird als an einem anderen 
Punkte der Erde. Aber die Ameri¬ 
kaner wissen auch, daß in diesem 
Lande des Scheckverkehrs kein 
Mensch mehr Geld in der Tasche 
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trägt, als er irgendw'ie benötigt. Der 
Scheckverkehr, der in den Büros der 
Filmgesellschaften beginnt, endet mit 
den kleinsten Dingen des privaten 
Lebens. 

.Man weiß in ganz Kalifornien ge¬ 
nau, daß sich in den Wohnungen der 
Filmschauspieler Wertgegenstände al¬ 
ler Art aufhäufen — und trotzdem 
sind Einbrüche geradezu unglaubliche 
Seltenheiten. Die .Mehrzahl aller der 
Landhäuser und Bungalows besteht 
aus einem Brettergerüst, das dem an 
europäische Verhältnisse gewöhnten 
Beobachter einfach lächerlich er¬ 
scheint. Von einer Sicherung dieser 
Häuser in unserem Sinne ist gar keine 
Rede. Man könnte, wenn man wollte, 
in den unverschlossenen Häusern der 
Stars in jeder Minute einhrechen 
oder die Tür aufklinken und sich zu 
Gast laden, weil es eine Abgeschie¬ 
denheit in unserem Sinne nicht gibt. 
Aber keinem Amerikaner fällt ein sol¬ 
cher Übergriff ein. Httilywood ist ge¬ 
wiß voll von Desperados aller Art -- 
aber es würde niemandem einfallen. 


sich nihilistisch zu gebärden. Das pri- 
\ate und häusliche Eigentum ist ge¬ 
schützt! Nicht so sehr aus einem 
moralischen als aus einem prakti- 
.schen Grunde. Wenn europäische 
Banditen hei einem Fiinhruch alle 
Sachen an sich bringen, die nicht 
niet- und nagelfest sind, so schaltet 
das in Kalifornien schon deshalb aus. 
weil aller bewegliche Besitz nur eine 
Belastung bedeutet. Das Verbrecher¬ 
tum in Kalifornien, mit dem die Film¬ 
industrie natürlich auch zu rechnen 
hat. gebärdet sich noch sehr nach 
Wild-West und ist in dieser Gestal¬ 
tung durchaus ernst zu nehmen. 

In Europa hat man cs für einen 
Reklametrick angesehen, als es vor 
zwei .lahren hieß, eine Verbrecher- 
bande habe cs auf sich genomir.cn, 
Mary Pickford zu entführen, um sich 
für diese L'ntat mit sehr vielen Dol- 
lari belohnen zu lassen. In >X'irk- 
lichkeit sind solche Räubereien an 
der Tagesordnung. 

Der gebräuchlichste Räuberscherz 
in Los Angeles sind die ..hold ups". 
Gewiß hat in diesem Lande dos 
Scheckverkehrs kein .Mensch viel 
Bargeld in der Tasche, aber man hat 
doch ein paar Dollars, weil cs in den 
% erschiedenen Erfrischungsstationen 
und vor allen Dingen an den Tank- 
plätzer für das Auto den notwendi¬ 
gen Sti»lf nur gegen baie Bezah'ung 
gibt. 

Die ..hold ups". die zivilisierten 
VX'ildwestIcr, lauern also mit Vorliebe 
an den Gasolinslatiimen. die das not¬ 
wendige Benzin aut automatischen 
F'inwurf eines Geldstückes vor. sich 
geben. Diese Räuber fahren natür¬ 
lich alle im Automobil. .Man hat. so¬ 
zusagen. keinen Brennstoff mehr hei 
sich, fährt an eine Gasolinstation und 
beginnt, den Wagen mit dem notwen¬ 
digen Brennstoff zu speisen. Da 
rauscht, che man cs sich versieht, 
ein Auti heran. Ein Gentleman zückt 
den Revolver fordert die Brief¬ 
taschen und entweicht, sobald er sei¬ 
nen Zweck erreichte, in höchstem 
Tempt». Wer Kalifornien nicht kennt, 
wird das für einen schlechten Scherz 
halten, trotzdem es buchstäbliche 
Wahrheit ist. Deshalb hat eigentlich 
kein .Mensch mehr als zehn Dollar 
in Papier bei sich. Es erregte in der 
europäischen Kiilonic einiges Geläch 
tcr, als eines Tages der Chauffeur 
von Lothar Mendes (oder sagt man 
besser von Doiolhy Mackaill?) auf 
diese Weise „ge-hold-upt" wurde, 
wobei den Räubern achtzig Dollar in 
die Hände fielen. Dabei spielte sich 
der Vorgang dicht vor dem Bungalow 
von Mendes ah! Nichts wäre nun 
falscher, als nach der Polizei zu 
rufen. Denn dann schießen die ,.h«»ld 
ups" wirklich ■— und sie schießen 
gut! 
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me Gruppe rumänischer Künstler ist auj>cnhlicklich 
in Wien tatii<. um einen Film rumänischer Produktion 
hcrzustellen. I)ie rumänischen hilmleute haben zuerst im 
Vila-Alelicr ijearl.eitet, wo die («riiUercn Dekorationen 
uedreht wurden, und sind jetzt ins Listo-Atelier liber- 
lies.edclt, wo ich Gclc;‘cnheil hatte, die Leiter der L nter- 

nehmun|< sowie rumäni.vche Kiirsller kennen zu lernen 

Ich befrage den Keijisseur Jon Sahiijhian. ob es schon 

derzeü eine sclhst.indii<c Filmindustrie in Rumänien 
»Säht Herr RejJisscur Sahiijhian erzählt mir. daU 

ein Hilfskomitee 
in Rumänien be¬ 
steht, dessen Prä¬ 
sidentin die Kö¬ 
nigin .Maria von 
Rumänien ist: einc 
Scktion dieses 
Hilfskomitees he- 
falit sich mit der 
Herstellunii von 
Filmen. dessen 
Reinerlräf<nissc 
\\ohltäti|<cnZwek- 
ken dienen sollen. 

Diese Sektion 
führt den Titel 
Sorcmar-F'ilm(So- 
zieta Reifina .Ma¬ 
ria) und hat zwei 
Filme in Rumä¬ 
nien her^estellt. 

Da aber in Riimä- 

zi|*es, kleines und 
primitives F'ilm- 
.itelicr besteht, in 
dem man nur lianz 
bescheidene Inte- 
r eurs bauen kann, hat die Leituni> des Soremar-Films 
beschlirssen. mit der Produktion ins Ausland zu 
i<ehcn. Sie beabsichlißl damit zu tflcicher Zeit eine Ver- 
bindund der rumänischen Filmindustrie mit der öster¬ 
reichischen und dann selbstverständlich auch mit der 
deutschen zu schaffen. 

Nach ihrem ersten in Wien jfedrehten F'ilm wird die 
Soremar-Film-Gcsellschafl sich nach Berlin betfeben, um 
auch in Deutschland rumänische Filme zu produzieren. 
Die Fabrikation ist mit zehn Filmen pro Jahr festjfesctzt. 
wobei die Produktion von fünf Filmen in Österreich und 
fünf Filmen in Deutschland vorifcsehen ist. Die Soremar 
hat ihren Sitz in Rumänien, wird aber in Rumänien so 
lan|<e nicht drehen, bis nicht entsprechende Aleliervcr- 
hältnisse in Bukarest geschaffen werden. Flin rumänischer 
Oberst, der die kommerz eilen Ajfendcn führt, begleitet 
als Beauftragter der Königin die F'ilmexpedition. 

Die schöne Vivian Gihson kann man r.um drittenmal 
in kurzer Zeit in Wien gastlich begrüßen, w'ohin die 
hiesige Industrie die Künstlerin mit Vorliebe beruf*. Sic 
wirkte in dem Listo-F'ilm ..Die weiße Sonate" (Regie 
Louis Seemann) und in dem letzten Frzeugnis der 
Spitzcnprodiiklion ..Andere F'rauen” (Regie Heinz Flanus) 
hervorragend mit und spielt in der Sinfonie der Liebe 
gerade eine mondäne F'rau, die als Gattin des alternden 
Herrn Livescu sich in den jungen Kritiker verliebt. Ihre 
Liebe endet tragisch, da der junge .Mann das junge Mäd¬ 
chen vorzieht. das die nicht minder schöne Grit Haid 


dirstellt. Vivian stirbt also den Giftlod. damit «jrit mit 
dem jungen Kritiker glücklich werden kann. Dadurch 
kommt aber die Gibson zu einer schauspielerisch äußerst 
dankbaren Slerbcszcne. die sonst im F'ilm infolge des un- 
künstlerischen Happy end verpönt ist. 

Fräulein Gib.son wird in kurzer Zeit mit dem Aata- 
F'ilm wieder in Wien, und zwar im Vita-Atelier, unter der 
Regie von Walthcr-F'cin arbeiten und zwar in einer 
Schubertiade, die den etwas komplizierten I itel ..Uh 
schnitt cs gern in alle Rinden oin' fuhrt, ein l'ilcl. der 
sehr drollig über 
die Lippen der 
schi-nen Fmglä i- 
derin kollert. 

Der künstle¬ 
rische Beirat dc'- 
Soremar - F'ilms. 
Herr v. Serba- 
nescii. der die 
Liebensw iirdig- 
keil halte, Ihrem 
Korrespondenten 
den Dolmetsch zu 
machen, ist der 
Pressechef und 
Dramaturg der 
Gesellschaft, der 
in letzerer auch 
ein F'ilmmanu- 
skript verfaßt hat¬ 
te. das unter dem 
Titel ..Last" (Ju- 
des) kürzlich erst 
im Sascha-Atelier 
gedreht worden 
ist. Die öster¬ 
reichische Indu¬ 
strie begriißt das 
Schaffen der rumänischen Kollegen in Österreich mit 
großer Sympathie und Antcilnal me. 

Die Hugo-FIngcl-Film-Gesellschall brachte am 25. Juni 
d. J in: FJitc-Kino ihren neuen F'ilm. ...Modellbaus Cre- 
velte", nach dem Bühncnschwank von W aller Leo Stein, 
unter der Regie von Max Ncufc d, heraus. 

Der Film zeigt alle Vorzüge der noblen Regieführung 
Neufelds, der es diesmal nur an der gewohnten Lustigkeit 
fehlt, die wir sonst an den Filmen leichteren Genres bei 
Neufcid so zu schätzen gelernt haben. Seine Manuskript¬ 
autoren Zoreff und Bernfcid wissen, immer vornehm in 
der Wahl ihrer filmischen Nuancen, Spannung zu erregen 
und festzuhalten. 

Der Beifall, den der Film bei der Pressevorführung 
fand, wäre aber intensiver gewesen, wenn der F'ilm nicht 
als Komödie etikettiert worden wäre, da durch diese Be¬ 
nennung — in F>innerung des köstlichen Ballellerzherzogs 
Neufelds — gewisse Erwartungen von Heiterkeiten er¬ 
weckt wurden, die der Film, wie gesagt, schuldig ge¬ 
blieben ist. Auch war die Rolle Dina Grallas - die Re¬ 
gisseur Neufeld ihren Starruhm verdankt — diesmal nicht 
so dominierend, daß die reizende Künstlerin den Film 
mit ihrer mitreißenden Laune hätte anfüllen können. Im 
Rahmen ihrer Rolle konnte aber die Gralla durch ihre 
Drolligkeit eine anregende W'irkung auf das Publikum 
ausüben. 

Albert Faulig, seit dem Ballettcrzherzog ein besonderer 
Filmliebling der Wiener, war auch diesmal in seiiter 














Rolle schwächer bedacht. Igo Svin als Partner der 
Gralla gefiel als Attache. Jonel Jonescu durch die Distin¬ 
guiertheit seiner eleganten Erscheinung. 

Die anderen Rollen waren mit Carla Barthel, Lya 
Christie, Hans Homma und Anton Tiller vorzüglich be¬ 
setzt. ln einer kleineren Dienerrolle fiel der Burgschau- 
spielcr Häussermann angenehm auf. 

Die \X iener Sängerknab-m, wie die Spanische Reit¬ 
schule eine \X iener Spezia ität, die in der ganzen Welt 
nicht ihresgleichen hat, sind in Laxenburg von der hier 
weilenden amerikanischen Tonfilmgesellschaft aufge¬ 
nommen worden. 

Der Bund der W iener Lichtspieltheater gibt seinen Mit¬ 
gliedern bekannt, daß laut dem einstimmigen Beschluß, 
den die Generalversammlung, des Bundes am 15. Juni 1928 
gefaßt hatte, die Verpflichtung für alle Mitglieder der 
Organisation besteht, tür die zweite Hälfte der kommen¬ 
den Saison so lange nicht zu programmieren, bis neue 
Leihbedingungen im Einverständnis sämtlicher Organi¬ 
sationen festgesetzt werder. Der Ausschuß hat binnen 
vier Wochen Garantien zu schaffen. 


Demgemäß darf bis auf weiteres, bis zu einer neuen 
Verlautbarung seitens des Bundes, kein Mitglied Film- 
abschlüsse für die zweite Hälfte der kommenden Saison 
tätigen. 

Der gleiche Beschluß wurde auch, was das geplante 
Schiedsgericht anbelangt, gefaßt. Solange die neuen Leih¬ 
bedingungen nicht normiert sind, wird der Bund der 
Wiener Lichtspieltheater an der Schaffung des Schieds¬ 
gerichtes ebenfalls keinen Anteil nehmen. 

Zum besseren Verständnis dieses Beschlusses sei be¬ 
merkt. daß zwischen dem Bund der Industriellen und 
dem Bund der \X iener Lichtspieltheater überhaupt keine 
gültigen Normen der Verleihbedingungen existieren, so 
daß iedc Leihanstalt die Bedingungen des Verleihes nach 
eigenem Gutdünken handhaben kann. 

Vor Jahren sind wohl diesbezügliche Beschlüsse nach 
langen V'erhandlungen von beiden Organisationen gefaßt 
woiden, die iedoch von keiner Seite eine bindende Sank¬ 
tion erhielten, so daß die Schaffung gültiger Vcrlcih- 
bedingungen für beide Teile eine dringende Notwendig¬ 
keit geworden ist. 


Von unserem F. A. - Korrespondenten. 

obald der Regisseur .losef .Medeotti die Aufnahmen zu ten für Besucher bestimmt s.nd. die sich in erster Linie 
dem deutsch - tschechischen Gemcinschaftsfilni „Der fachmännische und ähnliche Filme ansehen wollen, kom- 


Mord an Her Primadonna" 'nach W'ilhelrn Hauffs .Novelle 
„Die Sängerin") im A-B-Filmatelier beendet hat. bezog 
das Atelier der heimische Regisseur Vladimir Slavinsky, 
einer der ältesten Pioniere des Prager Filmes, der aller¬ 
dings mit Rücksicht auf die schlechten Verhältnisse der 
letzten Zeit wenig gearbe-tet hat und sich erst ietzt 
wieder voll dem F'ilm widmen wird. Er verfilmt einen 
bekannten tschechischen Mädchenroman („Aus Liebe" 
von Marie Kyziinkovaj mit Fred Bulin und Mafia Zenis- 
kovä in den Hauptrollen. Fred Bulin ist ein junger 
amerikanischer Tscheche, vor kurzem nach Prag ge¬ 
kommen und jedenfalls — soweit man bisher beurteilen 
kann -- der neue tschechische Liebhaber. Die Erzeuger¬ 
firma des Filmes ist die „Gloria' . dieselbe Firma, die die 
ersten drei Teile des auch in Deutschland gelaufenen 
Schwejk-Filmes (die ersten beiden Teile unter der Regie 
von Karel !.amac. der dritte Teil von S. W. Innemann) 
auf die Leinwand gebracht hat. 

Auf dem Gelände rings um das zweite Prager Film¬ 
atelier auf der Kavalirka hat man indessen ein ganzes 
Dorf errichtet, das der Regisseur M. Krnansky für die 
Vufnahmen zu seinem Film ..Das Dorf unter den Bergen" 
nach dem populären Roman von Bo/ena Nc-mcovä be¬ 
nötigt. Auch in diesem Film spielt der schon erwähnte 
Fred Bulin die tragende männliche Rolle, während in den 
weiblichen Haupt- und Nebenrollen eine Reihe neuer 
Gesichter beschäftigt werden: wie man sieht, wurde in 
diesem Falle ausnahmsweise die Nachwuchsfrage sehr 
energisch zur Lösung gebracht. Wie mir der Regisseur 
erzählt hat. hat er unter den Neulingen wirklich eine 
richtige F'ilmhegabung entdeckt, und zwar die jugend¬ 
liche Melita Hirschova. Das Bildwerk wird ein richtiger 
G'oßfilm sein und im Rahmen der Feierlichkeiten zum 
zehnjährigen Bestand der Republik im Herbst dieses 
Jahres zur Aufführung gelangen. 

Vor einigen Tagen wurde auf dem Ausstellungsplatz 
der zeitgenössischen Kultur in Brünn ein Luxuskino er¬ 
öffnet. das mit einem Aufwand von 2 Millionen Kc. er¬ 
richtet wurde und unter der Leitung des Elektra-Journals 
in Prag steht, ln diesem Kino gelangen sowohl wissen¬ 
schaftliche. industrielle und kulture'le als auch erstklas¬ 
sige Spielfilme zur Vorführung; während die erstgenann- 


men die Spielfilme abends zur Vorführung und sind dem 
breitesten Publikum zugänglich. Wie schon berichtet, kam 
als erster Spielfilm der neue Anny-Ondra-hilm ..Saxa- 
phon-Susi" zur Vorführung und errang allgemeinen 
Beifall. 

Trotz der vorgeschrittenen Sommersaison ki mmen last 
jede Woche neue Filme zur Erstaulführung. z. B. „Die 
ledigen Töchter " mit Jenny Jugo und Livio Pavanelli im 
„Bio Lucerna", ..Die Geliebte des Gouverneurs" mit 
Magda Sonja und Fritz Kortner im ..Bio Orient" (einige 
Außenaufnahmen dieses Filmes wurden in Prag gedreht) 
und ..Heimkehr“ mit Liane Haid und Livio Pavanelli im 
„Bio Julisch". Ebenso s;eht man fortwährend neue 
deutsche Filme als Reprisen erscheinen. ..An der schönen 
blauen Donau" mit Lya Mara oder ..Das Kabinett des 
Dr. Caligari". das, obwohl der Film schon sieben .lahre 
alt ist, im „Bio Avion" läuft und ausverkauftc Häuser 
erzielt. Von den sonstigen Reprisen wären ..Atlantide" 
nach dem Roman von Pierre Bereit (nicht zu verwech¬ 
seln mit Gerhart Hauptmanr.s ..Atlantis") und „Casanovas 
Abenteuer" mit John Barr',moure (?) zu erwähnen. Von 
neuen Filmen w urden den Interessenten ..Anna Karenina" 
mit Greta Garho gezeigt. 

Filmprag interessiert sich sehr für den Tonfilm. Den 
de Forest-Tonlilm erwarb eine hiesige Interessentcn- 
gruppe für die Tschechoslowakei schon vor Monaten und 
brachte einige Kur;.filme in Prag im ..Bio Adria" zur 
Uraufführung. Da man aber auch gern tschechische 
Tonfilme vorführen möchte, sandte man einige namhafte 
Künstler (Frau Cavanovä. Herrn Mafäk) einfach nach 
London, wo man solche Tonwerke aufnehmen will. 

Aus einer Unterredung mit dem Leiter der Slavia-Film 
(Vertretung der Sascha, Wien) entnehme ich, daß sich die 
Sascha ernstlich mit dem Gedanken trägt, einen großen 
geschichtlichen Film mit der Gestalt des Reformators 
Johannes Hus zu drehen. Die Entscheidung wird in den 
allernächsten Tagen fallen, und zwar sollen die Auf¬ 
nahmen unter Mitwirkung von hauptsächlich tschechi¬ 
schen Künstlern in Prag mit Wiener Kapital gedreht 
werden. Es wäre natürlich nur zu wünschen, daß frem¬ 
des Kapital und ausländische Künstler den hilligen Prager 
Boden ausgiebig zur Filmproduktion benützen würden. 
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Cualitilt tst Swumpff 

UNSERE REGISSEURE: 

HANS STEINHOFF ♦ W. TURJANSKI ♦ FRED SAUER 
RICHARD OSWALD ♦ GEORG JACOBY ♦ J. u. L. FLECK 


UNSERE DARSTELLERINNEN UND DARSTELLER: 


USSI ARNA 
ELGA BRINK 
LILIAN H. DAVIS 
VIVIAN GIBSON 
EVE GRAY 
EVELYN HOLT 
M. JACOßlNI 


JOAN LOCKTON 
M. AAAN STAD 
MARIA PADDLER 
MAB. PO ULTON 
L. POTECHINA 
ELSE REVAL 
FRIDA RICHARD 


WILH. BEN DOW 
HENRY EDWARDS 

G. FROEHLICH 
W. FUETTERER 
JOHN HAMILTON 

H. JUNKERMANN 
BRUNO KÄSTNER 


PAUL MORGAN 
PAUL RICHTER 
G. RITTER BAND 
KOW. SAMBORS;<l 
W. SCHAFFERS 
HANS ADALBERT 
V. SCHLETTOW 


SCIIALJAPIN JS. 
ALB. Sl EINRUCK 
HANS STUWE 
J. T I E D T K E 
JACK TREVCR 
C. VESPER.'AANN 
WARWICK WARD 


UNSERE AUTOREN: 


KURT J. BRAUN • ANTHONY CARLYLE • FvlAURlCE DEKOBRA • ERNST B. FEY 
ALFRED HALM • ERNST KLEIN • FRITZ FALKENSTEIN • FRED SAUER 
FRIEDRICH STEIN • RICHARD VOSS • STEFAN ZWEIG JANE BESS 



ANOERUNQEN VORBEHALTEN 


UNSERE VERTRETER SIND UNTERWEGS 








SPITZENFILME 
UNSERER SONDERKLASSE 


WOLGA 

WOLGA 


DIE GROSSE WOLGABALLADE 
.REGIE: W.TURJANSKI 

MANUSKRIPT: W.TURJANSKI 

LILIAN HALL’ DAVIS 
HANS ADALBERT 
VON SCHLETTONA/ 

U. A. 

PETER OSTERMAYER¬ 
PRODUKTION 


DIE 

DREI KÖNIGE 


EIN ZIRKUS-GROSSFILM GRÖSSTEN STILS 

REGIE: HANS STE I N H O F F 
EVELYN HOLL HENRY EDWARDS 
WARWICK WARD, JOHN HAMILTON 

HERSTELLER: ORPLID-PRODUKTION 
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VILLA FALCONIERI 

VON RICHARD VOSS 
MIT „ZWEI MENSCHEN" DER MEISTGELESENSTE 
ROMAN DES BERÜHMTEN AUTORS 

REGIE; RICHARD OSWALD 

MANUSKRIPT: ALFRED HALM 

MARIA JACOBINI, ELLINA SANGRO 
ANGELO FERRARI, HANS STOWE 
HERSTELLER; OSWALD-PRODUKTION 

'Anoerunqen vorsehalten 


3 

WEITERE SPITZENFILME 
UNSERER SONDERKLASSE 


ANGST 


QUARTIER LATIN 


FREI NACH DER BERÜHMTEN 
NOVELLE VON STEFAN ZWEIG 

REGIE: HANS STEINHOFF 
manuskr:«»!: ernst b. fey 

ELGA BRINK, VIVIAN GIBSON 
MARGIT MANSTAD, VALERIE 
BOOTHBY, HENRY EDWARDS 
GUST. FRÖHLICH, BR. KÄSTNER 
HERSTELLER: ORPLID-PRODUKTION 



ESSTRO 1928/29 
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DER ORPLID-MESSTRO- 
EUROPA-PRODUKTION 


DIE GROSSE ÜBERRASCHUNG EIN FILM 
GRÖSSTER AUFMACHUNG UND BESETZUNG 
HERSTELLER: ORPLID-PRODUKTION 

DAS LAUFMÄDEL 


NACH DEM WELTBEKANNTEN ROMAN VON 
ANTHONY CARLYLE 

REGIE: HANS STEINHOFF 

MANUSKRIPI : ERNST B. FEY 

IN DER HAUPTROLLE: 

MABEL POULTON 


LOCKENDES GIFT 


NACH DEM ROMAN VON GEOFFREY MOSS 


REGIE: FRED SAUER 

MANUSKRIPT: FRED SAUER UND JANE BESS 

PAUL RICHTER, EVE GRAY, WARWICK WARD 
HERSTELLER: O R P LI D - P R O D U K T I O N 


EIN 

GROSSFI LM 


GROSSE SPIELFILME 
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KASSENSCHLAGER 




BEGIERDE 

VON HANS BRENNEkT, NACH DEM 
SCHAUSPIEL VON H. A. JONES 

REGIE: GEORG JACOBY 
ELGA BRINK, LISSI ARNA 


DIE SCHÖNSTE FRAU VON PARIS 

NACH DEM VIELGELESENEN, BERÜHMTEN ZEITUNGS¬ 
ROMAN „MADAME CIRCE''VON ERNST KLEIN 
REGIE: J. UND L FLECK 

MANUSKRIPT: ALFRED HALM 

EIN PIKANTES SPIEL MIT GROSSER BESETZUNG 
AUS DEM MONDÄNEN PARIS NACH DEM POPU¬ 
LÄRSTEN AUTOR DER GEGENWART ERNST KLEIN 
HERSTELLER; ORPLID-PRODUKTION 

KUSSE, DIE MAN NIE VERGISST 

EIN MARIA PAUDLER LUSTSPIEL- 
SCHLAGER VOLL PIKANTEM HUMOR 
REGIE; GEORG JACOBY 
MANUSKRIPT: FRIEDRICH STEIN 
MARIA PAUDLER, WERNER FUEHERER, KOWAL 
SAMBORSKI, LYDIA POTECHINA, PAUL MORGAN 
euer VESPERMANN. GEORG BASELT. 
WILHELM BENDOW, H ANS J U N K E R M A N N 

HERSTELLER: ORPLID-PRODUKTION 


MESSTRO 1920/29 
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4 

KASSENSCHLAGER 


DIE 

WOCHENEND- 


MIT ERSTER DEUTSCHER BESETZUNG, NACH EINEM BEKANNTEN AUTOR 


JUGENDSÜNDEN 

EIN SPIEL VOM ERWACHEN DER ERSTEN 
LIEBE UND DER NOT FRÜHREIFER JUGEND 

HERSTELLER: ORPLID-PRODUKTION 


DIE HALBWÜCHSIGEN 

DER ERSTEN LIEBE IRRWEGE 
EIN SPIEL VOLL FREIHEIT UND LEBENSLUST 
HERSTELLER: ORP LI D - PRODUKTION 


EIN SENSATIONS-GROSSFILM 
DER ORPLI D-MESSTRO 


BRAUT 

EIN LUSTIGER SCHLAGER AUS DER GEGENWAR ' 

REGIE: GEORG JACOB Y 

MANUSKRIPT: FRIEDRICH STEIN 
IN DER HAUPTROLLE: 

E L G A BRINK 

HERSTELLER: ORPLID-PRODUKTION 



ERWARTEN SIE UNS! 
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Sowjctrcgicrung verbietet die Piel-Filme 

\on unserem Lenin^rader A. B. - Korrespondenten. 


D . 1 V Glawreperlkam. die höchste So» jctbeh<>rde (ür Theater¬ 
zensur, hat vor einijjen Wochen das \ orführen der Harry- 
Piel-Filme in den Kinotheaterr der R. S. F. S. R. verboten, da 
diese angeblich aiii die Juf*e id verderblich »irken. ln un¬ 
serem Lande der unbciirenztcr .M<>(<lichkeiten konnte man es 
ledoch erleben, dali kaum z»e Wochen nach dem Verbot die 
So»kinoverleihe den Harry-Piil-Film ..Der NachlexpreO mit 
l-roßer Reklame in den ersten Theatern LeninjSrads hcraus- 
brarhten. 

Am Abend der Erstauffuhrunii bildeten jiroUe Haufen von 

Menschen die in unserem Wirtschaftsleben übliche Otscheredi. 

d. h. Reihenfolge, ohne »elcle man bei uns »eder Butter 

noch Weizenmehl oder Wäsch .dein» and kaufen kann. Die 
Leute standen ruhi)< eine Stunde in de." Rcihciifoli.c, um eine 
FlinlaOkarte zu dem Harry-Picl 1 ilm zu erhalten. Für die .Ar¬ 
beiter selbst wird das Verbot cer Zensur natürlich aufrecht¬ 
erhalten »erden, »her die kommerziellen erstklassigen Theater 
sind eine Sache für sich. 

Bekanntlich rügte die Parlcikinokonfcrenz die Orientierung 
'er Sowkino auf die kommerziellen T Fcatcr. und kaum z»ei 
A. .ate nach der Konferenz sagte das Vcr»altungsmitglied 
der Su»kinocafes auf der Versammlung der Manuskript»erk- 
statt der So»kinofabrik in seinem Referat. ..Über die Arbeits¬ 
aussichten im Zusammenhänge mit den Ergebnissen der Partei¬ 
konferenz", dall er mit der Konferenz übcrcinstimme, dafl die 
So» ietkinematographic hinter der sich ent» ickelnden Kul¬ 
turrevolution und dem sozialistischen Aulbau einherhinke. 

Der Referent versuchte die Soakino zu entschuldigen, indem 
er hin»ies. dal) cs im Theater urd in der Literatur nicht besser 
ausrehe. Als Direktive und Losung ocs Kinotages gab der 
So»kinodireklor den lungcn Manuskriptautoren die Aufgabe, 
den Sowjel-Harry-Picl zu schaffen und den Trick in den Dienst 
der Soujetregierung zu stellen. F-s sei noch er»ähnt, dall 
der Referent hartnäckig bewies, dal) es der So»jetkinemato- 
graphie unmöglich sei. sich nicht nach den kommerziellen Kino¬ 
theatern zu richten. 

Die hiesige F'abrik der Belgosskino hat die Aufnahmen zu 
dem Film „Die Leitsterne" nach dem Manuskript von W. Car¬ 
din begonnen. In diesem Film l det die chinesische Revo- 
lu'ion den Hintergrund zu dem persönlichen D'ama einer 
Russin — der Frau eines chinesischen Kommunisten. Oort- 
sclbst wird der Film „Die Hähne rufen sich an", in welchem 
das Milieu des polnisch-wciBruthcnischcn Grenzgebiets ge¬ 
schildert wird, gedreht. Das Manuskript schrieb Dolgo Poljski, 
die Regie besorgt W. Ballusek. UF>erhaupt herrscht in der 
kleinen Fabric der Belgosskino reges Leben; jeder Winkel der 
Fabrik wird ausgenutzt, um die be' uns so seltenen sonnigen 
Tage auszunutzen. In der großen Fabrik der Sowkino herrscht 
dagegen der übliche Schlendrian. Wie schon in den früheren 
Jahren, so auch jetzt, vertrödelt man hier die in unserem 
Klima so kurze Zeit der sonnigen Tage. In den Ateliers 
Fcrrscht Halbdunkel, hier und da trifft man einen hin und her 
pendelnden F'euerwehrmann oder Arbeiter, sonst ist alles still; 
auch in den Büros der Regie ist kein Leben, und doch stehen 
:m Aufnahmeplan der Produktion 15 Filme, von denen sieben 
sich im VorarFeitsstadium befinden, zwei sind beendet („Der 
Sohn" und „Ingenieur Zclagin"): und für die restierenden sechs 
sind 13 Ajfnahmetage für die Woche vorgesehen. 


Im Zentrum der Arbeit befindet sich gegenwärtig die Insze¬ 
nierung der Fabrik der Exzentrischen Schauspieler „Das neue 
Babylon", eines Films aus der FIpoche der Pariser Kommune, 
zu welchem die Naturaufnahmen von den Regisseuren Rosinze» 
und Trauberg in Paris bereits gedreht wurden. Im großen 
Atelier der Leningnder So»kinolabrik »erden die Aufnahmen 
zu den Szenen im .Magazin „Das neue Babylon", die das Rück¬ 
grat des Films sind, vorbereitet. Ihrer Vollendung sehen die 
Filme „Die Vergargcnheit ruft" und „Jay" entgegen. 

Der erste Film ist die Verfilmung der Novelle „Die Ver¬ 
wandtschaft" von Tschumandrin und schildert den Zusammen¬ 
stoß des alten und neuen Milieus in der Stadt Im „Jay" 
spielt die Hauptrolle der dressierte Polizeihund „Walja", sonst 
agieren die aus dem ,,Goldenen Honig" bekannten Zöglinge des 
Asyls für obdachlose Kinder. 

Im Flndstadium der Produktion befinden sich auch die Filme 
„Der Sprung" (in der Regie von E. Johannsjn). die für die 
Gesundung der Jugend durch Leibesübungen Propaganda 
machen. Die Hauptrolle in dem Film spielt der Schwimm¬ 
champion der Sowjetunion. Alexander Schumin. Ort der 
ILiiidlung sind die großen Brot- und Schokoladcfabriken Lenin¬ 
grads und das hiesige Schwimmbassin. „Der Zeldel" (Regie 
P. Petrow-Eytow) schildert den Kamp; mit dem Protektions- 
syslcm in den F'abriksuntcrnehmungen. Die Handlung ent¬ 
wickelt sich in Leningrad in der Periode Jer Jubiläumsfest- 
lichkeiten der Oktoberrevolution im .November t^27 bis zu den 
.Maifestlichkeiten 1928. Viel Aufmerksamkeit ist dem Segel- 
schlittensport auf der Newa zugewandt worden. 

Der oben erwähnte Harry-Piel-Film „Der Nachtexpreß" lief 
hier in vier ei stklassigen The.vtcrn: im .Splendide Palace" und 
„Coliseum" der Sektion für VVlksbildu.-g. in dem gegen 3000 
Personen fassenden Theater „Gigant" der Meshrabpom Russ 
und in dem 1200 Zuschauern Platz bietenden „Capitol" des 
Gosskinprom Grusiji. Da der Publikumsertolg ein großer war, 
hat das Coliseum den Film p'olongiert. Von dcu'schen F'il- 
men liefen hier der Richard-Oswald-Film „Dürfen wir schwei¬ 
gen?", mit Conrad Veidt in der Titelrolle, und der Richard- 
Tolmedge-Film „Die Aufnahme am ’^trande". Beide Filme 
far ’en eine recht freundliche Aufnahme in den Erstwochen- 
T heatern und laufen auch jetzt noch in kleineren Theatern. 

Von der russischen Produktion der letzten Wochen hatte 
den besten Presseerfolg ..Das Mädchen vom fernen Fluß", 
welcher schildert, wie eine jugendliche Telegraphistin einer 
weitabgclegenen Waldgegend der Revolution zugeführt wird. 
Leider konnte dieser vorzügliche Film des auch in Deutsch 
land bekannten Regisseurs E. Tscherwjakow („Dichter und 
Zar") vom Publikum nicht verdienstgemäß goi tiert werden, da. 
wie verlautet, aus kommerziellen Gründen einige hundert Meter 
hcraiisgeschnitten waren, so daß diese Ausschnitte dem Film 
einen fragmentarischen Charakter verliehen. 

Der Belgosskinofilm „In der großen Stadt" stellt sich die 
Aufgabe, die dekadente Romantik dei Sowjetbohäme zu ent- 
krönen. Die Regisseure M. Awerbach u.nd M. Donskoi bieten 
ein wohlgelungenes Bild aus den literarischen Kreisen des heu¬ 
tigen Moskau. Auch der Sowkinofilm Das Haus in den 
Schneehaufen", in der Regie von F. E'mler, welcher die Stim¬ 
mungen des revolutionären Petrograds des Jahres 1919 zur 
Zeit des Anmarsches von General Judenitsch schildert, ist 
eine tüchtige Leistung. 


Neue Ufalilme. 

F *ür die nächste Produktion 
hat die Ufa folgende Stoffe 
erworben: „Das Mädel von 
unten", eine Novelle von Jo¬ 
seph Delmont, „Die Töchter 
des Kaffeekönigs", eine lusti¬ 
ge Angelegenheit von Robert 
Misch, „Das Modell von 
Montparissssc'*, von .Michel 
Linsky, wozu Franz Schulz 
das Drehbuch schreibt. Als 
erster Harvey-Film wird vor¬ 
aussichtlich das Lustspiel „Ich 
fahr' mit dir nach Teheran". 
Manuskript; Rob. Liebmann. 


Samborski in zwei Dclu- 

K owal Samborski. der be¬ 
kannte russiche Film-Schau¬ 
spieler. spielt unter der Regie 
Friedrich Zelniks in dem Film 
...Mary-Lou" und eine Flaupt- 
rolle in „Ritter der Nacht" 
unter der Regie Max Reich¬ 
manns. 


Neue Manuskripte. 



neue Alanuskripte, die Dr. 
F-manuel Alfieri beendet hat. 


Die Besteigung des Malter- 

f'Vie Filmexpedition der 
Hom-Film ist zu den Au¬ 
ßenaufnahmen (ür den Film 
„Der Kampf ums .Matterhorn" 
nach der Schweiz abgereist. 
Die Vorbereitungen für diese 
Aufnahmen werden jetzt in 
Zermatt und in Brieul getrof¬ 
fen. Der Hauptdarsteller Luis 
Trenker und Peter Voß sind 
bereits mit dem Skimeister 
Hannes Schneider, der auch 
eine Rolle in diesem Film 
hat, in Zermatt. 


Righelli bei Stark. 

( ^ennaro Righelli wurde von 
* der Lothar Stark G. m. b. 
H. für die Regie der nächsten 
drei Filme verpflichtet. 

Deutsche Märchenfilme. 

U nter der künstlerischen 
Leitung Henry Oebels- 

Oebstroem wird sich die neu- 
gegründete Henry Oebels- 

Oebstroem Film-G. m. b. H„ 
Berlin, FriedrichstraOe 7, in 
erster Linie mit der Herstel¬ 
lung von deutschen Märchen¬ 
filmen befassen. 
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Ufa - Wochenschau 


Ein Urteil, das uns erfreut 
und Ihnen nutzen kann. 


bereits in Bensheim ein (■ut- 
(■ehendes Kino, er erbaut jetzt 
ein zweites t<roBes Theater, 
das 600 Sitze faOt, eine mo¬ 
derne Entlüftun)> und cin)<e- 
bautes Orchester erhalt. 


GroBc Propaiianda iür die 
Münchener Filmiestwocbcn. 

Zur Propa|<ierun:> der Mün¬ 
chener Filmfestwochen im 
Ufa-Theater Rathaus Licht¬ 
spiele ist von der Bayerischen 
Landesfilmbühne mit dem 
Münchener Rundfunk der 
Deutschen Stunde in Bayern 
ein Abkommen ifetroffen, dafl 
die Pro)<rammdurchsa)>e tii<- 
lich im Rundfunk erfot}>t. 
AuBerdem wird jede Woche 
durch einen Funkvortra)* ein- 
Ifeleitet werden. Es werden 
Funkvorträite gehalten werden 
über „Film und Volk", „Ge¬ 
schichte des Films". „Den 
deutschen Film". „Den ameri¬ 
kanischen Film". „Den russi¬ 
schen und nordischen Film" 
und den .Kulturfilm". An den 
Anschlagsäulen werden die 
Filmfestw'ochen wie die 
Sprechbühnen mit ausführ¬ 
lichen Theaterzetteln plaka¬ 
tiert werden. Diese unfas¬ 
sende Propaganda durch die 
Landesfilmbühne wird dtm 
Kinowesen und seiner weite¬ 
ren Ancrkennun)< von allen 
Kreisen der Bevölkerung zu¬ 
gute kommen. 

Der Kulturfilm wird außer 
in der Spezialwoche noch in 
Kurzfilmen zur Geltung kom¬ 
men. die täglich von '■ 7.15- 18 
und von 20—20.45 Uhr vor 
den Hauptfilmen gezeigt wer¬ 
den und insbesondere ein Bild 
von Bayern in Landschaft, Ge¬ 
werbe und Industrie geben 


Filmklub. 

Der neue Film-Klub, der die 
Räume des alten Klubs über¬ 
nommen hat. ist gegründet 
und beim Vereins-Register 
des Amtsgerichts Berlin-Mitte 


angemcldet worden. Ab Mon¬ 
tag, dem 2. Juli, übernimmt 
die bekannte Berliner Stadt¬ 
küche Karl Cohn die Bewirt¬ 
schaftung der Küche. Seitens 
oer Gründer sind heute die 
Einladungen an die führenden 
Persönlichkeiten der Industrie 
zum Beitritt in den Film-Kluh 
ergangen. 


Phocbas-GencraWersammInng 

verlegt. 

Die für den 21. Juli 1928 
nach .München einberufene 
Generalversammlung derPhoe- 
bus-Film-A.-G. findet an die¬ 
sem Tage nicht statt. Der 
n-*ue Termin der Generalver- 
r.ammlung wird in Kürze be- 
kanntgegeben. 

Freiluitkino in Wien. 

Das erste Freiluftkino 
Österreichs, eine Filiale des 
Fliegerkinos, wurde, wie unser 
Berichterstatter meldet, mit 
dem Metro-Goldwyn-Mayer- 
Film „Der große Star", mit 
Grete Garbo in der Haupt¬ 
rolle. eröffnet. Bei ungünsti¬ 
ger Witterung finden die Vor¬ 
führungen des Freiluftkinos im 
Theatersaal des Fliegerkinos 
statt. 

E'n oolländtscher Blumen- 
Wunder-Film. 

Im Rembrandt-Theater in 
Haarlem fand kürzlich eine 
interessante Filmpremiere 
statt. Man führte einen Film 
vor, in dem die holländische 
Blumenzwiebelkultur gezeigt 
wurde. Der Film ist von L. 


Blök geschickt zusammenge- 
stellt. Bei der Erstaufführung 
wurde darauf hingewiesen, 
daß ein deutscher Kulturfilm 
„Das Blumenwunder" in der 
ganzen Welt Beifall gefunden 
habe. Die Anregung sei des¬ 
halb von dem alten Blumen¬ 
lande Holland aufgegriffen 
worden. Zuerst werden in 
dem Film die verschiedenen 
Arten der Bodenbearbeitung 
gezeigt, dann sieht man, wie 
die Zwiebeln gepflanzt wer¬ 
den. Prächtige Aufnahmen 
von blühenden Hyazinthenfel- 
dern bringen eine angenehme 
Abwechslung in die Darstel¬ 
lung der Arbeitsmethoden. 
Außerordentlich interessant 
sind auch die Bilder, die ver¬ 
anschaulichen, wie verschie¬ 
denartig man die einzelnen 
ßlumensorten groOzieht. Der 
Schluß des E'ilms gibt ein paar 
Aufnahmen, die den enormen 
Export der Blumenzwiebeln 
nach dem Ausland illustrieren. 


Chinesisches Kino in Stock¬ 
holm. 

Svensk Biograph Co. in 
Stockholm errichtet ein Thea¬ 
ter in Stockholm, das ganz in 
chinesischem Stil erbaut wird. 
Die 1500 Sitzplätze gehen 
fächerartig von der Bildwand 
nach den übrigen drei Wän¬ 
den. die mit ihrer Dekoration 
und der Saaldecke den Ein¬ 
druck einer Landschaft in 
China (das Theater wird auch 
diesen Namen führen) er¬ 
wecken. Anschließend an den 
Zuschauerraum werden im 
gleichen Stile ein Restaurant 


und ein Tanzsaal errichtet. 
Die Elriiffniing soll bereits am 
1. September erfolgen. Bisher 
waren diese Stiltheater nur 
in Amerika gebräuchlich und 
mit ihrem Kitschgeschm ick 
kein besonders gutes Zeichen 
^Or die künstlerische Keife 
des Publikums. Graumans 
chinesisches Theater in Holly¬ 
wood ist der Gipfel des l'n- 
geschmackes. und, was über¬ 
haupt über das atmosphäri¬ 
sche Lichtspielhaus zu sagen 
ist, haben wir anläßlich des 
Artikels über den Architekten 
Eberron an dieser Stelle ge- 
lagt. 

★ 

Jackic, der Sebiiisjunge. 

Wirkungsvolle Aufnahmen 
vom Untergan;; eines moder¬ 
nen Riesendampiers und der 
RettunK der Schiffbrüchigen 
werden von den Operateuren 
der .Metro-Goldwyn-Mayer für 
den Jackie-Coogan-Film im 
Verleih der Parufamet 
„Jackie, der Schilfsjunge" gc- 
d-eh’. Auße- Jackie Coogan. 
Jer einen Schiffsjungen auf 
einem solchen Ozeanriesen 
spielt, sind in tragenden Rol¬ 
len Lars Hanson. Gertrude 
Olmsted jnd Roy D'Arcy be¬ 
schäftigt. Die Regie lag in 
Jen Händen von George Hill. 


Neuer Filmpalast in Amster¬ 
dam. 

Wie verlautbart, soll in Am¬ 
sterdam-Nord. einem der größ¬ 
ten Stadtbezirke der holländi¬ 
schen Hauptstadt, wo rieht 
weniger als 70 000 Menschen 
wohnen, der erste größere Ki¬ 
nopalast errichtet werden. Die 
Leitung dieses Theaters wird 
der bisherige Direktor des Am¬ 
sterdamer Passage-Theaters. 
Herr Otter, übernehmen. Die 
Baupläne zu dem neuen Kino 
«ind bereits von der Baupoli¬ 
zei sowie von der städtischen 
Schönheiiskommission geneh¬ 
migt und für gut befunden 


Der Hörfilm auf der 

Wir werden von der „Filmstelle der Jahresschau Dresden" 
um Aufnahme nachstehender Mitteilung gebeten: 

ln einem Artikel der Lichtbildbühne, Heft Nr. 121 vom 
19.5.1928, auf Seile 13 betitelt: „Eröffnung der Technischen 
Stadt und Uraufführung des Lignose-Hör-Filmes" steht unter 
anderem: „Der akustische Apparat ist mit einem Mechau- 
Projektor gekuppelt; selbstverständlich ist die Kupplung mit 
jeder anderen Maschine ebenfalls möglich." Die Deutsche 
Film-Zeitung schreibt in ihrer Nummer 22 in dem Aufsatz 
„Der neue sprechende Film": „Das Filmmaterial erfordert 
natürlich eine weitgehende Schonung, jedoch schaden kleinere 
Beschädigungen dem .Material nicht." Zu diesen Ausführungen 
in den genannten Fachorganen bittet uns die Filmstelle der 
Jahresschau folgende Stellungnahme zu veröffentlichen: 

Als die Jahresschau bei der Uraufführung den Hörfilm. 
System Breusing. zum ersten Male der Öffentlichkeit vor¬ 
führen konnte, legte sie Wert darauf, den Interessenten 
die gewünschten Aufklärungen über die Vorführung dieses 


Jahresschau Dresden 

Hörfilmes geben zu lassen. Da die Jahresschau in keinem 
Falle für irgend eine Firma Propaganda machen kann, ließ 
sie es bei der Erk1ä.*ung bewenden, daß der Lignose-Hörfilm. 
System Breusing. an jedem Apparat mit Leichtigkeit an¬ 
gebracht werden kann. Da die Filmstelle der Überzeugung 
ist. daß die Filmschonung bei jedem Tonfilm von ausschlag¬ 
gebender Bedeutung ist, weil hierdurch Zeit- und geldraubende 
Flickarbeit vermieden wird, und infolge des Synchronismus 
zwischen Bild und Ton Hie Notwendigkeit besteht, den Film 
bis zur Absetzung vom Spielplan möglichst ohne Kürzung 
laufen zu lassen, wurde lange nach einem Projektorsystem 
gesucht, was das Ergebnis hatte, das von der Filrostelle der 
optische Ausgleich als der geeignetste angesehen wurde. Das 
war der Grund, weshalb bei der Vorführung des Hörfilmes, 
System Breusing, in erster Linie dem Mechau-Projektor mit 
optischem Ausgleich der Vorzug gegeben wurde, denn bei 
diesem Apparat ist neben einem vorzüglich lichtstarken, 
scharfen und feststehenden Bild die Filmschonung ganz her¬ 
vorragend. 
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Lichteffekie in der Kinematographie 

Von Dipl-lng. Kafal Landau (Paris) 


Ta)(eslichteüekle. 

i. Sonnenlichteffekte. Es wurde bereits besprochen, 
wie das Auf<e eine sonnenbeiiehtete Szene sieht Die 
hellen Flächen weisen untereinander schwache Kontraste 
auf, die dunkleren bzw w'ei.i)ter belichteten Flächen 
daf<c|<en einen viel stärkeren Kontrast. 

Vom Standpunkt der Emulsion betrachtet, sieht cs 
etwas anders aus. tlier kann durch 
Diaphra|{micrcn (abbicndcn) des Ob¬ 
jektives ein gewisser Teil der Schwär- 
zun){skurve benutzt werden. Es kann 
Vorkommen, daß bei sehr starker 
Abblendunfi die Schwärzunj^en, die 
den verschiedenen liellifikcitcn der 
Szene entsprechen, in das Gebiet 
der Unterbelichtung geraten. ln 
diesem Falle (Abb. 1) würden die 
größeren Schwärzungen größere Kon¬ 
traste aufweisen, als die kleineren 
Schwärzungen. Das Resultat ist also 
das Gegenteil dessen, was das Auge 
empfindet. Ein derartiges Negativ wäre demnach un¬ 
brauchbar Blenden wir weniger ab, so kommen die 
Schwärzungen in das Gebiet der konstanten Kontraste, 
was der Augenempfindung noch immer nicht entspricht. 
Erst bei einer Abblendung, welche die Schwärzungen in 
das Gebiet der Überbelichtung führt, erhalten wir ein 
Negativ, das der Augenempiindung entspricht, denn jetzt 
sind die Kontraste für große Schwärzungen schwach, ge¬ 
nau so wie die entsprechenden großen Helligkeiten für 
das Auge. 

II. Zerstreutes Tageslicht ist schwächer wie direktes 
Sonnenlicht. Deshalb sind auch die Helligkeiten mehr in 


die gradlinige Strecke der Empfindungskurvc gerückt. 
Fast alle Helligkeiten besitzen denselben Kontrast, nur 
die ganz hellen Flächen haben einen etwas schwächeren 
Kontrast - - sic befinden sich noch in dem Gebiet CD 
(Abb. 2|. - Die Blende des Objektivs muß so gewählt 
werden, daß die Schwärzungen ein ähnliches Gebiet wie 
die Helligkeiten bei der Empfindungskurve cinnchmen. 

III. Licf'leffckte bei Nebel. Bei 
Nebel ist das Licht noch schwächer als 
bei zerstreutem Tageslicht. Die Hellig¬ 
keiten e.'gebcn ’m Auge Empfindungs- 
intensität>-n, die zwar noch zum 
großen Teil ai.f der gradlinigen Strecke 
der Kurve liegen, aber schon die 
Unterbelichtungsgrenze streifen. Hier 
kommt nach eine andere Erscheinung 
zur Geltung, die sich bei allen Land- 
schaftsaufn.ihmen. wo also große Luft¬ 
massen zwischen dem ObjcKtiv und 
den Gc^i r.ständen sich befinden, be¬ 
merkbar macht. 

Wir meinen den sogenannten Luftschleicr. Durch 
Staub Wassertropfen und auch die eigentliche Luft 
wird Licht zerstreut Befindet sich also zwischen einem 
dunklen Gegenstand und dem Objektiv eine dicke Luft¬ 
schicht, so wird der Gegenstand etwas heller erscheinen, 
als wenn keine Luftschicht vorhanden wäre. Ebenso ver¬ 
hält es sich für alle anderen oegenslände. nur ist die Er¬ 
hellung viel stärker für dunk'e Flächen als für helle. 
Der Grund hierfür ist darin zu suchen, daß zwar alle 
Flächen um dieselbe Intensität, also sozusagen arith¬ 
metisch erhellt werden, die Empfindungen bzw. Schwär¬ 
zungen steigen jedoch geometrisch (logarithmisch). Da- 
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durch wird die Schwärzur)<s- hzw. Hmpfindun|<skurve 
flacher, wie etwa in Abb. 3 Die Steilheit der Kurve 
hänf<t aber von der Entwickk.nifszeit ab. Je länt<er man 
entwickelt, desto steiler (bis zu einer {Jewissen Grenze) 
wird die Kurve. 

Hieraus kann man fuli!enden Schluß ziehen: Die Luft- 
schleierwirkun{t kann durch kürzere Entwicklung her- 
vorgerufen werden. Dies kommt nur bei Außen- und 
Tageslichtaufnahmen in Frage, denn bei Nachtaufnahmen 
ist die Lichtintensität bereits so schwach, daß eine Auf¬ 
hellung der Schatten ein vollkommen konstrastloses 
Bild ergeben würde. Bei Nt bellandschaft ist der soge¬ 
nannte Luftschleier größer wie gewöhnlich. Die Licht¬ 
effekte sind durch den henuizten Teil der Kurve be¬ 
stimmt, die Luftschichteffekte durch die Steilheit der 
Kurve. 

Wir werden bei der Pusi .ivwiedergabc noch darauf 
zurückkommen. 

Nachtlichtr-Hekte. 

In der „Kinolechnik" (Bd. 7 Nr. 9 vom 10. Mai 1925. 
S. 212) berichteten die Herren Kuntze und Sceber über 
ihre Versuche mit Mondlichtaufnahmen. Das Verhältnis 
der Sonnen- und Mondhelichtung ist nach Zöllner 
1 : 619 000. Man hat drei Aufnahmen mit einem Objektiv 
F : 3 gemacht, wobei die Belichtungszeiten 2, 4 und 10 
Minuten betrugen. Es war während einer hellen Nacht 
am Adriatischen Meer. Die erste Aufnahme war stark 
unterbelichtet, die letzte vollkommen belichtet und sie 
unterschied sich gar nicht von einer Tagesaufnahme. 
Zufolge der Eigenschaft einer Emulsion, die schwachen 
Belichtungen zu totalisieren, bekam man eine Aufnahme, 
bei der die Schatten vollkommen durchgebildet waren. 

Vor kurzem fand man, daß Tageslichtaufnahmen, die 
durch einen Rotfilter auf panchromatischer Emulsion ge¬ 


macht wurden, Nachtlichtaufnahmen ergaben und be¬ 
hauptete sogar daraufhin, daß Nachtlichteffekte nur mit 
Rotfilter Zustandekommen können. 

Alle diese Fälle wollen wir nunmehr vom Standpunkt 
der neuen Definition einer korrekten Wiedergabe prüfen 
und neue praktische Schlüsse ziehen. 

I. .Mondscheinlichtcffekle. Das charakteristische für 
die Augenempfindi.ng bei Mi.ndschcinszenen ist die ge¬ 
ringe Helligkeit. Deshalb können wir sie ohne weiteres 
in das Gebiet AB (Abb. 2) der Empfindungsintensität¬ 
kurve einreihen. Die Empfindungskontraste sind groß für 
hellere Flächen u.id schwach für dunklere. Dadurch 
verlieren sich auch alle Einzelheiten in den Schatten 
und man erhält ein Bild, wo die Schatten tief schwarz 
sind, die hellen Flächen dagegen ziemlich gut detailliert 
und verhältnismäßig stark belichtet. 

Die Filmemulsion wird es leicht wiedergeben, wenn 
man den AB-Teil (Abb. 1) der Schwärzungskurve be¬ 
nutzt, d. h. mit Unterbelichtung (gleich starker Abblen- 
dungl arbeitet. 

Die .Aufnahme am Adriatischen .Meer läßt sith leicht 
erklären. Durch längere Belichtung sind die Schwär¬ 
zungen ziemlich groß geworden und mar ist bereits in 
den Bereich der gradlinigen Strecke der Schwärzungs- 
kurve übergegangen, was einer Tageslichtaufnahme 
entspricht. 

Man kann also umgekehrt verfuhren: eine Tageslicht¬ 
aufnahme wird eine Nachtlichtaufnahme ergeben, wenn 
man starke Abblendung benutzt. Dem widerspricht 
aber die oben erwähnte Auffassung, daß man Nachtlicht¬ 
effekte nur mit Rotfilter zustandebringen kann. Man 
darf aber Aufnahmen mit und ohne große Luftschichten 
nicht verwechseln. Aufnahmen mit Rotfilter können 
nur für die ersteren in Fragt kommen Die Luftschicht 
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zerstreut übcrwieiJcnd blaue Strahlen, was sich an der 
Farbe des Himmels beobachten läßt. Bei einer Nacht¬ 
aufnahme muß jedoch der Himmel vollkommen schwarz 
sein. Benutzt man also einen roten Filter (der die blauen 
Strahlen absi'rbiert), so hat man weni(«stens einer sehr 
wichtigen Bedin(tunf< Genü{<e tfetan. und zwar in bezuf« 
auf den schwarzen Himmel. Da aber der Rotfilter 
meistens auch die alljlemcine Empfindlichkeit stark 
herabsetzt, so sind wohl alle Aufnahmen mit Rotfilter 
auch unterbelichtet. Und die UnterbelichtuniJ ist eine 
zweite wichtijSe Bedin^'un^f. Würde man aber Ro^ilter 
benutzen und sehr lan)<e belichten, so wäre das Resultat 
unvollkommen, denn die Schwärzungen würden sich in 
dem i^radiinijtcn Teil der Schwärzunßskurve befinden. 

Rotfilter und panchromatische Emulsion kommen also 
nur für Aufnahmen in Fra^fe, bei denen Luftschleier zu 
befürchten sind, d. h. bei Landschaftaufnahmen. 

11. Lampenlichteffekte. Über diese Aufnahmen läßt 
sich nichts wesentlich Neues saijcn. Der Effekt häniJt 
mehr von der Lichtquelle als von der Emulsion ab. Der 
Effekt ist durch gerichtetes f.icht und seine Schatten- 
hildung bestimmt. Selbstverständlich befinden sich ein 
großer Teil der Helligkeiten resp. Schwärzungen in dem 
Gebiet AB der Kurve. Das ist wohl die einzige Bedin¬ 
gung. die vom Standpunkt unserer Ausführungen be¬ 
rücksichtigt werden muß. 

Die Positivwiedergabe. 

Wir haben bisher nur von dem korrekten Negativbild 
gcspri>chcn. Dieses ist aber nicht das Ziel circr Auf¬ 
nahme. Das Negativbild dient erst zur Herstellung eines 
Positivbildes, welches das endgültige Produkt eine.' Auf¬ 
nahme ist. Man könnte nun meinen, daß, wjnn das 
Negativbild korrekt ist, das Positivbild ebenso sein muß. 
Dies würde zutreffen, wenn die Posilivemuls on eine 
Schwärzungskurve besäße, die gradlinig wäre, denn in 


diesem Falle würde sic alle Krümmungen der Negativ- 
schwärzungskurvc wiedergeben. Leider besitzt die Po- 
sitivcmulsion eine ähnliche Schwärzungskc.rve wie die 
Negativemulsion, also ein Unter- und Übcrbelichtungs- 
gebiet. Will man demnach eine korrekte Kopie besitzen, 
so darf man nur den gradUnigen Teil der Pnsiti'- 
schwärzungskurve benutzen. Hier tritt jedoef eine 
andere Bedingung in Erscheinung. Die hellste Häche 
einer Szene muß durch eine Nullschwärzung wiederge¬ 
geben werden, d. h. bei der Positivemulsion muß der 
Anfang der Schwärzungskurve die größte Helligkeit der 
Szene wiedergeben. Werden aber Schwärzungen v«>m 
Anfang der Schwärzungskurvc benutzt, so muß auch das 
ganze Untcrbelichtungsgcbiet benutzt werden. Die Kon¬ 
trastverteilung des Unterbclichtungsgebictes der Positiv- 
emulsion entspricht aber einer Tagcslichtaufnahme. 
Somit wäre im Voraus und unabhängig vom angestrebten 
Ziel eine der wichtigsten Viiraussctzungen der Tagesauf- 
iiahme erfüllt. Abhilfe kann hier nur geschaffen werden, 
indem man entweder eine Positiv zmulsion mit sehr kur¬ 
zem IJntcrbelichtungsgebict oder eine Negativemulsion 
mit sehr starkem Überbelichtungsccbic. benutzt, ln dem 
letzteren Falle würde die Krümmung der Negativ- 
schwärzungskurvc nicht nur diejenige der Positivkurvc 
ausglcichcn. sondern noch den „Krämmungsüberschuß' 
auf die letztere aufprägen. 

Es ist aber auch nW'iglich, den Effekt erst nachträglich, 
beim Kopieren, herauszuholen. Angenommen. der 
Kameramanr. besorgt Negativbilder, deren Schwärzungen 
sich auf der gradlinigen Strecke der Schwärzungskurvc 
befinden. Will man aus diesem Negativbild einen 
Sonnenlichteffekt hcrausholcn. so wird man cs auf eine 
Positivemulsion kopieren, die cir. gutausgeprägtes L'nter- 
bclichlurgsgebiet besitzt. Die hellsten Stellen des Po- 
sitivbildcs haben schwache Kontraste (Unterbclichtungs- 
gebiet). 



Ohne gutes Lieht keine gute Protektion! 
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Will man aus demselben NejJalivbild eine Mondlicht¬ 
aufnahme machen, wird man eine Positivemulsion ver¬ 
wenden, die ein sehr k'eines Unterbelichlunj{sjJebiel. 
dajJejJen ein starkausf<eprä(<tes Überbelichtunßsjäcbict 
besitzt. Kupiert wird in der Weise, daß die Schwär- 
zunijen des Positivhildes sich zum großen Teil in dem 
Überbelichtunt(s)<ehiet befinden. U/.d das ist nur dann 
m<>((lich, wenn der Untertelichlungsleil und die ßrad- 
lini|<c Strecke sehr kurz nnd. 

Die Schwicrijlkeil dieser Methode ließt darin, daß ent¬ 


sprechende Positivemulsionen kaum vorhanden sind, ln 
den allßemein üblichen Positivemulsionen ist der ßrad- 
liniße Teil der Schwärzunßskurvc sehr lanß. welches für 
eine normale Aufnahme wohl zusaßt. hür Nachtlicht- 
und Sonnenlichtcffckte müßten also spezielle Positiv¬ 
emulsionen ßeschaffen werden. 

Abschließend wäre unsere Untersuchunß dahin zu¬ 
sammenzufassen, daß die verschiedenen Lichteffekte auf 
zwei Weßen zi. erzielen sind, und zwar durch Behand- 
lunß des Neßativ- oder des Positivbildes. 


Bclcuchlungiciorichhing für Kinoprojekforen. 


Die Fräße nach einer einwandfreien Glühlampenoplik 
für Kinoprojektoren hat besonders nach Einführunß der 
Niedervolt-Osram-Lampen jrhöht Bedeutunß ßewonnen. 

Hier beschriebene Erfincunß der Herren Moritz Adam 
in Berlin und Fritz 
Jenne in Berlin-Tem¬ 
pelhof. D. R. P. 459284. 
besieht in einer solchen 
Optik, die einen hohen 
Lichtwirkunßsßrad mit 
ßleichmäßißster Aus- 
leuchtunß des Bildfel¬ 
des verbindet. 

Abb. I zeißt beispiels¬ 
weise die Anordnunß in 
der Draufsicht S. ist 
ein Kußelspieße!, N der 
Glaszylinder einer Nie¬ 
dervolt - Lampe, deren 
Abstand vom Spieße.- 
Scheitel ßleich dem Ra¬ 
dius des Spießeis ist; 
a und b sind die beiden 

Leuchtdrahtspiralen 
einer beispielsweise ße- 
wählten 15-Volt-Osram- 
Lampe, L und L' zwei 
Zonenkondensoren mit 
Mittelzonen (I) und den 
Rinßzonen |2und3). Die 
Anzahl der Rinßlinsen 
und Zonen richtet sich 
nach dem jeweilißen 
Verwendunßszweck. 

Der Erfindunßsßeßenstand besteht darin, daß bei diesen 
Kondensoren, deren Mittelzonen fl) in bekannter Weise 
mit dem Spieße! (S) eine ßemeinsame optische Achse (A') 
haben, die Achsen (A- und A") der Zonen (2 und 3) 
stufenweise um ein ßerinßes von der Achse (A'J ab¬ 
rücken. Durch diese Achsenverschiebunß wird erreicht, 
daß die von den verschiedenen Linsenzonen herrühren¬ 


den Ahbildunßen a a a ' bzw. b ', b ', b • der Leucht¬ 
spiralen (a und b) nicht mehr zusammenfallen, sondern 
dicht nebeneinander ließen; rückt man nun noch die 
Lampe (N) etwas aus der Spießelachse, so erhält man 
neben den Lcuchl- 
spiralen (a und b) 
deren Abbildunßen 

fa' und b') von diesen 
werden durch die Lin¬ 
sen (LundL'l wiederum 
Abbildunßen (a'l, a'2. 
a'3 bzw. li'l, b-2. b'3| 
entworfen, «s wird als.« 
ein Gesamtabbildunßs- 
syslem entstehen wie 
es Abb. 2 in starker 
Verßrößerunß zeißt, das 
als eine nahezu homo- 
ßenleuchtende Fläche 
anßcsprochcn werden 
kann, und man ist. be¬ 
sonders beiVerwendunß 
von Kinoobiektiven mit 
ßroßem Tubusdurch¬ 
messer und ßroßer Tu- 
buslänßc. in der Laße. 
mit der Abbildunßs- 
ebene der Leuchtdrähtc 
sehr nahe an d.e Film¬ 
ebene im Bildfenster 
hinzurücken, ohne be¬ 
fürchten zu müssen, daß 
die Leuchtdrähte auf 
dem Projektionsschirm 
sichtbar weiden oder mit anderen Worten ; Der 

Leuchtfleck am Bildfens-.er wird auf ein Minimum 
reduziert. Berücksichtißt man noch, daß bei Ver¬ 
wendunß von Zonenllnsen der Nutzwinkel sehr 

ßroß (mindestens 120“) ßcwählt werden kann 

s< erhellt daraus ohne weiteres, daß der Lichlwirkunßs- 
ßrad sehr ßroß wird. 



licriin SO 36, 



- Harzer Str. 39-42 


^KOPIE^R -WERK 

ENTWICKELN - KOPIEREN - TITEL - PHOTOS - FILM-LAGERUNO 


OENEHAL-VERTRETUNO 

KARL GEYER> V E R T R 1 E B S > G E S. M. B. H. , BERLIN SW4S 

FRIEDRICHSTRASSE 231 ✓ FERNSPRECHER; BERGMANN 3010. 3017 



















UEBERALL PREMIEREN-MUSIK! 


Wir verleihen fOr die 

SCHLAGER-FILME 1928129 

die von uns zusammengestelilen kompletten 

ORCHESTER-NOTEN 


Jedes Lichtspieltheater — 2 oder 
40 Musiker bietet seinem Publikum 
die Premieren-Musik zum Film 


FILM MUSIK-UNION G.M.B.H. 


BERLIN W35, Potsdamer Straße 97 


Tel.: LOtzow 7877 
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Perlanllno - Projehiionswände 

PERLANTINO-0. CE. PE. GES. M. B. H. / BERLIN S 42, RITTERSTR. 20 / TEL. MORITZPLÄTZ im3 

iiiMIIIINIIIIIMIlllHlilllillillllilllillin llillii»lliMiiiiiiiiiiiiiii»iii:iiirihH!i!imiiii'^^ ■ ^gg ^ 0 |g|- W ir x^rkaulVii äiiücrst ({iinsti}; 

Neuer Chnsnc-Triumph q q q ' 

Zwei Riesen - Erfolge stellen die „Christie-Kino- Klappsliime 

Orgel an die Spitze , | Ar»- und »rschw. ROckvrlchnc. KuBlci.lc. (ule Ver- 

Berta, »il und ohne Pldieh. «:hreubun(. >UbU. konkurrcnxlone PreUe. 4 40 M.. 

der Orgelbaukunst. i ' a,u„u tLho^^ ' o«.uh.,.h.h 





W. Fenz 

Fllm-Kopler- 


Negative! 

Positive K 
_Titel 


Scl^wAbe <& Co. I 


BOhienboleuchtung 
Effektbeleuchtungfür Zuschauerraum 
und AuBenfassada Leihbuchstaben 
Lichtreklame 


im Berliner Konzerthaus Clou und im B.L. Friedrich- 
strahe sind Meisterwerke von unerreichter Schönheit. 
Diese Orgel in Ihrem Theater macht jeden 

SommertaS 

zu einem 

WiniersonntaS 

Langfristige Teilzahlungen bei 6 Verzinsung 

10 Jahre Garantie! 

Mi Chriilli vir« tekaot kti Wa. lill i Sei. « Nsmu « Rtard Ul 

Fabriken in London. Norwlch. Glasgow. Calcutta. Melbourne. 
Gen.-Repr. für ganz Mittel- und Osteuropa; C. W. FRANKE. 
AUelalgc Vertreter Mr Deatscblaadi: 

CARL CURIO a C. W. FRANKE 

BERLIN W 8. Maaerstra^e «2- 




VorfUlirer und CHuufleur Staatl. gepr. 

I Vorlölirer 


**l^“"Sl*crtcn"«bc"n^rn*"’ 


- od-r I. Vorlührrr d«(l 

Jüngerer. reichtgcpröflcr lucht bei critcrcm Untft- 

Vorführcr 

sa-a»s- Slalluftg. OfUrIco unler 
sttcht Stellung Han» ir m, aoS4 Scbcrlhau* 
SJf 1 ' S'*' *«• ZkBMr.lr.Uc 

kann, Wrich.cUtr.lj.- II. | 35.41 

Oslcrrcichisclier 

KinovorlOhrer 


I Kapellmeister 

I Hans Cremer. 

Düsseldorf. 
Hermannstra^e 40. 


ERKO-AUTOMATISCH REQ.SPIEÖELLAMPEN D.ß.R 


IC lO]1^Maschinenbau-GesellschaftErdmann & Korth 

Berlin S016, Köpenicker StraBe 32 Tel.: Jannowitz 30S7 

















.CIN£MAGAZINE" 

Vt>4^: Lm PmUMm M omt Pamf. Par* 

immg. CuUmagmu »nU* W.M, LmilgMstr.4J II. TiL SMdl.Ti 
Enckatol w6cWlHcfc. Gnfaa BOdataalarial 


Internationale Filmschau 

Prag Hf Palais Lucerna 

Wien , Berlin / New York Budapest 


,,The Motion Picture News** 

faf'aaA fUtrmmJt mommMdi* fUmfmdutifdinfl 
VarbArfl« AaBafc 4000 Ezaa^arc pro Halt 
Haraorrafaardaa laaartiaaaorfaB lör F aa A aataa. 
di. ihr. FitM .ach Eadlaad rotkaalaa »allaa 
Praiaa a. ProhahaH aal Waaacb daroh daa Varia« 

Motion Picture New*, Limited, 
Empire Hotue. 175, Piccadilly, London W. I. 


**THE BIOSCOPE’ 

Dm »aaM*wi(a ZtUmhrif! dar Mudtaa fHaXadhatrH 
Sah 1*00 ErachaiBt iadaa Soaaahaad Sari 1*00 

Inserieren Sie in "THE BIOSCOPE’ 

Prohahaha aad Aa<ai«aatafil Baaaeipraäa f«r daa Aaala* 


Die Lichtspielbühne 

iooaiBittcl d. Thaalar a. FÜBlaihaBataHaa r Baataa latarttaatortaa 


al d. Thaalar a. FÜBlaihaBataHaa r Baataa laaartiaaMMIaa 
Erachaial aoaalkk 

a ; lalaad ilhrbch kc 130—, Aaalaad lOhrHch kc 300.— 
aaeh Daatachlaad aai (afaa Finaaad a. SO Pi. Porto ip aaaB 


ELOKÜVA 


Finnlmmät fghrtmät lltaairlcri* nirnttlUthrlfl 


Adresse: HELSINKI. HAKASALMENK. 1 


gCINEMA d*ORIENT 


Dm •iMMigm kr iiimk a KbrnfmckUmH. wakhm 4m 
Ama^ 4m mmia Eammpimm mmthmtmt. 

THE CINEMA 


Jtkrhcbar B aiBd a p ra ia aaacU. di* „MaatUr Tachakal I . 

Saplatnaat', ^raiäa als aaparal* ZaHaehrÜt ariehaiot I * 


i ARTE Y CINEMATOGRAFIA j.. ^ rv 

j A«.. Pa.*«.. Usterreichische ribnzeitung 

I Gat la i o rB iart / Waataarhrastat / EiSas* Barichtaratattar ^ . . r.. . . . ■ 

t aa daa wichta|ataaProdaetioaac*atr*adB«aH^ XVI. Jahr«. Oaa Or*Bi dar d.(.rra.*ia*«t ri/Bia*.o* 

: Ra d a rfi aa a- Paria«. Cafla d.AraaaaJJJ.BaraWaaa dp Baia a J WIEN VII, H..h«i«.aat J«. Tataphoa JS-1-00. 

a Saaifaar aad Aaifar / FKEIXES SAUKI | GrOOtaa aad a ar hra H a ta taa Fachhiatt te Zaatralaaropa ^ aaa«adaha- 

I Jahraa-Baa*«apr*ia: taataro Laaarhraaa W Oatarraich. Tachachaaloarahai. U^aaa, Ja«D.laai.a. 

• SpMira mmd ip—wrfcw ; Pta«. tO.— / PUs. tS.— PqIm md y JO G«UaMvk. 


CINEMA 

timMigt filmMtlttikriH Rmmim 
BUKAREST. Boalaaard EHaahala. Na. M 

ICiaaaa CapMaQ 


Kinimatographicos AST IR 

Aaaadnidi-«TiarhirAr dJUatrirrSr KmtnUclirifl 
Brschtimi i'adra Sommtag. GagrmmJtt f0*d 
Dmattor aad Vartagar: H. OBCONOMOS 
BOroi T, Ra* Sophoc l S* (Paasa«a Pappoal. ATHEN (Criachaaiaad) 
Daa aimaiga aad wirtaaauta Orgam /Br dir Va r6f am i laAuaa>g aaa Ate- 
aad nmgoaaaaigam im Oräaar 

































A.U0 «lern 

UlaleiK-Programm 1928-1929 

Die Uta bringt: 

LARS HANSON 

cUa wcltberüluntea •ckwaJtaclicn Daratcller 

GUSTAV FRÖHLICH 

er gaazcn^^elt bekanaten ilentacken Darrtellcr au« «Metr 

DITA PARLO 

den neuen deutacben Ufa^tar 


Dae eracbüttemde Drama rweier aacb jabrelan^er Getaatfenacbatt in die 
Heimat mrü rkWgkr —««I—i Männer — der Kampt swiacben Liebe und Freund- 
•cbatt — der ▼craöbncnde Auaklanf in einem Leben dea ^Wiederaufbau« 
und der Hoffnung. 

Die Vereinigung berrorragender acbauapielenacber Krätte, die m den groften 
Erfolgaämen der^Welt bewäbrte REGIE von JOE MAY ~ und end¬ 
lich die PRODUKTIONSLEITUNG ron ERICH POMMER 

~ haben dieaen Film an einer der gröCten Er war t u ngen der gansenWelt 
geatempelt und werden ihn xu dem gro£en Geacbäft der Saiaon 1928*29 machen. 


Daa Utalcib — Progranun enthält: 

20 deutsc be Großfil me 

ukrigen Spitzenwerke der 
europaiacken Produktion ^ 


Ufaleib-MitteiliiBs Nr. is 
























DAS AWESWE 
FII.Sf>FACH B1A1T 




)l VERLAG SCHERL» BERLIN SW6Sill 


22. Jahrganf( 


Berlin, den 3. Jnii 1928 


Hoffnung auf Genf 


Münchener General¬ 
versammlung 

Die Emcika-Bilanz genehmigt 

Zur ordentlichen Gcncr.-il« cr<;ammlung dt-r Ein,.Ika nm 
2. Juli crschienrn sichen Aktionäre in Vurtrct’ir.‘4 eines 
Aktienkapitals \on 3 301 64U Reichsmark. Die i:csamtc 
Taiicsordnunü uurdc i'cnchn.iirt. Dihei '.\urdcn Go- 
schiftsbcricht Bilar z sowie Bcsc.ilublassuniJ über Ver¬ 

wendung des R.:ini>ewinns nach den h.-r.-its bekannten 
Vorschlaijen der Vciwalluag an|<cnoin:ncn. Die Di^ ider.de 
beträgt 8";. Aulsichlsrat und Vorstand wurden entlastet. 
Der aussclieidcndc Geheime Kommerzienrat Hans Reras- 
hard wurde wieder in den Auisichtsrat ticwählt. Nach 
dem lon Justizrat hosenthal i'eiicbcncn Vorhericht über 
das laufende Geschäftsjahr ist aie Verwaltun)< mit dem 
bisheri)>cn Ergebnis zufrieden. Die Phoebus-Transaktio- 
nen zu Beginn des Jahres haben sich günrtig bemerkbar 
gemacht. Die dabei neu erworbenen Theater lassen sich 
gut an. Es wurde in der Verwaltung der Theater eine 
straffe Organisation durchgeführt und erhebliche Ein¬ 
sparungen erzielt. Die für das eiste Halbjahr vorge¬ 
sehene Produktion iit fertiggeslellt worden. Die neue 
Produktion für die Jrhre 1928-1929 wurde so vorbereitet, 
daß der Bayerischen Filmgesellschaft ein selten zugkräf¬ 
tiges Programm übergeben werden kann Außer den 
eigcr.cn Filmen wrird die Bayerische Filmgesellschaft auch 
Werke anderer gute- deutscher und ausländischer Fir¬ 
men verbreiten. Um die Produktion verstärken zu 
können, wurde die Anlage in Geisclgastcig bedeutend 
vergrößert. Die Ausnutzungsmöglichkcit soll damit auf 
das Doppelte steigen^ Die allgemeine Einstellung der 
Emelka zielt nach wie vor darauf ab, ein wichtiges Glied 
in einer starken deutschen Filmindustrie zu bleiben. Das 
scheint ein Hinweis auf unsere Artikel zu sein. 

Ueber die jüngst cingciciteten Transaktionen mit einer 
englischen Firma wurde bezeichnenderweise nicht ge¬ 
sprochen. Wie Kommerzienrat Krauß unserm Korrespon¬ 
denten persönlich mitteilte, sind diese Dinge, über die 
unter Einhaltung der dem Reiche gegenüber bei Ab¬ 
schluß der Phoebusverträge übernommenen Verpflichtun¬ 
gen verhandelt wird, bis auf weiteres nicht spruchreif. 


Unten in der Schweiz fal¬ 
len jetzt für die Filmindustrie 
wichtige Entscheidungen. Es 
ist bekannt, daß man in Genf 
im großen und ganzen jede 
Beschränkung der Einfuhr, so¬ 
weit der Film in Fi_ge kommt, 
aiifhcbcn wollte 

Das belichtete Zelluloid 
I.ollle der großen Handelspoli¬ 
tik zum Opfer fallen und man 
hätte andere .Mittel und 
Wege suchen müssen, um die 
dciil-chcn Theater wenigstens 
zu einem Teil dem deutschen 
Film zu erhallen. 

Inz,% Ischen, wahrend man 
nach dem Ausweg sucht, ist 
die .'.;rnpäische Filmsiluation 
.lern nachgiebi„.-:: Deutschland 
au Hilfe gekommen. Frank 
reich hat ein Kontingen. sta¬ 
bilisiert, England und Italien 
halten an der Beschränkung 
der Filmeiofuhr in irgendeiner 
Form fest, so daß wahrschein¬ 
lich die Weltwirlscha!" ' onfe- 
renz nicht anders kann, als 
den Fili- unter die Ausnah¬ 
men einzureihen, die nun ein¬ 
mal bei allen Gingen, auch in 
der großen Politik, die Regel 
bestätigen. 

Die Spitzennrganisalion hat 
ihren Syndikus Dr. Plügge und 
ihren zweiten Vorsitzenden 
Kugo Corrcll nach Genf ge¬ 
sandt, die dort in ständiger 
Berührung mit der deutschen 
Delegation für die Interessen 
der deutschen Filmindustrie 
eintreten. 

Sie haben starke Bundesge¬ 
nossen. vor allem aus Frank- 
reich und Italien. 

Die Stellungnahme Frank- 
reichs ist bekannt. Sie wurde 
von Herrn Dclac vor kurzem 
hier in Berlin entwickelt, der 
damals bereits ankündigte, 
daß von Paris aus die Dele¬ 
gierten entsprechend infor¬ 
miert werden rollten. 


Es ist fraglos, daß sich die¬ 
sem Wunsche dreier großer 
europäischer Länder, zu denen 
sicher auch noch England 
kommt, die Genfer Konferc.vz 
lüchl widersetzen kann, genau 
so, wie wir cs für selbsvcrständ- 
lich halten, daß die deutsche 
Regierung abweichend von 
ihrem Standpunkt bei der 


letzten Vorbesprechung dies¬ 
mal für den Schutz unserer In¬ 
dustrie cintritt. 

Wir brauchen nicht zu be¬ 
tonen, daß es sich hier ifcht 
um Maßnahmen gegen Ame¬ 
rika handelt, sondern daß 
jetzt, wie die Dinge in Europa 
liegen, die Beibehaltung des 
Kontingents in irgendeiner 


Form eine Notwendigkeit go- 
wMrden st, über deren Zweck- 
mäßigkeit nirgends in der 
Welt auch lur der gcrin 4 ,itc 
Zweifil ob'valtcn kann. 

Die 1 ährenden Stellen der 
Spitzenorganisation der deut¬ 
schen F Imindustrie haben be¬ 
reits in Berlin und werden 
auch in Genf im engen Ein¬ 
vernehmen mit den Regic- 
rungsverlrelern arbeiten, an 

deren Spitze der Staatssekre¬ 

tär Dl. Trendelenburg steht, 
der mi. den einschlägigen Ver¬ 
hältnissen der Filminduslrij 
schon seit längerer Zeit ver¬ 
trau! ist und dei auch von den 
vcrscbicdencn maßgebenden 
Stcllei der deutschen Fitmir- 
duslric laufend über die 
Wünsche und Forderungen des 
deutschen Films informie'-l 

Wenn hier und da die For¬ 
derung nach einer vorherigen 
Beratung in größeren Indu- 
strickreiseo erhoben wird, so 
zeugt das nur von einer tota¬ 
len Verkennung der Situation, 
da es sich ja in Genf nur um 
das Prinzip handelt, etwas, 
worüber in der ganzen Indu¬ 
strie Einmütigkeit herrscht, 
während die Art, wie die Film- 
cinfuhr in Zukunft gehandhabt 
werden soll, absolut nicht zur 
Debatte steht und nlbigcren 
Überlegungen in den maß¬ 
gebenden deutschen Kreisen 
überlassen ist. Man kann bei 
dieser Gelegenheit nur beto¬ 
nen, daß wirkliche positive 
Filmpolitik mit Erfolg nur in 
all den Fällen gemacht wor¬ 
den ist, wo man im internen 
Kreis nicht nur beriet, son¬ 
dern auch entschlossen durch¬ 
setzte, während umgekehrt 
überall, wo cs zu großen 
öffentlichen Erörterungen kam, 
der definitive Entschluß immer 
nur von geringem Wert war, 
weil leider in Deutschland 
meist die Kreise öflentlich am 
meisten reden, die praktisch 
am wenigsten zu sagen haben. 






ssni 


mit 

VICTOR VARCONI 
H- B-WARN ER 
MONTAGU LOVEy 
REGIE: / 

FRANK LLOYD f 


iitiH'ijnlliths ersU’r 
nit ihr von der First Na- 
I unter Mit» (irifliihs 
in Veiiiiif'e tiedrehl unti 
der 1‘rötJten Filmwerke 


wirtl, <iie von <ler r irsl 
il eeseludTen wnnlen. 


nuijcstätisrhe linder der j;ro- 
ßen Seesehlaeht auikiin^en, 
ein Sieg der Sehönlieil id)er 
alle Schranken der (iesell- 
sehari. bis Jugend und Schön¬ 
heit erlischt und liomneys be¬ 
rühmtes Motlell in das Dunkel 
ziirückkehrt,aus<lem es einem 
leuchtenden Kometen gleich 
cmpoi-gestiegen . . . 


int §on9ei^!7((2r&t^ 









Die neuen Satzungen 
der Kameraleute 

Der Klub der Kameraleute 
laiit heule abend im „Hotel 
Astoria". um vor allem seine 
neuen SalzuniJcn unter Dach 
und Fach zu bringen. 

Die neuen Statuten betonen 


Der Film für vierhundert Mark 


Während der letzten Mo¬ 
nate sind in Hollyuood einige 
Filme von Neulingen mit Er¬ 
folg auf die Leinwand ge¬ 
bracht worden. Diese Neu¬ 
heiten haben allgemeines In¬ 
teresse wegen ihrer unzweifel- 


red Veidts nächsten Film in¬ 
szenieren wird. 

Ein anderer Film, von einem 
iungen Deutschen, Charles Fr. 
Klein, in IV Stunden herge¬ 
stellt, verdient besondere 
ung. Edgar Allan Poes 


Ausstcllungskino in 
Leipzig 

Leipzig stand jetzt durch 
mehrere .Monate hindutci- im 
Zeichen verschiedener vitl'.-c- 
achteter Ausslellungen. in 
deren Rahmen erfreuliche.- 


die sich das mit seinen Winkeln und _ ,, ... 

sagten - Überschneidungen, grotesken Ceschlechlskrankh 

Schatten mitunter den Ein- "idmelcn, die im 

Filme der druck hervorruft, als sollte haus staltfanden. 


II man nach wie vor als Augenblick-, ein imprcs.io- Ophthalmologen auf Astigm 

BerordcnUiche Mitglieder „i,iisches Bild, von einem Un- 

t beratender Stimme zu- D, Pejos. hcrgeslcllt , Slavko Vo 

— Er- Geschichte beruht auf h'.P’**'.'’ “ "'""f"- 


Besichtigung eingcladcn 
ccn. Die Einladungen g 
von der Bank Credit Ly 


daß „Universal" Dr. F 
gleich für ein länget 
gagement gewonnen f 




Au« dem Uitlein-Proftram'n 1928-29 


Das Grabmal einer grof?en Lieb 

Der neue Ufa-Film unter der Re^ie von 

FRANZ,OSTEN 

wurde nicht cur in Indien selbst bergestellt, sondern bringt auch 
zum ersten Male ausscbliefflicb indische Darsteller, unter ihnen 

HIMANSU RAI 

bekannt durch ..Die Leuchte Asiens“. Der Maharadscha von Jaipur stellte 

500 ICamele und 1000 Pferde 

zur Verfügung. Als Komparserie waren 

40000 Inder verpflichtet. Die verwendeten Juwelen waren 10 ^dllÜonen ^dark. 

wert. Hintergrund der Handlung das schönste Bauwerk der eit das Tay Mahal, 

eines der 7 eltwunder. 

Das Ufaleih-Programm enthält: 

20 deutscKe CjroI?filme 

und die ubrt^ca Spitscnwerke der curopaueken Produktion. 


Dfakib-MitUilttsi 


































Aus dem Utaleih-Programm 1928-29. 

Die UF.AL bringt: 

HENNY PORTEN 

in ibrem neuesten Film 

„ZUFLUCHT“ 

Henny Porten-Froelicb-Film der Ul* 

R.egie: Karl Froelicb 

Seit üurem \Velterfolg R.ose Bernd bat Henny Porten eine ergreifendere Rolle als die d 
Hanne Lorek in „Zuflucbt** nicbt mebr verkörpert. Der Hauptdarstellenn entspncbt das Ei 
semble: Franz Lederer. Margarete Kupier. Alice Hecby. Max Maximilian, Carl de Vogt u. 
Da« Ulaleüi-Proframm entkält 

20 DEUTSCHE GROSSFILME 

übrigen Spitzenwerke der europaiscben Produktion 








































































































DAS Älteste 
EILSt-FACH BUTT 




VERLAG SCHERLanBERLINiSWeSTi 


22. Jahrgang 


Berlin, den S. Juli 1928 


Maulwurfsarbeat 

Stimmungsmache ohne Effekt 

Von Aro» 


Ein Blättchen aui der 
Fricdrichstraße. dessen liroBes 
Format im umgekehrten Ver¬ 
hältnis zu seiner Dcdeutun;< 
steht zerbricht sich seit Ta- 
jSen den Kopf darüber was 
die Vertreter der Spitzenor- 
{•anisalion in Genf tun Ls 
schreibt von einem )>roOcu Ge¬ 
heimnis, über das alle maO|<c- 
benden Leute orientiert sind. 
Es behauptet, daO die Vertre¬ 
ter der Spitzenort-anisatiun 
ohne Direktive in Genf sind, 
ia sojtar -ohne ,Mandat, weil 
man in der „Friedrichstraßc" 
nicht aniiefra)<l hat, was man 
in Genf tun und lassen darf 

Es i<ab einmal eine Zeit, wo 
sich das Blättchen als .Mittel¬ 
punkt der deutschen, ia sotlar 
der europäischen Filmpolitik 
Ifiricren durfte, ohne daß je¬ 
mand kam, der auf die vor¬ 
witzigen Finger klopfte, die 
man überall in allen Sachen 
haben mußte, ganz gleich, ob 
es gewünscht oder nicht ge¬ 
wünscht wurde. 

Diese Zeiten sind jetzt vor¬ 
über, weil dieser GrüOenwahn 
zu groß wurde. Es ist, gelinde 
gesagt, grober Unfug, in Fett¬ 
druck zu behaupten, daß Herr 
Dr. Plügge nicht legitimiert 
sei, im Namen der deutschen 
Filmindustrie und für die Ge¬ 
samt!,, it und deren Verbände 
in Genf zu sprechen 

Der Beauftragte der Spitzen¬ 
organisation weilt mit dem 
Zweiten Vorsitzenden in Genf, 
um hinter den Kulissen der 
M'eltwirtschaftskonferenz ein¬ 
zig und allein nur die Inter¬ 
essen der gesamten deutschen 
Filmindustrie zu vertreten, die 
ihn dazu nicht nur beauftragt 
hat, sondern die es ihm sogar 
übelnehmen würde, wenn er 
nicht ganz energisch den deut¬ 
schen . Standpunkt vertreten 
würde, der schon seit Mona¬ 
ten in der Spitzenorganisation 
festgelegt ist. 

Ganz abgesehen d.vvon, daß 


der Vorstand der Spitzen¬ 
organisation und auch das ge¬ 
samte Gremium vollständig 
darüber im klaren ist, wie 
man sich zur Einfuhr stellen 
soll, kann nicht nachdrücklich 
genug betont werden, daß es 
sich in Genf lediglich um das 
Prinzip der Einfuhr handle. 

Wenn behauptet wird, daß 
der Zcntralverband der Film¬ 
verleiher nicht informiert sei, 
so ist das eine glatte Unwahr- 
heü. Der Erste Vors izende 
Wilhelm Graf kennt de, Weg. 
den die Spitzenorganisation 
gehen will, bis in die kleinsten 
Einzelheiten. 

Der Vorsitzende des Feichs- 
virbands deutsche, Lichtspicl- 
Theaterbesitzer, Herr Leopold 
Giittmann, ist genau so infor- 

Wenn man etwa glaub , daß 
die Einfuhrfrage schon jetzt 
im Plenum der Verbinde hätte 
erörtert werden müssen, so 
zeugt das entweder von einer 
absoluten Verkennung der 
filmpolitischen Situation oder 
von einer Böswilligkeit, für 
die es schwer wird, parlamen¬ 
tarische Ausdrücke zu ßnden. 

Es dürfte der L. B. B. genau 
so gut bekannt sein wie uns. 
daß es sich hier um eine rein 
deutsche Angelegenheit han¬ 
delt, um eine Frage, bei der 
ganz selbstverständlich die 
Interessen der rein deutschen 
Unternehmen und die der aus¬ 
ländisch orientierten Firmen 
auscinandergehen. 

Es ist deshalb klar, daß 
diese Fragen zunächst nur 
einmal von deutschen Inter¬ 
essenten an sich zu bchaadeln 
sind, uro so mehr, als es sich 
ja hier gar nicht darum han¬ 
delt, in welcher Form und un¬ 
ter welchen Bedingungen die 
Finfahr eingeschränkt werden 
soll, sondern lediglich um das 
I'iinzip. 

Dzrüber kann gar keine 
Frage sein, daß alle maßge¬ 


benden und führenden rein 
deutschen Fiimkreise für eine 
Aufrechterhaltung der Ein- 
fuhrbcsvhränkung sind. Diese 
Tatsache und nichts anderes 
verfechten die Vertreter der 
Spitzenorgar.isation in Genf. 

Sie vertreten die Interessen 
cer deutschen Filmindustrie 
in ihrer Gesamtheit min¬ 
destens s'> sehr, wie jenes 
Biättche,,. da» die Privatimli- 
ti-i seiner Redaktion oder sei¬ 
nes Verleger« macht, von der 
es gern mochte, daß cs auch 
die Politik dei Industrie sei. 

Die unglückselige Spaltung, 
die durch den Austritt der 
Lmelka angcbahnl wurde, die 
vielen Spezialintercssen, die 
die Gemalrage mit sich 
brachte, sind bedauerlich ge- 

Wem der deutsche Film am 
Herzen liegt, wer nicht die 
Sensation des Tages, sondern 
den Erfolg des deutschen 
Films im eigenen Lande und 
in der Welt will, hat zweifel¬ 
los die Pficht, zur Besinnung 
und zum Ziuammenschlaß zu 

Der muß seii.e ganze Kraft 
cinsetzen, oamit die Differen¬ 
zen verschwinden und darf 
auch nicht davor zurück¬ 
scheuen, öffentlich klarzti- 
zustellen, wo Privatinlcressci, 
über die dringend notwendi¬ 
gen Ziele der Allgemeinheit 
gestellt werden sollen. 

Der „Kinematograph" ist 
stolz darauf, unbeirrt und un- 
beeinffußt von allen Parteien 
diesen Weg zu gehen. Er hat 
sich für die Interessen der In¬ 
dustrie eingesetzt, ohne in den 
Verdacht zu kommen. Privat¬ 
geschäfte und Geschäftchen 
zu machen, wie man sic jetzt 
in der ganzen Friedrichstraße 
erzählen hört. 

Er hält sich auch jetzt für 
verpflichtet, ganz klar darauf 
bi.nzuwcisen. daß wieder ein¬ 
mal für gewisse Leute der 


Zeitpunkt gekommen ist, wo 
sie ihre schwindende persön- 
IilHc i’osition durch fiimpoli- 
tischc Manöver verbessern 
wollen 

Es wäre schade wenn die 
Industrie in ihrer Gesamtheit 
vom kleinsten Theaterbcsitzer 
bis zum größten Fabrikanten 
nicht i barall in ihrer Organi¬ 
sation uvd auch in ihrer pri- 
v'iici E nstcllung klar zu er¬ 
kennen geben würde, daß man 
diese Experimente nicht mehr 
lalma-hl 

Div Zerfahrenheit in der 
deuls.-hen Fifmpolitik hat uns 
Fis jetzt uro jeden größeren 
Li folg gebracht. Der große 
SleiierLaropf der Spitzcnorgi- 
nisation. den die politischen 
Ereignis.se unterbrochen ha¬ 
ben. ist so fange gut und 
giücktic'i verlaufen, als er fest 
i.n cinci Hand lag. Er kann 
nur wieder erneut geführt wer¬ 
den von einer einigen deut¬ 
schen F Imindustrie, von einer 
g< vchlosscnen F'ront aller Ver¬ 
binde in einer starken um- 
lavscnden Spitzenorganisation. 

Wir sind der Meinung, daß 
es sich die deutsche Film¬ 
industrie verbitten muß. wenn 
Heirschallcn aus persönliche.i 
«iründen heraus einen Kam.-.l 
cnticsscln bei dem die ganze 
liidiiviiie die Kosten bczat 
daß jemand sein .Mütchen .iw 
diesem oder jenem kühlen 
will, auf dem Kücken des 
deutschen Films. 

Wir sind überzeugt, daß die 
Verbände schon sehr bald die 
amtiirhen Stellen darüber auf¬ 
klären werden, wer das Recht 
hat, für die deutsche Film¬ 
industrie zu sprechen. Die 
erwählten Vertreter der 
Spilzcnorganisation und die 
Leiter der einzelnen In¬ 
dustrieverbände oder gewiss« 
Publizisten, deren Porträts eine 
Prachtausgabe des Buches vom 
kleinen Gernegroß treßend 
schmücken würden. 



Die neue Situation in Hollywood 


.^K.Ua Plan der Produ'-.- 
W28-I929 hercir.-;;. 
ist und die au^cn- 
\on der Entwick- 
dc5 •!'!i-v!ien Films 


c* .. ..iiollytkood As-.otiation 
€)t ForL:;;n Correspnndents' 
IHAFCO) ^ab im Rooscvclt- 
U'i‘el zu Ehren Li!y Damitas. 
i' u.ir^h den bekannten und 
r -.ui «charf angcKriflc- 
nea Entdecker europäischer 
Talente Sam Golduyn naeh 
Amerika cinKCtührt wurde, 
e:n Bankett. 

Charles Chaplin, Sid Graa- 
man, der |<roCc Showman von 
Amerika, Samuel Goldwyn 
und andere Prominente waren 
2 u^et:cn, um den jungen Star 
zu feiern. Europa und Süd¬ 
amerika waren durch etwa 32 
Korrespondenten Mitglieder 
der Flafco-Orgauisation ver¬ 
treten. Obwohl die Flafco 
erst seit einigen Wochen exi¬ 
stiert. hat sie sich rasch zu 
großer Bedeutung in der 
amerikanischen Filmwclt auf- 
geschwungen. .Mit dem 
Wachsen dieser Organisation 
dürfte auch ihr Einfluß auf 
die Beziehungen zwischen der 
amerikanischen Filmindustrie 
und der der ande.-en Welt zu¬ 
nehmen. ' 

Goldwyn hielt bei dieser 
Gelegenheit eine beachtens¬ 
werte Rede, indem er aus¬ 
führte daß die Ausländer 
viel mehr für d>e Entwicklung 
der amerikanischen Filmindu¬ 
strie getan haben, als allge¬ 
mein geschätzt, seitdem seine 
-Colunbus - Fahrten 


«teilt. „Seid umschlungen, .Mil- 
' iren" ist kein übler Spruch 
’ einen Filmierband. 

* 

Nach drciiri-.i.üger Schlic- 
Il.mg h.v! die Universal Film 
Corparatiun wieder den vollen 
betrieb aufgenommen. Eine 
Anzahl kleiner Filme ist in 
Arbeit, während die Direktion 
und die Schriftsteller sich 
über einen neuen Filmsloff 
für Conrad Veidt die Küpfe 
zerbrechen. 

Seif der Fertiuslcllung von 
..L'hommc qui nt " sind meh¬ 
rere Gesch.chtcn in Erwägung 
gezogen worden, wie Tolstois 
..Der lebende Leichnam". Sven 
C-aies ..Schminke' und Neu- 
manii: Orr Tet.iel". Zu einem 
definitiven Entschluß hat man 
sich aber noch nicht aulgerafft. 

Trotz der vorzüglichen Kri- 
t ken, die „L'hommc qui rit", 
der bei vollem Hause in New 
York läuft, erfahren hat. 
scheint es ungewiß, ob dieser 
Film der großen .Masse zusagt. 
Conrad Veidts Darstellung des 
Gv.ynplaine ist meisterhaft. 
Paul Lenis Regie ist — vom 
technischen und künstleri- 
schenStandpunkt—bemerkens¬ 
wert und ungewöhnlich, ob¬ 
gleich man zugeben muß, daß 
es Momente in diesem Film 
gibt, in denen der Regisseur 
mehr Aufmerksam'aeit der 


Bildkomposition und der 
Schönheit der Dekoration als 
der Entwic:...ing seiner Cha¬ 
raktere geschenkt hat. 

Paul Kolinc;. der die Ober¬ 
leitung die er Produktion innc- 
hattc, sah sich schier iinÜ.s- 
b.vrcn Scliwierigkcilen '.c-cn- 
über, und ich entsinne mich 
der Zeit, als die Herst.-Ilung 
durch eine Ichhaftc telegra¬ 
phische Deba’tc zwischen der 
Direktion in New York und 
Universal City immer aufge- 
halten wurde, weil ..L hom.iie 
qui rit" v leder einmal das 
unvermeidliche .Happy er.- 
ding" haben sollte, damit das 
Geschäft in den puritani¬ 
schen Städten des .Mittel- 
westens und Ncucnglands nur 
ja nicht gefährdet werde. 

Das Tagesgespräch in den 
Hollywood-Studios ist gegen¬ 
wärtig der akustische Film. 
Nichts anderes w rd m~hr dis¬ 
kutiert als dieser anscheinend 
umstürzlcrische Wechsel in 
der Produktion. !m neuen 
Theater der Warner Bros, 
sieht — oder eigentlich hört — 
man den neuesten Sprcchlilm 
..The Lion and the Mouse" 
mit Lionel Barrymore in der 
Hauptrolle. Er selbst, der ja 
vom Theater kommt, ist gut 
Ober die anderen schweigt 
man besser — täten sie es 



Bevor die Banketigaste auf¬ 
brachen. enthüllte Lily Damita 
das Emblem der Hafco, das 


Brigütc Helm im Urteil eines Franzosen 

leaa Marfuct. der bckaarlc IraazotiKlir Kritiker der Fackzcit- 
scarift „Lc Courrier Ciadmatocraiiiiiqiic". vcfarribi ia dksm 
Blau iher Bri(inc Hclai, dtr» Venne brkaaallich bei der 
l'fa am Btekrere Jahre verUaxen warde. eia heceislerle- Lob¬ 
lied. Vir eatachiBen «rinea .kavIühniiiKni a. a. fotcende.: 

„Brigitte Helm? Eine außergewöhnliche Frau — oder 
vielmehr eine Frau, die der Film selbst ist, die ihn ver¬ 
steht und ihn erlebt, wie Sarah Bernhardt oder eine 
Reiane das Theater verstanden und erlebten. Marcel 
L''.ferbier wird mir verzeihen, wenn ich behaupte, daß 
neben Brigitte Helm der Regisseur verblaßt. Ich habe 
häufig genug den Kampf für unsere Landsleute aufgenom¬ 
men. .Man wird mich daher auch jetzt nicht für einen 
übertriebenen Deutschenfreund halten, wenn ich be¬ 
haupte. daß es in der ganzen Welt nur eine gib», und 
zwar Brigitte Helm, die für „L'Argcnt" geeignet ist. 
Marcel L'Herbicr hat durch diese Wahl von neuem seinen 
känstlcrischcn Blick bewiesen. Ich ging in das Atelier 
von L'Herbicr. Plötzlich kommt Brigitte Helm auf die 
Szene. Von diesem Augenblick läßt uns die Grazie dieser 
Frau vergessen, daß wir beim Film sind. Ein kurzer 
Pfiff, die Aufnahme ist beendet. Brigitte Helm erbebt 
sich, ihre Muskeln strecken sich, die Lippen öffnen sich 
und saugen gierig einen tiefen Atemzug ein. L'Herbicr 
kann zufrieden sein. Unwillkürlich sucht man beim Be¬ 
trachten eines Künstlers oder einer Künstlerin nach Ähn¬ 
lichkeiten mit anderen, nach einer Geste, einem Zug. — 
Brigitte Helm erinnert uns an niemand. Sic ist sie — herrlich. 

Ich wünschte, daß heule, wo der historische Film an 
der Tagesordnung ist, ein iunger unternehmender und 
kuiutbcgabtcr Regisseur — z B. L'Herbicr — Brigitte 
Helm bitten würde, die Maria-Anloinclle zu verkörpern. 
Beim Überdenken aller früheren Begegnungen mit Künst¬ 
lerinnen habe ich keine gefunden die auch nur annähernd 


doch auch! Der .Mangel, der 
dem \ ilaphonc der Warners 
anhaitet, ist daß der Ton in 
der Weiteinstellung dieselbe 
Starke hat wie in den .Groß¬ 
aufnahmen und daher Unnatur- 
liah wirkt. Lin LbcPia.i J. 
dem zum Teil bei dem Fox- 
Vcrlaliren — .Mo. lefone — .ib- 

i-l. 

Par.ir-iH hl will, wie berei!» 
gekabelt — mit Janning. den 
nächsten Film zum Teil als 
Sprtahjilm hersicllen. J. n- 
nings «oll dabci sowohl in 
eni;lt«v:iar aU „a-l. in dtal- 
«cher Spr.ivl.c sprechen D r 
Film - roH wird dep .Alkoh >1- 
schmii' .!. das Soolieg-Ge- 
werbe zum Hintergründe ha¬ 
ben. Faramount hat naeh 
langen Versuchen ein Spreth- 
iilmvcrlahrcn au'gearbcüe», 
das wohl das besic bisher er¬ 
reichte sein dürfte. 

.Metro-Goldwyn bcab.ichtigt, 
Fanny H.irsls Roman „Brea¬ 
kers Ahcad' als ersten 
Spruch iim uuter der Leitung 
der Autorin zu drenen. 

Weiler erfahren wir. daß 
in bcm nächste.-! Bild „The 
Swamp" mit Gloria Swanson 
vom Pbotophonc Gebrauch ge¬ 
macht wird. Ebenfalls ver¬ 
sichert Sam Goldwyn. daß 
Vilma Bankys nächster Film 
„The Awakening" nicht nur 
auf rein pantomimische Ef¬ 
fekte beschränkt sein würde. 

Auch Robert Flahcrty. der 
Regisseur von „Nanuk" und 
...Moana' will .Movietone dre¬ 
hen. aticrdingy mit gewissen 
Einschränkungen verwenden. 
Flahcrty ist gegenwärtig in 
Santa Fe (Neumexiko), um 
einen großen Naturfilm, der 
sich mit dem Leben der dort 
noch mit ihren allen Gebräu¬ 
chen hausenden Indianer be¬ 
schäftigen soll, anzufangen. 



dings gibt cs noch einige 
technische Fragen hinsichtlich 
des Sprechfilms, die ihrer Lö¬ 
sung harren. Die .Meinungen 
über die verschiedenen Sy- 
































Wiener 

Sint>fi^minodc 

Ein Erfolg zieht bekannt¬ 
lich beim Film immer Scrien- 
iilmun;;cn nacl. sich. Die Lor¬ 
beeren der Hersteller der 
Sin;<spiclfilmc; ..Des .Mädchen 
aus der H'ddrichsmui'le". „Das 
Mädel aus der Wachau" 
„Dienslmanii .'ir t3" Lwflen 

die produktionsljsii rrLn l)pc- 

rc'.tcTilcule nicht ruhen und 
so wurde wieder und zwar 
con der Operettensrniifilm- 
lic'cllschait des Vcrlaijcs 
Vienna eine Operette ..D:e 
Bauernprinzessin’ von Robert 
Slolz aufvicnemmcil. 

Da» .Menuvkript und '‘.n 
Teil besotnlc 
K.'.i-ellmeister Dr. Emil Gotr. 
di^ lehrte Emil Petrolf 

der auch für das .Manuskript 

Die Hauptrcücn spielen hei 
eii.em SinKspieltitm natürlich 
lauter Operettenkräfte. ln 
hervorrai>caJcn Rollen wirken 
mit: Ncssy Puchcr. Grete 
Zantler. Emil Petroff. Robert 
York und Hans Starkmann 
An der Kamera: Rudi .'laycr 
Den Vertrieb dieses Operet¬ 
tenfilms übernahm die Firma 
Th. Lussniif, die den Film be¬ 
reits am 5. Juli I. J im 
Schäflerkino den Interessen¬ 
ten und der Presse vorfübrt. 



Prozcntuftlc 

Abrechnunfi 

Der Reichs» erbard-■■ ' -.J 

teiliuin’ii die' 

innerhalb ton län-,’ .!it 

Ta 'en zu ma t cn Die t- 1- 
weise verspäteten .*.bi^e!i- 

lassunit zu den Be-eMu-. ii 
des Zentral» e'rbande .*'■ 
muU untci allen LV. !;:r.l-n 
verhindert »»erJen, daU ! ^r- 
rekt und pünktlich .ihr 
nende Theaterbesitzer diire.'i 
sauniiife Zahler in .MillctJe:»- 
schafl d^^ojicn werden. 

Belgischer Film' 
kongre^ ? 

Gelegentlich der Veran<t:il!:i. 
)<ec zur llundertjahric;. I- 
der Dnaahärttilfkeit Belsj'. - 
soll in Antt-erpen im Jahre 
1930 ei.t Internationaler Fil n- 



von de' Belifischcn HandeU- 
kammer hat sich bereits ein 
provisorisches Komitee lür 
den geplanten KontfrcU £c- 
bildel. 
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spielt in den neden Ufa-Filmen 
yDie Yacht der sieben Sunden*,Der Skandal 
in Baden-Baden^und,Geld,Geld,Geld! 







Trade Show in Berlin 

2um cr-lcnMalc wird eine Reihe von Filmvorrühruniicn 
nur für die Fachwelt, ähnlich den cn)<li$chcn ,.1rade- 
shows" in liroßem MaBstabc bei der Tagung des Reichs- 
Verbandes Deutscher Lichtspieltheaterbcsitzer c. V'. in 
Berlin vom 21. bis 24. August 1928 durchgeführt werden. 

Der Reichsverband beabsichtigt, in einer Anzahl von 
Theatern neu herauskommende Filme den deutschen 
Theaterbcsitzem und den ausländischen Delcgaticncn 
vorlühren zu lassen. Die Festlegung der Theater ist er¬ 
forderlich. damit die Vorführungen auf einen bcstimnten 
Raum zusammengefaBt werden. Die Theaterbes izer 
werden also nicht genötigt, erst weite Fahrten zuräck- 
zulegcn. um von einer Filmvorführung zu der anderen zu 
kommen. 

Anmeldungen der Firmen für dies« Filmschau sind an 
das Biro des Rcirhsverbandes Deutscher Lichtspicl- 
theaicrbesitzer e V.. Berlin SW 68. ZimmerstraBc 5-6, 
zu richten. 

In das offizielle Programmheft, das diesmal als Teil- 
nehmer-Ausweis für alle Veranstaltungen gilt, wird für 
jede Filmvorführung ein besonderes Blatt mit genauen 
Angaben eingefügt, um die gröBte Uebersichllichkeil für 
i'Je Gäste zu sichern. _ 

Kinokonzessionen 
in der Tschechoslowakei 

Zu den .Meldungen mancher Stellen, daB die Koii- 
zessionierung der Kinobetriebe in der Tschechoslowakei 
ab 1. Juli io Kraft treten soll, wäre zu bemerkep, daß 
diese Nachricht auf vollkommen falschen Informationen 
beruht. Die Unterlage des heutigen Kinomatographen¬ 
rechtes bildet nämlich ein Hofdekret aus dem Jahre 
1836 (!), das durch eine Verordnung des Ministeriums 
des Innern vom 18. September 1912, Nr. 191 RGBl, not¬ 
dürftig ergänzt wurde. Laut diesen Bestimmungen, die 
auch in die tschechoslowakische Rechtsordnung über¬ 
nommen wurden, ist „die Veranstaltung öffentlicher 
Schaustellungen mittels eines Kinematographen nur auf 
Grund einer behördlichen Lizenz zulässig". Schon seit 
langer Zeit ist der Reichsverband der Kinobesitzer io der 
C. S. R. bemüht, die alten Vorschriften durch neue, dem 
modernen Stand der Dinge angepaOte, zu verdrängen, 
was ihm aber bisher noch nicht gelungen ist. Um aber 
endgültig die Konzessionierung der Kinobclricbc mit 
einer Gültigkeit vom I. Jänner 1919 zu erreichen, hat der 
Rcichsverband einen Gesetzentwurf ausgearbeitet und 
diesen dieser Tage dem Handels- und dem Innenministe¬ 
rium sowie der Nationalversammlung vorgelegt. Von den 
wichtigsten Punkten wären folgende zu erwähnen 

Die Bewerber haben ihre VerläBlichkeil, allgemeine 
Bi'dung und fachliche Eignung nachzuweisen. Die Kon¬ 
zession wird von der IL Instanz des Gewerbeamtes aus- 
schlieSlich an Unternehmen mit festem Standort in einer 
bestimmten Gemeinde erteilt (die sogenannten Wander¬ 
kinos werden also künftig nicht mehr gestattet sein). 
Jeder Unternehmer darf nur eine Konzession haben, und 
zwar nach dem Grundsatz, daß auf je 1000 Einwohner 
eines Ortes bloß ein Kinobetrieb entfallen darf, wobei 
die Entfernung zweier benachbarter Theater mindestens 
300 Meter betragen muß. Die Konzession berechtigt 
sowohl zur Einschaltung eines Vorprogrammes (also Vor¬ 
träge, Musikstücke. Gesangsnummern usw.) als auch zur 
Verabreichung von Erfrischungen (mit Ausnah.ue alko¬ 
holischer Getränke) an die Kinobesucher. Die Kon¬ 
zessionäre jedes einzelnen Landes vereinigen sich zu 
Landesgenossenschaften (Gremien) mit obligatorischer 
Mitgliedschaft; diese Genossenschaften werden nach den 
Bertimmungen der Gewerbeordnung ins Leben gerufen 
und haben ihre Vertreter zur Filmzensur zu entsenden. 
Wenn der Unternehmer sechs Monate nach der Kon¬ 
zessionserteilung den Betrieb nicht eröffnet, erlischt die 
Konzession. Die bisherigen Lizenzbestimmungen (also 
das schon erwähnte Hofdekret aus dem Jahre 1836 sowie 
die ergänzenden Vorschriften aus dem Jahre 1912) wer¬ 
den außer Kraft gesetzt, alle übrigen (z. B. Bau-, Sicher- 
heits-, Feuerbesliaatuagen usw.) bleiben unverändert. 



































































































DER NEUE AGFA-PANKINE 

das ideale Aufnahme-Material 


Die neue panchromatische Emulsion des Agfa-Pankine ver¬ 
bürgt die richtige Wiedergabe der Tonwerte aller Farben. 

Die hohe Empfindlichkeit und die weiche Gra¬ 
dation des Agfa-Pankine sichern auch unter den 
ungünstigsten Bedingungen hervorragende Bilder. 

Das feine Korn der Schicht, ein bekannter Vor¬ 
zug aller Agfa-Films, bleibt auch bei Ueber- 
exposition und bei Ueberblendungen erhalten. 

Genaue Angaben über die Anwendung und Verarbeitung 
des Agfa-Pankine enthält die neue Broschüre 
.. AGF A-N EG ATI V-MATERIAL" 


I. 6. FARBENINDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN S02S 
GEN.-VERTRIEB WALTER STREHLEir 

BERLIN SW68 • WILHELMSTRASSE 106 




Der erste deutsch - russische Gemeinschaftsfilm 

DIE SPIONIN VONTARNOW 

mit Anna Sten, Alfred Abel, Bernhard Götzke, Fritz Kampers, Fritz Rasp 

Regie: A. Room 

Eine Spitzenleistung der Weltfilmproduktion 


DIE WEISSEN ROSEN VON RAVENSBERG 

Nach dem vielgelesenen Roman von Adlersfeld - Ballestrem 

Der Großfilm der deutschen Romantik 

Dieser Film ist das größte Geschäft der Saison 


DIE GENERALLINIE 

Regie: S. M. Eisenstein und G.AIexandrow 
Der Film, der die Welt erobern wirdi 


DER FALL DES STAATSANWALTS M... 

m i t 

Maria Jacobini 

Die Tragödie einer schönen Frau von Welt 
Manuskript: Norbert Falk 

Regie: Rudolf Meiner! 


H0TEL6EHEIMNISSE 

Erlebnisse einer internationalen Mochstaplerin 
mit Magda Sonja. Wera Malinowskaja 

Regie: Friedrich Feher 
Max 6laB-Produktion 

Die große deutsche Besetzung 
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ZWISCHEN LIEBE 
UND PFLICHT 


Nach dem bekannten Bühnenstück 
„Oer Schöpfer" von Hans Müller 


ln der Hauptrolle; 

Bernhard 6ötzke 


Gesamtlettung: 

Rudolf Meiner! 


DER 6ELBE PASS 


Oes Schicksal eines Kontroltmtdchens 
mit Anna Sten 
Regi«: F. Ozep 

SteuerermäBigtl 

Oe' grcBe Uraufführungseriolg in Beilin u. Hamog 


DAS DORF DER 
SÜNDE 


DER SOHN 

Ein Film von Spannung und Sensation 


Die Tragödie einer jungen Frau 


Anna Sten 


Regie: 

Olga Preobraschenskaja 


Regie: 

E. Tscherwiakow 


Produktion: Sowkino 
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SEINE GRÖSSTE 
LIEBE 

Ein ergreifendes Drama um Liebe u. Ehre 

Manuskript: 

Dr. E Alfiari und Dr. C. Pop 
mit 

Elza Temarg, Alfons Frgland 

Gesamtleitung: 

Rudolf Meiner! 


DER LAHME HERR 

Das große 6 e s e 11 s c h a f t s d r a m a 
nach einem Roman von A. Tolstoi 

Regie: K. Eggert 

mit 

Wera Malinowskaja 

Produktion: M e s c h ra b p o m - R u s s 
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Grotesken 


Der erste Mikosch-FMm der Derussa 

MIKOSCM RÜCKT EIN 

Ein lustiges Durcheinander von Liebe. Militär 
und Seitensprüngen 

Regie Rolf Randolf 

Manuskript: Dr. E. Alfieri und Dr. C. Pop 
Tite : Paul Morgan 
In den Hauptrollen: 

Clkre Rommer x Lydia Potechina / Elisabeth 
Pinajeff / Josefine Dora / Maud Harris ^ J. von 
Szöreghy ^ Hans Junkermann ./ Georg Alexander 
Leo Peukert ✓ Faul Morgan Harry Frank 
Jack Mylong-MQnz 


20 

Kulturfilme 


DAS NEUE BABYLON 

Der russische „Scaramouche - Film" 

Fesselnde Handlung 
Prunkvolle Ausstattung 

I 

Regie: 

L. Trauberg 
j 6. Kosintzow 

I Produktion: Sovifkino 


DIE 

KAPITÄNSTOCHTER 

Nach einem Roman von A. Puschkin 
Massenszenen von unerhörter Wucht 

Regie: 

L Taritsch 

Produktion: Sowkino 








Seite 4 


Nummer 1126 


Die deuisciicn Millionen • filme 




NAßQUK D EON 

DER SPION DER POMPADODR 

* 


Das verwegene Spiel einer Frau am Hofe 
zu Paris. Petersburg und London 


* 


Manuskript: Max Ferner und B. E. Lüthge 
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inn die deutschen Thealerbesitzei den Sprechfilm 
halb so wichtig nehmen würden, wie es die amerika¬ 
nischen Filmfabrikanten tun. müßte eine derartig große 
Nachfrage nach Sprechfilm-Apparaten entstehen, daß ein 
paar Fabriken mon.itelang zu tun hätten. 

Die deutschen Kinos aber sind vernünftiger. Sie warten 
ab. Sie wollen 
■ rst sehen und 
haben in ihrem 
Reichsverband 
den Reschluß 
gefaßt. schön 
langsam ge¬ 
schlossen vorzu¬ 
gehen. damit 
nicht in unserem 
verhältnismäßig 
kleinen Bezirk 
cm Nebenein- 
andfci von Ap¬ 
paraten und Sy¬ 
stemen entsteht, 
das vin torn- 
lierein jede Ren¬ 
tabilität unmög¬ 
lich macht. 

Bis jetzt het 
man den Indu¬ 
striellen im grö¬ 
ßeren Kreis 
überhaupt noch 
nichts vorge¬ 
führt. Man 

schickt ein paar 
Kxperten vor. 

sogenannte 
Sachverständi¬ 
ge. die sehr viel 
erzählen und 
'»enig zeigen. 

Zwei Dinge, 
die stark zu 
denken geben 
und die die 
Skepsis der al¬ 
ten Fachleute 
nur noch ver¬ 
stärken. 

Nun ist es 
einigermaßen 
l’edenklich. sich 
auf die ..Fach¬ 
kenntnis“ 
rufen, denn es 


ist augenblicklich ebenso modern, auf die Fachleute gering¬ 
schätzig herabzublicken. wie nach neuen Formen im Kino- 
theater zu suchen. 

Gewiß erwirbt niemand durch die Zahl seiner Dienst- 
jahre. an sich, ein F’atent auf besondere Fähigkeiten. Afx-r 
wir haben gerade beim Sprechfilm einige Krfahrungen 
hinter uns. und 
dür;en nie ver¬ 
gessen. daß die 

tuation drüben 
in U. S. A.. et¬ 
was anders aus¬ 
sieht als bei uns. 

liier ist auch 
an mittleren und 
kleinerenPlätzen 
das .Musikver- 
ständnis viel, 
viel größer, als 
drüben. Fane 
Oper ist nur in 

Weltstädten 
Amerikas vor¬ 
handen. und 
was als Gast¬ 
spiel drüben von 
Großstadt zu 
Großstadt zieht, 
genügt auch 
lange nicht, 
auch nur eini¬ 
germaßen dem 
Unterhaltungs¬ 
bedürfnis des 
Publikums ent¬ 
gegen zu kom- 

Darum wird 
man drüben den 
Tonfilm viel 
eher als Sen¬ 
sation begrüßen, 
und aus diesen 
Gesichtspunkten 
heraus ist es 
auch verständ¬ 
lich. daß ein 

Film mit Gi- 
sangseinlagen. 
eine Angelegen¬ 
heit, die wir 
schon mehr als 
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ein Jahrzehnt überwunden haben, am Broadway monate* 
lang ausverkaufte Häuser erzielt. 

Wir haben hier das V’itaphone md Movietone noch nicht 
gesehen. Vielleicht wird es eine große (Überraschung. 
Vielleicht hören wir reproduzier'e Musik im Zeitalter des 
Radio mit ganz anderen, viel geneigteren Ohren. 

Vielleicht — aber nicht bestimmt Wieder zeigt sich bei 
entgegenkommendster Beurteilung der ganzen Frage, daß 
es sich um ein Experiment handel um ein Experiment, das 
nf>ch verstärkt wird durch den F'.itcntwirrwarr. der aller¬ 
orten herrscht. 

.Man darf sich nur nicht verblüf en lassen. Triergon. im 
Rundfunk gehört, wird auf einmal zu einer ganz großen 
Sensation. Genau 
dieselben Dinge, 
sogar mit Bild 
verbunden, haben 
im Kino, abge¬ 
sehen von ein 
paar Ausnahmen, 
riesiges Fiasko 
gemacht. 

Triergon wird 
auch weiter für 
das Lichtspiel¬ 
haus schon aus 
dem Grunde so 
schnell nicht in 
Frage kommen, 
weil die ganze 
Apparatur zu 
kompliziert und 
damit ihre Ver¬ 
wertung zu kost¬ 
spielig ist. 

Die Zukunft 
.scheint nur ein 
System zu haben, 
das in der Art 
vonLignose-Breu- 
sing aufgebaut 
und angeordnet 
ist. Es verbindet sich hier billige Apparatur mit leichter 
Beweglichkeit, und es besteht außerdem der Vorteil, daß sich 
sowohl ureigene T>>nfiime als auch die jetzt in Amerika so 
beliebten Stimmungsaufnahmen, die das Brausen des 
Meeres illustrierer oder den Donner gr.illen lassen, leicht 
anzuwenden sind. 

Nicht zu übersehen ist die ungeheure Bedeutung des Ton¬ 
films für die Wochenschau. Hier ergeoen sich unseres Er¬ 
achtens für die deutschen Verhältnisse die größten und 
wertvollsten Möglichkeiten. Wir sehen dann den Reichs¬ 
präsidenten nicht mehr die Front der Ehrenkompagnie ab- 
schreiten. sondern hören auch den Präsentiermarsch, hören 
die Reden bei der Einweihung des Tannenbergdenkmals 
oder beim Empfang der Ozeanflieger und erleben einen 
vieltausendköpfigen Massenchor nicht nur mit den Augen, 
sondern auch mit den Ohren. 

Hier sind Ausbaumöglichkeiten, die vielleicht Zusammen¬ 
gehen mit dem System des Bildfunks, eine Angelegenheit, 
die gleichzeitig die maßgebenden Kreise der Filmindustrie 
beschäftigen sollte. 

Wenn wir richtig informiert sind, gehen die Versuche 
weiter, wie manche Filmleutc ahnen, ist der Bildsender im 
Prinzip eine bereits fertige Angelegenheit, während man nur 
noch am Problem des Bildempfängers arbeitet, der ja in 
beschränktem Umfang durch das Verfahren, das soeben in 
Berlin gezeigt wurde, auch schon im Prinzip praktisch kon¬ 
struiert ist. 

Man tue diese neuen Dinge nicht, wie das so oft beim Film 
üblich ist, mit einer Handbewegung ah. Man denke nur an 


die eine Tatsache, daß Berlin weit über eine halbe Millii t 
angemeldete Rundf inkapparute zählt, also mehr als zw. i 
Millionen Rundfunkhörer, eine Zahl, die eher zu niedrig 
gegriffen ist als zu hoch. 

Auch hier hat man nicht geglaubt, wie schnell die rapic.- 
P^ntwicklung kommen würde. Auch hier wurden viele vci 
der Wucht der Geschehnisse überrascht, nur mit dem Unte:- 
schied. daß hier nicht eine Industrie in Gefahr war, w. 
das bei uns eintreten könnte. 

Ganz abgesehen von den Gefahren für das Lichtspie - 
haus, die erst in zweiter oder dritter Linie kommen, hande t 
es sich schließlich auch darum, in welche Bahnen die Filn • 
Produktion gleiten wird, ob es überhaupt noch lohnt, Filn. 

herzustellen, od< r 
ob man nicht eii • 
fach vor dei i 
Aufnahmeappar. I 
spielen läßt, we I 
die hctabgemii - 
derten Spesen die 
Tatsache au.sgle - 
chen. daß ein 
Negativ nici t 
mehr Vorhändei 
ist. 

Auch hier gil t 
es Gründe un 1 
Gegengründe g> - 
nug. lassen sic i 
Probleme auiro - 
len, ablehnen uni 
a'jfgreifen. Ab< r 
es erscheint ure 
nicht richtig, da i 
das in aller ö ■ 
fentlichkeit g< - 
schiebt, sondei i 
im engen Kre. 
der Studienkon - 
mission, in di r 
Zusammenarbeit 
'zwischen den b< 
teiligten und verantwortlichen Stellen der Industri. 

Wir haben bereits vor mehr als .lahresfrist in diesen 
Spalten darauf hingewiesen, wie wichtig ein näheres Zu¬ 
sammengehen zwischen Funk und Film sei. Am Entgeger- 
kommen beim Funk hat es nicht gefehlt. 

Erst in der kommenden Woche beginnt eine groß an¬ 
gelegte Serie über das europäische Filmproblem, in denen 
berufene Männer, die in engster Verbindung mit den 
einzelnen europäischen lindern stehen, zu wichtigen 
und wesentlichen Fragen des filmischen Europas Stellung 
zu nehmen. 

Der Funk stellt die große Plattform, die er besitzt, schon 
aus dem Grunde zu.' Verfügung, weil er weiß, daß der 
Film heute ein Faktor des öffentlichen f.ebens ist, mit dein 
man rechnen muß. 

Wir meinen, man soll sich umgekehrt auch nicht den 
möglichen Fortschritten der Wissenschaft verschließen. 
Denn nur wer die Zeichen der Zeit versteht, wer nicht nur 
mit ihr geht, sondern vorausschaut, kommt weiter und ist 
dann gewappnet, wenn es notwendig ist. 

Das Problem des sprechenden Films hat eine Materie 
aufgerührt, die vorläufig noch unübersehbar und unerforscht 
ist. Es ist nicht nötig, ängstlich zu sein oder etwas zu 
überstürzen, aber es ist unumgänglich, aufzumerken und 
genau zu verfolgen. Darauf sei hiermit ergebenst hin¬ 
gewiesen. 
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le ..hold ups" sind dus einzif^e Risiko, das ieder in 
Kalifornien mit in Kauf nehmen muli. Diese letzten 
Vertreter der Wild-West-Romanlik halten denn auch das 
I .ind in Atem, und cs verj«ehl kein Tajj. an dem nicht dii 
/.L'ilunjJtn von einem llandstieich dieser Banditen zu be¬ 
richten wissen. Daü sie nämlich einen Juwelenladen aus- 
beraubt, eine Bankfiliale b<^’Plündert oder einen Geldlrans- 
port überfallen haben. Natürlich bdinben diese Anschläf<e 
nicht immer: oftmals 
werden die Anbreifer in 
die Flucht bt^schlaben. 
aber dann b'bt cs Tote 
und Verwundete auf bei¬ 
den Seiten. Leider macht 
sich nun der Charakter- 
/ub in der ßevölkerunb 
hi-merkhar. datl die Taten 
dieser ..hold ups". die 
weiter nichts als banz be- 
meine Verbrecher sind, 
nicht mit jenem Abscheu 
befrachtet werden, den 
ein Huropäer vor jenen 
Räubereien empfindet 
Bei einem banz kühnen 
Handstreich werden Wel¬ 
len abbeschlossen, ob es 
belinben werde, die Täler 
.packen. Die kalifor¬ 
nischen Zeitunben berich- 
len in den bröüten Typen 
lirer Satzkästen und in 
-chauriber. (jberschriften 
.iKr die Anbeiebenheit 
und zieh -n sie in jener 
'X'eisc sensationell auf. 

^ie nun einmal von der 
Reiben Presse Amerikas 
nicht zu trennen ist. Da¬ 
durch widerfährt den 
Banditen eine Ehrev die 

'iel dazu beiträbt. den jACK 

Abscheu zu mindern und l.ui >kh .ul dou HoIItocoiI 

sie als Helden des Tabes 

binzustcllen. Das büt nicht allein von Überfällen auf Ban¬ 
ken. sondern bei bemeinen Verbrechen, wie im Falle des 
Mörders Hickman. der ein junbes Mädchen entführt und 
nach miBlunbenem Erpressunbsversuch schauerlich ver¬ 
stümmelt hatte Dieser Fall, der in die Tabe der Lindberbh- 
bebeistcrunb fiel, rebte die kalifornische Presse fürchterlich 
auf- Aber als man diese Bestie endlich dinbfest ma'rhlc, 
konnte sich eine Zcitunb die Feststellunb nicht verkncilen, 
daß Hickman in Kalifornien im Aubenblick nicht weniber 
populär als Lindberbh sei. Die Folbc war. daß sich b»^' 
rissene Advokaten dieses Falles bemächtiblen und nicht 
eher ruhten, bis sic den Verbrecher statt auf den elektri¬ 
schen Stuhl ins Irrenhaus schicken konnten. 

Die banze. einem Europäer unfaßbare Art, ein Ver¬ 
brechen zu behandeln, ist typisch für eine bewisse amerika¬ 
nische Gesinnunbsart. Und wer einen Teil der amerikani¬ 
schen Filmproduktion yerstchen will, kann an solchen Aus¬ 
wüchsen nicht vorüberbehen. In Hollywo.id b'l* "och 
brößerem Maße als anderswo in den Staaten die Ansicht 
daß die Sensation alles ist. Auch die moralische Sensation 
merkwürdiberweise. Deshalb neuerdinbs das Streben der 
Filmstars, möblichst moralisch und rclibiös yor der Öffent¬ 


lichkeit zu erscheinen. Trotzdem kann sich kaum einer 
jenen drnkk-n Gewalten entziehen und kommt, ohne es zu 
wollen, mit der ..Unterwelt" in Berührunb- 

Ganz bewiß ist die Stadt über Gebühr der l'nmoral ver- 
dächtiRI worden, denn diese setzt immer ein Temperament 
voraus, daß die Mehrzahl der Amerikaner vollkommen für 
den Gelderwerb verbraucht. Fis öi^’l sicher, wie auch 
anderswo. Leute in der Filmindustrie Hollywoods, die kei¬ 
nen Alkohol trinken 
teils aus ÜberzeuRunb. 
teils weil er ihnen nicht 
bekommt oder aus Re- 
sundheitiiehen Rücksich¬ 
ten. Auch zum Teil aus 
jenem selbstherrliciien 
Puritaiismiis, der die 
Entsabunb als eine 
höhere Stufe des Lebens 
dar.slelli. Diese ..Ais- 
Ob Philos iphie hat na¬ 
mentlich in c'.er Öffent¬ 
lichkeit .'iele AnhänRer. 
Aber die meisten haben 
doch ihren Alkoholliele- 
ranten. den ..BoolleR- 
Rer". der sie mit Re- 
schmubbelter Ware ver- 
sorRl. Diese ..Bool- 
leRRer" werden sehr 
strenR verlolRt. slrenRer 
als die „hold ups". 
weil sich die Polizei 
b^i dci F'rauenkliibs. 
den IlauptanhänRerinnen 
der Prohibition in Rules 
Licht ste len will und 
nebenbei noch, weil die 
VerfolRurR der Sprit- 
schmuRbli r in der ReRel 
nicht Ranz so Refährlich 
ist. T ri 'tzdem stehen 
nun die BootlebRer mit 
den übriRen Verbrecher¬ 
banden in Bezichunb- Es 
ist keinesweRs Phantasie eines schlechten KolportaRe- 
romans, wenn man behauptet, daß in keinem Lande der 
Erde (nur vielleicht China aiisRcnommcnj die Verbrecher 
so hervorraRend orRanisiert sind wie in Amerika. Der 
SchnapsschmuRRel ist ja eine internationale AnReleRenheil, 
an der nicht nur BeauftraRte in Kanada und Mexiko K-- 
teiliRt sind, sondern ARenten, die in allen Hafenstädten der 
Erde sitzen. In Amerika wird vielleicht nicht Ranz mit 
Unrecht behauptet, daß sich niemand so ReRen die Auf- 
hebunR der Trockenheit sträubt, wie die BootleRRer. denen 
dann ein einbrinRendes Geschäft aus der Nase RezoRen 
wäre. Wer also von einem BootleRRer kauft, ist eiRentlich 
schon dem Gesetz verfallen, weil bereits der Besitz von 
Alkohol strafbar ist. Dieser Tatbestand führt nicht selten 
zu Scherzen in der Filmkolonie. Wenn man weiß, daß 
eben aus Europa bekommene Künstler unbekümmert hei 
ihrem Wein oder Kognak in den Garderoben sitzen, schickt 
man ihnen einen als Sheriff kostümierten Statisten auf den 
Hals, der den Alkohol konfisziert, StrafRelder einzieht oder 
den Ertappten Rar ins GefänRnis abföhren will. Dem nach 
kalifornischer Vorschrift muß man eiRentlich brummen, so¬ 
bald man beim Genuß von Alkohol abgefaßt wird. Die 
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deutsche Filmkolonie erlebte eines Ta|{cs einen Hauptspaß, 
als Conrad Veidt im AnfanfJ seiner Universaltätigkeit aul 
diese Weise gefoppt wurde. 

Die Sehnsucht nach einer Flasc u einwandfreiem Schnaps 
— natürlich ist die Hälfte von dem gepaschten Zeug ver¬ 
fälscht und verdünnt — verführt viele Extras dazu, die 
Hilfsregisseure damit zu bestechen, um sich eine Beschäfti- 
gun'^ zu sichern. Auch nach europäischen Zigaretten 
herrscht in Hollywood große Nacf :rage, da sich viele Euro¬ 
päer nicht an die amerikanischen Vabake gewöhnen können. 
Auch Rauschgifte werde geschmuggelt. Natürlich sind die 
.Morphinisten und Kokainisten, die Äthertrinker nicht zahl¬ 
reicher als anderswo in der Welt. Äber cs ist doch der eine 
und der andere, den Überreizung der Nerven durch an- 
■ trengende Arbeit gezwungen hat. sich auf diese Weise 
Erleichterung zu verschaffen. Die Strafen darauf sind l>e- 
sonders streng, 
aber trotzdem i 
blüht ein heim¬ 
licher Handel. ^ 

Die Affären ^ 

Wallace Keid und 
Fattv. bei denen I«r 

Rauschgifte eine 
Rolle spielten, 
sind nur in rie¬ 
senhafter Auf¬ 
machung durch 
die Weltpresse 
gegangen. Sowohl 
diese Skandale 
als auch die 

Künstler sind 
heute vom Publi¬ 
kum vollkommen 
vergessen. T rotz- 
dem Mrs.Wallace VICTOR 

Rcid sich in mch- «il «einer Callia »or eine 

reren schlechten 

Filmen erfolglos bemüht, aus den Sensationen Kapital zu 
schlagen und Filme gegen die Rauschgifte dem internatio¬ 
nalen Publikum schmackhaft zu machen. 

Im allgemeinen berauschen sich die Filmstars, aber auch 
andere Leute in Kalifornien, an Spekulationen. Allen 
voran geht die Bodenspekulation, weil sic in der Tat sehr 
viel cingcbracht ha. und noch viel einbringen kann, obgleich 
Lus Angeles heute an der Grenze seiner Ausdehnbarkeit 
angelangt ist. Diese Stadt hat heute noch nicht ganz eine 
Million Einwohner, hat gagrgen ihr Str.tßennetzt durch die 
Wüste und das Meer schon so weit vorgeschoben, daß sicher 
zehn Millionen Menschen darin Platz finden können. Eine 
schnurgerade, herrlich gepflasterte Straße ist nicht weniger 
als sccnzig Kilometer lang. So etwas gibt cs nun wirklich 
in der Welt nicht wieder, selbst wenn man hinzusetzen 
muß, daß natürlich die weitaus längste Strecke der Straße 
noch durch wüstes Gebiet führt. 

Trotzdem wird lu.stig darauf los spekuliert, weil einst¬ 
weilen noch nicht jener simst überall in Amerika zu 
fürchtende Fall cingetreten ist, daß man an den Grund¬ 
stücken verlieren kann, weil die Gegend schlechter gewor¬ 
den und daher im Wert zurückgegangen ist. Auf dem 
Bahnhof von St. Fe drängen sich die Grundstücksagenten 
an die Reisenden, um ihnen Terrains aufzuschwatzen. Und 
große Plakate hämmern es allen ein: ..Wenn Sie in St. Fe 
kaufen, so haben Sie bei der Ankunft in Los Angeles schon 
verdient." Ganz so schlimm ist es natürlich nicht, ob¬ 
gleich ein solcher „boom" sich auch schon ereignete. 

Denn diese Stadt und ihre weitere Umgebung stehen auf 
einem Boden, unter dem mächtige Ströme Erdöl fließen. 
Aber das seltsame ist, daß sich diese Ölflüsse weder durch 
Rutengänger noch durch geologische Untersuchungen fcst- 


stellen lassen, sondern rein auf gut Glück entdeckt wer¬ 
den. Neben Türmen, die eine starke Ausbeute liefern, 
stehen weite Strecken sterilen Sandes. Aber trotzdem fie¬ 
bert alle Welt in Los Angeles darnach, daß sich plötzlich 
der Boden unter ihren Füßen öffnen und durchaus nicht 
wohlduftcndes Erdöl herausschleudern möge. Unter den 
Filmleuten hat bisher kein Name von Ruf dieses Glück ge¬ 
habt, und deshalb ist ja auch keiner von ihnen als reich 
im kalifornischen Sinne anzusehen. Die vielfachen Mil¬ 
lionäre sind die Ölmagnuten. 

Aber was macht mi n in Hollywood, wenn man nicht 
arbeitet und an der Spekulation keinen Gefallen findet oder 
zu wenig Mittel besitzt, um sie erfolgreich betreiben zr. 
können. Dann bleibt eigentlich nicht viel, im europäischen 
Sinne gar nichts übrig. Es gibt, wie überall im Westen 
Amerikas, weder eine ständige Oper noch ein ständiges 
Theater, sondern 


einen Star gräß¬ 
liche Mittel¬ 

mäßigkeit grup¬ 
piert wird. Es 
gibt hin und wie¬ 
der K.inzerte rei- 
sendei Virtuosen, 
auch ein ganz 
gutes Symphonie- 
orchi-ste"". aber 
kein Musikleben, 
weil sich kein ge- 
seiliger Kreis fin¬ 
det. in dem ein 
solches gede’ihen 
könnte. Es gibt 
A R C O N1 kein Museum, das 

Bungalo«» in Bcrcriy Hill« Anspruch a'if 

irgend welche Be¬ 
deutung haben könnte, nur eine in ihrer Art allerdings 
großartige naturwissenschaftliche Sammlung, sehr im Sinne 
einer Schau aufgezogen, aber reich an einzigartigen 
Stücken. Allein Pasadena. der Millionärsvorort, besitzt in 
der Huntington Galleric eine Sammlung von Gemälden, die 
auf internationale Bedeutung Anspruch erheben kann. 
Freilich ist sic nicht systematisch aufgebaut wie F'uropas 
wissenschaftlich geleitete Galerien, sondern mehr aus dem 
Privatgeschmack des Besitzers entstanden, der jeweils das 
teuerste Bild kaufte, das eben aut dem Markt war. Also 
eine mehr gesellschaftlich-ehrgeizig« als kunstwissenschaft¬ 
lich fundierte Art des Sammelns. Immerhin findet man in 
der Huntingtongalerie Perlen der .Malerei, darunter den 
weltberühmten ..Blue Boy". — In der Galerie trifft man 
übrigens mehr Angehörige des kalifornischen Mittelstandes 
als Filmicute. von denen nicht einer auch nur ein paar 
nennenswerte Bilder besitzt. Wer übrigens die Wohnungen 
einiger Wcltstars kennt, die doch seit einem Jahrzehnt sehr 
gut verdienen, wird sich mit Entsetzen des Ungeschmacks 
erinnern, der sich darin breit macht. 

Gewiß, der eingeborene Kalifomier kennt eine Woh¬ 
nungskultur in unserem Sinne nicht, und mit dem Vorhan¬ 
densein der neuesten technischen Hilfsmittel iiii Haushalt 
ist sein Bedürfnis nach einem Hei mcrschöpft. Aber was 
manche Stars an Kitsch um sich dulden, erinnert vollkom¬ 
men an die überwundene Zeit unserer Pseudorcnaissance 
Dafür geben die Stars bei anderen Gelegenheiten viel 
Geld aus. Sie lassen sich fast alle von Abenteurern 
schröpfen, die sich den Aberglauben und die Eitelkeit zu¬ 
nutze machen, unter der die sonst so nüchternen Amerika¬ 
ner fast alle leiden. ,Schi„B z. Kl N<,ü,b..chi 
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ckannic aus Kurupa, die von Siidasicn nur wissen, 
daB es dort sehr heiU ist, schreiben mir oft die 
tollsten I)inf<c! Sic fraf<cn, oh cs wirklich sei, daß die 
Rricfträtfcr hier unbekleidet cinhcri<in(<cn und dali die 
Ti(«er oder die Riesenschlani<cn auf den Straßen sparicren- 
)<in}<cr Wie anderswt. die Hunde. Und oh tatsächlich die 
reichen Leute zweihundert und mehr Frauen hätten, die 
den ganzen Tai< nichts anders täten, als vor ihrem (Je- 
hieter zu tanzen, im Fallt dieser nicht iferadc von einem 
Tiifcr ftefressen sei. Wie 
man dem außerdem als 
Europäer hier lebe, ob 
man je ein Theater (feschen 
habe und wie cs mit dem 
Essen und Trinken bestellt 
sei. Dann denke ich oft, 
aus welchen Quellen diese 
Anschauun(f wohl stam¬ 
men ma(>. Unsere .,Post- 
men" sind (<ut(<ck leidet, 
sehr maricriich, Ti(fer und 
Schlan(fen sieht man allein 
im Zuohi(fischcn Garten 
oder in Hollywoodfilmcn. 
die auch ir.it der Vorfüh- 
run(f der zweihundert oder 
Ifar dreihundert Frauen bei • 
der Hand sind. Nun ja, es 
(fibt in Colombo und Ban(f- 
kok auch Tanzmädchen, 
aber sie sind entschieden 
teurer als die armen Ex¬ 
tras in Hollywood. Alle 
die indisch-europäischen 
Großstädte dieser Land¬ 
striche sind ifanz modern. 

Die Kinos von Kalkutta 
ifcbcn denen von Kairo 
im Komfort nichts nach. 

Es (fibt, wie es scheint, FRANZ H 

überhaupt kem^ „wilden" m icm Ul«-Filia ..Du 

Geifenden mehr, uußer we- 

ni(fcn in Afrika und einigen in Australien oder in Län¬ 
dern, die ei(fcr>s für den amerikanischen Film erfunden 
worden sind: s.inst ist die Welt überaus lan(fwcili)f zivi¬ 
lisiert. In Siam läßt jeder bessere Mensch seine Briefe 
durch die Luftpost befördern, und selbst Ein(fcborcnc werden 
nervös, wenn die Tclephonverbindun(f zu lanife dauert. 

Ich wün.schte, daß alle wcni(fstens von Europäern be¬ 
reisten Gc(fendcn des Fernen Ostens so (fute Kincma- 
Pro(frammc brin(fen würden, wie es in Ban(fkoh der Fall 
ist. Zudem sind die Kinos sauberer, beha(flicher, besser 
cin(ferichtet, die Preise mäßi(fer als in ßritisch-lndien 
und in den Malaienstaaten oder in China. Die Pro(frammc 
sind fast immer sehr (fut, selten zei(ft man uns einmal 
einen minderwerti(fen Film, während etwa Sin(fapur mit 
dem Filmabfall aus aller Welt überschwemmt wird. 

So hatten wir in dieser Woche allein die fol(fendc 
Auswahl, die wirklich einer europäischen Großstadt wür¬ 
dig ist. Im „Phathanakorn-Cinema" den Film „Der 
scharlachrote Buchstabe", mit Lillian Gish: dann „ A Kiü 
for Cinderella", dann „Der Wanderer" mit Greta Nissen 
und einen köstlichen humoristischen Krie(fsfilm „Lost at 
the Front". 

Im „Ban Moh Cinema' den Film „Venus von Venedi(f" 
mit Constance Talmad(fe; dann „Very Confidential", eine 


William Fox Komödie: dann den unver(fleichlichvn Tom 
Mix in ..Daredevils Reward". 

In der „Hon(fkon(f Cinema Hall" zuerst ..Dtimb l.uck", 
dann den Melro-Goldwyn-Mayer-Film ..The Monster" 
und eine köstliche Burleske ..The Twt> Gun Men". 

Der ..Sathorn Picture Palace" brachte ,,An(fel,s 
Feathers", dann den über den (fanzen Kernen Osten 
(fehenden Film ,,Ladies must dress" (William-Kox-Pro- 
duktion), „The Power God" in 31 Akten und verteilt auf 
drei Abende (was aller- 
din(fs zuletzt den (fedul- 
di(fstcn Zuschauern lanif- 
wcili(f war), dann ..Look- 
in(f for Troubles" mit .lack 
Hixic, und so immer wie¬ 
der anderes und Gutes. 

Dreimal wöchentlich 
wechseln die Kinos ihr 
Pio(framm. und an(fcsichl'- 
der sti'tlichen Anzahl der¬ 
selben sind (fanz besondere 
Kinefreunde in der La(fe. 
Abend um Abend ins Kino 
zu (fehen. eine Tatsache, 
d'e ich sehr oft feststellcn 
k innte, und nicht nur von 
seiten der .lun(f(fesellcn. 
d e auf andere Unterhal- 
un(f verzichten müssen, 
weit mehr von Frauen und 
v.in (fanzen Familien. AI- 
lerdin(fs ist cs einstweilen 
nicht mö(flich. vom drei¬ 
maligen Fro(frammwechscl 
abzu(fehcn: alle Versuche 
in dieser Richtun(f sind 
fohl|fcschla(fen. Sowie ein 
Kino sich diesem System 
anpaßt, hat es mit ausver- 
'eauften Plätzen zu rech- 

O R B I C E R P»pt. Ul» 

Dane mit d.r M..lic' 

Die Ein(fehorcnen sind 
auch hier (froße Kinofreunde, aber sie benehmen sich nicht 
so aufdrin(flich wie die Einffeborenen in Indien, auf Ceylon, 
und zci(fen selbst bessere Manieren als die den Europäern 
näheren Äffypter. .Man wird in einem siamesischen Kino 
auch nicht durch rohe Zurufe (festört. die oft recht un¬ 
sittlich sind und ci(fentlich nur dann den Zuschauern 
Spaß machen, und die sich die Indier erlauben. Die 

Cinemapolizei würde solche Besucher hinauswerfen und 
in Strafe nehmen. In Indien lacken die Polizisten zuerst, 
wenn beim Anblick eines Liebespaares eine Zote (febrüllt 

Es wäre recht wünschenswert, daß (fute deutsche Filme 
nach Siam kämen. Etwa mit Harry Liedtke, Willi Fritsch, 
Schlettow usw. Doch ist keine Stimmunif für klassische 
Filme vorhanden, weil man sie nicht recht begreift: 
Abenteuerliches (fefällt, und (fanz besonders bevorzu(ft 
man moderne, fröhliche Stücke. An(fcsichts des re(fen 
Interesses, das man hier dem Kinn entffe(fcnbrinfft, soll¬ 
ten sich die verschiedensten kontinentalen Länder weit 
re(fer beteili(fen. Jedenfalls ist Siam ein kinofreudi(fes 
Land mit einer (froßen und bedeutend wohlhabenderen 
Bevölkerun({ als Indien, so daß Lizenzen nicht für ein 
Butterbrot ver(feben zu werden brauchen. 



Seite 14 


WncmotOQcopft 


Nummer 112t> 


Nachdem der mit indischen Schauspielern hcr|{estcllt>.‘ 
deutsch-indische Gemeinschaftsfilm „Die Leuchte Asiens” 
internationalen Erfol|< ({efunden hat, is. man in Indien 
mit neuen Kräften an die Hcrstcliun|< weiterer Filme |<e- 
^aniien. von denen der neueste ..Schira.!" heißt, und ein 
Gemisch indischer Kunst, enf<lischcn Goldes und deutscher 
photo|<raphischer und Filmarheit darsU-llt. Daß dieser 
Film das berühmte Taj Mahal, dies schönste aller Welt¬ 
wunder in Af>ra, und die Geschichte der Mo}(hal-Köni|<e, 
verherrlicht, war besonders klutJ; kein noch so kurz in 
Indien weilender Tourist tfeht daran vorüoer, und in aller 
Welt weiß man, was Taj Mahal bedeutet. 

Der Autor ist Mr. Niranjan Pal, der lührende Schau¬ 
spieler, .Mr. Himansu Rai, beides berühmte Persönlich¬ 
keiten, deren Namen nicht nur in der Heimat Klan)« besitzt. 
.Mr. Himansu Rai. 
ist jetzt wieder 
nach Europa |(e- 
reist. um dort wei¬ 
tere Schritte für 
die nächsten Filme 
zu tun. Vor seiner ^ 

Abreise fiab er ein 
Interview. das 
seine Ansichten 
unumwunden wie- 
dertfibt. „Der Er- 
fol)< der .Leuchte j 

Asiens' hat uns 
(<ezcif<t. daß in der 
ganzen Welt eine 
Nachfra)<e nach 
)<uten indischen 
Filmen sein wird, 
solange diese ! 

wirklich etwas Be¬ 
sonderes zu satien 
haben und sich > 

von den amerika- 

sehen völlif* un¬ 
terscheiden. ln- Die Olc.alli.-(cr Knkl. Fil 

diens MytholojJie iai Vorr»u« dc> ..Gl 

liefert mehr als 



rinnen die Bühne betreten. — Von den Männern ist wohl 
Sharu Roy de bedeutendste, in der Rolle des Schah 
.lehan: er ist im Privatleben der führende Kopf der 
Malcrvereinigunf« Indiens. 

Glänzend ist Profulla Kumarin der Gestalt des Kasim. 
während er im ..Lißht" die Rolle des Deva Datta" ge¬ 
spielt hatte. 

ln einigen Szenen wirken ü’>er 500 Kamele mit. Hun¬ 
derte von Pferden und Elefi nten, und bei einer Auf¬ 
nahme sind nachweisbar über 64 000 Menschen beschäftigt. 
Jedenfalls wird „Shiraz" Europa dai Verblüffendste und 
Großartigste sein, das sich die Menschheit denken kann. 
— Und diese beiden Filme sind die ersten einer Serie, 
die wir bringen werden, und von denen jede gleich ver¬ 
blüffend wird." 

(Nachschrift der 
Redaktion; In die- 
sem Bericht unse¬ 
res Kot respondeii- 
ten fällt auf, daß 
der Name des Rc- 


Es steht also zu 
befürchten, daß 


4 


angelsächsischen 
Ijindern wieder 
verschwiegen hat. 
wc.l er nicht eng¬ 
lisch genug klingt. 

Deshalb ist es 
notwendig, mit al¬ 
lem Nachdruck 
auf die Arbeit 
.-ranz Ostens und 


genug Material dafür. Wem ich in dem Film „Schiraz” das 
Taj Mahal und seine Geschichte verwandte, so tat ich es. weli 
es kaum etwas Rührend-Großartigeres gibt als die Taj- 
Mahal-Geschichte, und weil die Gestalt der so heißgeliebten 
Königin etwas Besonderes sein muß. ebenso wie die des 
so treuen Königs, der ja ersichtlich das Vorbild aller 
Filmmaharadschas und auch des aus dem , Indischen 
Grabmal' ist. Und die Großartigkeit der Natur, die rühm¬ 
liche Geschichte des Königsgeschlecht . die ungeheure 
Pracht und die Menschenmenge, die man bringen kann, 
müssen für jeden Nichlinder den Reiz des Seltsamen 
haben, ihm Dinge vor Augen führen, die der Europäer 
in seiner Heimat nicht zu sehen bekommt und die d«>ch 
wirkliche Vorgänge spiegeln. Alle Aufnahmen sind an' 
Ort und Stelle gemacht worden, sie sind daher getreu und 
haben keinerlei gestellte Szenen." 

Die Mitwirkenden sind die größten Künstler, die Indien 
bis jetzt hervorgebracht hat. .Miß Ramo Rao. eine Lek¬ 
torin der Madras-Universität, spielt die Hauptrolle als 
Mumtaz Mahal; die Rolle der „Sophia" wird von der 
durch die „Leuchte Asiens" so berühmten Miß Seeta Devi 
übernommen; ein neuer, verblüffender Stern ist Maya 
Devi, die die „Kulsum" im Spiel darstellt. Alle diese 
Flauen sind außergewöhnlich gebildet und kommen aus 
den ersten Familien Indiens. Ein Zeichen, daß die Inde¬ 
rinnen allmählig doch manche Vorurteile abstreifen; denn 
früher konnten nur unmoralische Kräfte als Schauspiele- 


Dcr Film erscheint in Deutschland bei der Ufa, deren 
Initiative seine Herstellung überhaupt i n die Wege 
leitete — etwas, was man in Indien auch nicht zu wissen 
scheint. 

Der deutsche Titel wird das für uns wenig sagende 
Wort „Schiraz” durch bessere „Das Grabmal einer großen 
Liebe" ersetzt werden. 

In jüngster Zeit hat man in Indien der Kinder-Fürsorge 
(Childs Walfare) die größte Aufmerksamkeit enlgegcn- 
gebracht.. Dabei hatte man sich in gehässigs'.er F.irm 
gegen das Kino gewandt, und dafür plädiert, daß Kindern 
der Zutritt ein für allemal verboten werden sollte. 

.fetzt hat sich dies plötzlich geändert, und man bringt 
besondere Filme für Jugend, für das Alter von 12—18 
Jahren, ne Indien das Heiratsalter. Er wachsene haben 
aber keinen Zutritt, damit die Jugend sich nicht geniert 
fühlt. Auch sind die Vorstellungen nur für Mädchen 
oder nur für Knaben gehalten. 

Bis dahin konnte man in dem widerlich heuchlerisch¬ 
prüdem Indien, öffentlichen weder das Wort „Prosti¬ 
tution", noch irgend etwas Geschlechtliches aussprechen, 
nicht einmal das Wort Schwangerschaft! Die Filme sind 
jedoch sexuell aufklärend. Vielleicht sind sie es sogar 
ein wenig zu sehr, wenigstens nach europäischen Begriffen 
Die gebildeten indischen Kreise setzen sich aber stark 
dafür ein und diese Filme haben hier eine Zukunft. 
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Von unserem algerischen P. S. - Korrespondenten. 


ic Retfierunj« von Tunis hat Arthur Loew von Mclro- 
G»»ldwyn-Maycr die Würde eines Kommandeurs 
des Nicham Iktikhar Ordens verliehen. Oie Auszeich- 
nuni< stellt eine Anerkennunt< für die Verdienste um die 
tunesische .lu|<endpfle|<e durch die Unterrichtsfilme der 
M.-G.-M. dar. 

In Tunis kommen ii. a. vier besonders erwähnenswerte 
Filme heraus: „Der scharlachrote Buchstabe", der nicht 
den |<roßcn Hrfol)< hatte, den' die I.eistun(«en der Lillian 
Gish und Lars Hansons verdient hätten: ..Napoleon" von 
Abel Gancc. der 
für den Ge¬ 
schmack der Tu¬ 
nesier etwas zu 
viel ins Detail 
lieht. Gleichwohl 
hatte dieser Film 
einen außeror¬ 
dentlich starken 
KrfoU: Kine sen¬ 
sationelle Reprise 
erlebte ..Variete", 
dessen Anzie- 
hunt<skraft uner¬ 
schöpflich er¬ 
scheint Dann 
..Iwan. der 

Schreckliche", ein 
Film russischer 
Produktion, der 
durch die |{etreue 
Wieder|<ahe alt¬ 
russischer Zu¬ 
stände inter¬ 

essierte. 

Unter der Re- Slrnc dm rr^lcn laartiichci 

ßie von A. Durec /’Vi« /i 

wurden in Riskra 

.Aufr.ahmen zu dem Francs-Film ..Le Desir" liemacht. 
Hauptrollen: ülal Fjord. Roßer Karl, Mary Serta und die 
Preisträiferin der Wiener Sascha-Konkurrenz, F'ola Klery. 
I.ily Damita, die in einem Werk Benno Vißnys, zu dem in 
Marokko die Außenaufnahmen ifemacht wercen sollen, 
für die Hauptrolle vorifesehcn war, konnte diese Auf|<ahe 
infol|(e ihres Amcrika-h^ntlailements durch Samuel Gold- 
wyn nicht übernehmen. Die Außenaufnahmen für ..ücci- 
dent" (Films de F'rance) in Moiiador, Marrakesch, Ma¬ 
rokko sind unter der ReiJie von H. Fescourt mit den 
Hauptdarstellern Claudia Victrix .laque Catelain, 
I.. Dalsace und de Baifratide beendet. 

Die von Valentin Mandelstein und Georges Hill (dem 
Keilisseiir von „Brand im Osten") ;<eleitete M.-G.-M.- 
Expedition setzt in Casablanca und Rabat die Aufnahmen 
aus dem marokkani.schen Lehen fort. Diese Szenen dienen 
dazu. Filmen, die in afrikanischem Milieu spielen, aber 
in Hollywood gedreht werden, „Echtheit" zu verleihen. 

Obwohl die Araber im Allgemeinen zäh und starr an 
den Gebräuchen ihrer Väter festhalten und von modernen 
F'rruntienschaften sonst nicht viel wissen wollen, sind sie 
doch ifroße Freunde des Kinos. 

ln den marokkanischen Städten i«ibt es zwei Arten von 
Kinos: die eine ist den Europäern reserviert: diese Säle 
werden aber auch von den reichen Arabern besucht, 
während die zweite Gattung von Kinos nur von den 
ärmeren Volksschichten der Städte und a*is dem BIed 
frequentiert werden. 


Die besseren Kinos, in denen schon taifsüher vor^eführt 
wird, befinden sich auf den schönen Boulevards und in 
den Hauptzentren de.- Städte. Die zweite Garnitur von 
Kinos, die übrif<ens jjar keinen so schlechten F.indruck 
machen, findet man in den volksreichen Quartieren der 
Arabersladt. Hier gibt es immer volle Ziischaiicrräiinu-. 
In Ca.sahlanca z. B., wo die Zahl der Einjieborenen trotz 
der außerordentlich gewachsenen Europäerkolonie sehr 
viel ({rößer ist, ist das arabische Kino immer voll. Aber 
die Zahl der Kini<eborenenkinos ist sehr beschränkt. Fis 
wäre wünschens¬ 
wert und viele 
Kenner des Lan¬ 
des teilen meine 
Ansicht . daß 
die Zahl der 
Volkskinos m den 
Städten vermehrt 
und daß den Ite- 
wohnern des BIed 
Gelejienheit j5e- 
}{eben wurde, sta¬ 
bile 'xler ambii- 

hcsuchen. Denn 
wie ({esa^t, so 
sehr der an sich 
intcllii<enlc Ara- 

dition händt. wenn 
es sich um Kino 
handelt. ist er 
jjanz iJen mo- 

hritish Instruc- 
lional hat eine 
F'ilmexpedition 
nach Ostafrika 
aus|<erüstel; der Entschluß dazu soll darauf zurückzuführen 
sein, daß einflußreiche Mittjiieder der enjllischen Keßie- 
runj.' die französischen Kolorialfilme gesehen und von 
diesen einen starken Eindruck erhalten haben. 

Der englische Retfisseur A. Wetherell, vom Supremaev 
Films Ltd.. London, beabsichtigt für e.n Werk mit 
patriotischem Einschlag: ,,Aufstand in der Wüste in 
Algerien und Marokko" Aufnahmen zu machen. Diesen 
Sommer wird Maurice Thierry für eine französische Pro¬ 
duktion große Szenen zu „Jarmenia" drehen. 

Der Umstand, daß für alle diese Expeditionen die Auf¬ 
nahmemöglichkeiten in Nordafrika außerordentlich gün¬ 
stige sind, besonders was die Lichtverhältnisse anbetrifft, 
bewog dazu. F's ist zu wünschen, daß die Pläne 
in bezug auf die Firrichtung von Studios in Nordafrika 
bald verwirklicht werden, und es ist eigentlich unbegreil- 
lich, daß die günstigen Verhältnisse für die Filmproduk¬ 
tion noch nicht intensiver ausgenützt werden. 

Die Direktoren der Kinoetahlissements in Algier, an 
ihrer Spitze Seiherras. Vergnes und Leca. die Leiter der 
größten Betriebe in Algier haben an den Generalgoiiv er- 
neur von Algier einen geharnischten Protest gegen die 
Abgaben gerichtet, die von den Kinos in Algerien ent¬ 
richtet werden müssen. Algerien ist in bezug auf Ab¬ 
gaben gegenüber den meisten Kinos in Paris und gegen¬ 
über allen in der französischen Provinz sehr benachteiligt. 

Da zu dieser Mehrbelastung der algerischen Kinos noch 



Seite 16 


KftttnTDtojtopiy 


die hohen Transportkosten für die Filme, eine Erhöhung 
der Leihpreise kommt, ist die Laifc der rorJafrikanischen 
Lichtspielhäuser viel un)<ünstif<er als die Jrr Pariser, bzw. 
aller französischen Kinos, um so mehr als die eigentliche 
Saison nicht läntfer als sechs Monate dajert. 

Eine Erhöhunti 
der Eintritts¬ 
preise ist nicht 
mö).i|ich. das .Ma¬ 
ximum ist 
reicht, die For- 
deruntien der 
Thealerbesitzer 
sind; Eine Re¬ 
duktion derTaxen 
und Abbau der 
kommunalen Ta¬ 
xen auf 50 Pro¬ 
zent der Staats- 
abjiaben. 

Großes Inter¬ 
esse wendet sich 
dem Film zu. 
den Films Jean 
de Merly anläß¬ 
lich der Hundert¬ 
jahrfeier der Be- 
setzunii Aljicriens 
durch die Franzosen dreht. I. de Benac hat für diesen 
Film, der eine ^roße nationale und koloniale Propaganda 
sein wird, ein neues Szenaiium geschrieben, das den alltfe- 
meinen Beifall der maßiiebender. Kreise fand. 

Die Compa|(nie des Cbemins de Per Tunesiens und die 
P. L. M. haben kürzlich in der Alhambra in Algier eine 
Festvorstellung veranstaltet, in dem die zum Zwecke der 
Fremdenpropaganda gedrehten Filme gezeigt wurden. Die 


herrlichen Aufnahmen der einzelnen Filme ..Wie man in 
Tunesien reist", „Monastir". ..Tozeur", „Gabes" ,,Die 
Sahara" und „Die römischen Ruinen von Timgad" landen 
den begeisterten Beifall des überfüllten Hauses. Zahl¬ 
reiche Filmstars waren in der letzten Zeit in Algier, teils 
zur Erholung, 
teils zu Gast¬ 
spielreisen. So 
sahen wir in Al¬ 
gier Romuald 
Jouhe, den aus¬ 
gezeichneten Dar¬ 
steller in „Prin- 
cesse Masha („Die 
schwarze Na- 
tascha") Jean 
d'Yd, der aus 
zahlreichen Fil¬ 
men, besonders 
aus „Napoleon ' 
bekannt ist und 
Lagre- 
„Chan- 
tage" einen star¬ 
ken Erfolg ha.te. 

Algier wird 
nunmehr ein Ki- 

„Le Splendid Cinema Plein Air" wird der Name des 
Etablissements sein. Es wird 1500 Plätze im Parterre 
und einen Rang haben, auch eine amerikanische Bar in 
ganz modernem Stil wird eingebaut. Die Bühne bekommt 
eine k<>mplette Einrichtung für Bühnenschau, die pausen¬ 
lose Vorführung findet mittels Doppelproieklor statt. Der 
Schöpfer dieses Freiluftkinos hatte mit starken Wider 
ständen zu kämpfen, die jetzt überwunden sind. 



Vertrclrrli« der MeBiro 
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Von unserem ständigen Wiener J. J. - Korrespondenten. 


ie Ottol-Filmgeseilschaft, die mit dem hilm ihrer 
letzten Produktion „Die Frau von gestern und 
heute", einen schönen Erfolg hatte, bereitet einen zwei¬ 
ten Film. „Der Mitternachtswalzer", unter der Regie 
Heinz Pauls vor. Das Drehbuch haben Tr. Alfred 
Schirokauer und Hella Moja verfaßt. 

Anläßlich des 25jährigen Kompt>nistenjubiläums Franz 
Lehars, wird von der Firma A. Spitzer, eine Reprise der 
Verfilmung der I^härischen Operette, „Wo die Lerche 
singt", veranstaltet. Der Film wurde seinerzeit, unter der 
Regie Hubert Marischkas, mit Marietta Weber, Louise 
Kartousch urd Ernst Tautenhayn in den Hauptrollen 
gedreht. 

Unter der Produktionsleitung von Direktor Grünhut 
von der Sascha wird nach der Fertigstellung des ersten 
Filmes „Liebe im Ma’", ein zweiter Film, nach der 
Operette von Ernst Marischka und Bruno Granich- 
städten „Wem gehört meine Frau?" in Angriff ge- 

Die Listo-Film-Gesellschaft führte vor einigen Tagen 
im Flottenkino den ersten 1 ilm ihrer neugeschaffenen 
Produktion: „Die weiße Sonate" vor (nach v. Hahn, der 
auch für die Produktionsleitung zeichnet), Drehbuch 
Jenbach und Bachrach. Regie Louis Seemann vor. Dieser 
erste Film der neuen Firma, deren Gründer Adolf Ambor. 
der Inhaber des Listo-Ateliers ist. sollte eine große Über¬ 
raschung für die ganze Branche werden, die ohne viel 
Prätension gekommen war und von den Anfängern der 
jungen Unternehmung offenbar keine hochwertige 


Leistung erwartet hatte, um so weniger da von der Pro¬ 
duktionsleistung der Listo die Regie einem neuen Mann 
anvertraut wurde, was für eine junge Firma immerhin 
ein großes Wagnis genannt werden kann. 

Seemann, der bisher als Aufnahmeleiter gearbeitet 
hatte, zeigte bei der Besetzung, bei der Typenwahl, und 
der schauspielerischen Führung der Darsteller sowie bei 
der einfallsreichen Behandlung und Straffung der Szenen¬ 
bilder ein so sicheres Hinarbeiten auf die Puhlikums- 
w'irkung, daß er nach diesem seinem Erstlingswerk einstim¬ 
mig als eine große Hoffnung für die Österreichiche Kine¬ 
matographie proklamiert wurde. Ein neuer Mann ist 
auch der literarisch gebildete und sich auch literarisch 
betätigende Produktionsleiter der Listo, Baron v. Hahn. 

Das Paul Askonas, der langjährige, erste Cha¬ 
rakterdarsteller des Deutschen Volkstheaters, erst mit 
diesem Film sozusagen für die österreichische Kinemato¬ 
graphie entdeckt wurde, ist auch bezeichnend für die 
österreichischen Verhältnisse. Charakterschauspieler 
mußten wir bisher, infolge der Abwanderung unserer 
ersten Filmkräfte, aus Deutschland beziehen. 

Werner Pittschau als sympathischer, gut aussehender 
Liebhaber, Vivian Gibson, Carla Bartheel, Hanni Höß; 
jung, schön, elegant — mit dramatisch verschieden 
akzentuiertem Spiel — in kleineren Rollen: Richard Wal¬ 
demar, Clementine Pleßner, Hans Marschall, Hans Mel- 
zer und Bela Lukäcs boten ein gut zusair.mengespieltes 
Ensemble. 
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Fabrikat: Vclro-Goldwyn-Maycr Rciiic: George Hill Länge: ca. 1900 Meter. 7 Akte 

Verleih: Parufamet llauptr.allen: Jackie Coogan, Olmstcdt.llan^on Uraufführung: Ufa-Palast 


US dem kleinen l.uusbuben mit den berühmten langen 
Locken ist ein smarter Jüngling geworden, der aber 
anscheinend die vielverheißcnd begonnene Karriere genau 
so erfolgreich fortsetzen wird. 

Allerdings, die Handlung ist an ihrem SchluU reichlich 
primitiv. Das ein Schiffs- 
traincr und eine Ste¬ 
wardeß den Kapitän mit 
dem Schiffsjungen auf stür¬ 
mischem. welltbewegtem 
.Meer rettet, ist unglaub¬ 
würdig. 

Aber schließlich kommt 
das am Schluß, nämlich 
dann, wenn der F.rfolg 
eigentlich schon gesichert 
ist. Wenn dieser kleine Rov 
dem Kapitän immer wieder 
gezeigt hat. wie sehr er 
ihm ergeben ist. 

Die Handlung ist so. 
daß es kaum lohnt, dar¬ 
über zu reden. Sie hält 
eigentlich nur eine Fülle 
von Rildern und Spiel- 
szer.en zusammen, d-e 
allerdings ausgezeichnet 
und von starker Wirkung 
sind. Es zeigt sich bei 
diesem Film wieder, wie 
wichtig das rein Land¬ 
schaftliche ist. wenn es mit 
der nötigen Relebung. mit 
dem nötigen Tempo und 
vielen Effekten dargeboten 
wird. 

Schon der Auftakt, wie 
das Schiff ablahrt, wie der 
kleine Jackie durch die 
einzelnen Räume schleicht, 
ist imponierend. 

Dann kommt das Leben und Treiben auf dem 
griißen Ozeandampfer, geschickt verbunden mit einer 
kleinen Liebesszene. mit humorvollen Rüdem, mit kleinen 
Nuancen, bei denen alle Arten lilmischer Schauspielkunst 
zur Geltung kommen. Da gibt es die Liebhaberin mit dem 
Einschlag zum Vamp. Da ist der Intrigant, der naive Lieb¬ 
haber, der männliche Kapitän, übrigens dargcstellt von dem 
unvergleichlichen und unvergeßlichen Lars Hanson. 

Dann ist da Paul Hurst in einer komischen Charge, nicht 
so. wie wir diese lustigen Grotesktypen bisher sahen, son¬ 
dern Humor erzeugt durch charakteristische Darstellungs¬ 
kunst, durch Spiel und durch Situation, etwas, was in 
amerikanischen Filmen erst seit einiger Zeit bemerkbar ist 
und was den Erfolg in erster Linie stärken wird. Die Frauen 


kommen an sich etwas schlecht weg, nicht weil die Ste¬ 
wardeß Polly (Polly Moran) so dämlich ist, '.ondern des¬ 
wegen, weil die Rolle keine Möglichkeit zur Entfaltung gibt. 

l'ntcr demselben Uebelstand leidet auch Gertrud Olm- 
stedt. die eigentlich nichts anderes zu tun hat. als mehr¬ 
fach andere Kleider anzu- 
zichen und ab und zu 
über die Szene zu 

Gut gc'ungen der Kon¬ 
trast zw.sehen dem Spiel 
der Einzelpersonen und 
geschickt eingeflochtcnen 
Massenszenen. 

Entzückende Blicke in das 
Quartier der .Matrosen und 
in den Fcstsaal. 

Selbstverständlich ein 
sensationeller Fansclihi;. 
nämlich der schon i in- 
gangs angedeutetc Scliiffs- 
untergang. Allerdings kann 
man rein logisch ges. 'ieti 
nient begreifen, warum der 
Kapitän ausgerer.ht'e'. 

allein auf dem Schiff 
bleibt, obwohl in den Ret¬ 
tungsbooten noch Platz 
ist. 

Aber es ist ja häufig «o 
beim Film selbstverständ¬ 
lich. daß die Logik des Le- 
bens verkehrt und verdreht 
wird, weil nur auf diese 
Weise — übrigens niti’t 
nur beim Film — der 
Effekt erzielt werden 
kann. 

Im Ufa-Palast gab es 
starken Beifall, besonders 
stark, weil man zuletzt Deutsch-Amerikaner sin¬ 
gen hörte, die sich auf einer Deutschlandreise be¬ 
finden. 

Daß ausgerechnet die Inhaber der F'reikarten den Schluß 
der Vorstellung nicht abwarten konnten, sei besonders ar- 
gemerkt. gewissermaßen als Mahnung für den Theaterbe¬ 
sitzer. die Frcibergerei noch mehr einzuschränken, als e 
jetzt schon geschieht. 

Die äußere Ausstattung des Theaters stammt von Rudi 
Feld. Sic zeigt eine bewegte Jackie-Figur auf einer Erd¬ 
kugel. mit einem kleinen roten Licht geschickt piiintiert. 

Ein neuer Versuch für lebendige Reklame, der außer¬ 
ordentlich gelungen ist und den man zur Nachahmung 
empfehlen kann. 





LARSHANSON und JACKIE CUOGAN 
in ..Jackie. der Sc k i M > i u n ( c '. •’M. M.-O.M. 
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Die \\.'r'animlun;; der The- 
alcrbcsilzcr Rheinlands und 
Westfalens «*ar stark besucht. 
Herr .Meiüner, der V orsitzende. 
eröffnet. Schon bald ist fest- 
zustellen, daU d.e Stimmui:’ 
der Versammelten eine ausjje- 
zcichnele ist. der Vorstand 
findet für alles, »as er vor- 
schlätft und unternimmt. 
V ollste Billi;<unü. 

Die Punkte la bis c. die sich 
mit den Sitzuntfen des Reichs- 
\ erbandsvorstandes. der 

Reichsverbandsdelejjierten.der 
Spitzenorifanisation. der kom¬ 
menden Sitzuni! zwischen dem 
Zeniralterband der Verleiher 
und dem Reichsverband der 
Theaterbesitzer und den An- 
trafien zur Cent rah ersamm- 
lun;> des Reichsverbandes be¬ 
fassen. sind rasch abt>cwickcit. 

Man bespricht dann auf 
Grund eines Hinzelfalles den 
Umstand, datl Urteile über 
neue Produktionen von Fir¬ 
men zu Reklamezwecken be¬ 
nutzt werden, ehe diese der 
Theaterbesitzern vortfeführt 
wurden. .Man ist sich eioi|.< 
darin. daU Urteile von The¬ 
aterbesitzern erst dann ab|<c. 
;<eben werden dürfen, wenn 
sie die betreffenden Filme 
wirklich tfeschen haben. 

Zur Sprache kam ferner die 
Furderunt! einer hirma. die die 
Leihmieten eines roch nicht 
Ierli|!)<estelltcn hilmes auf 35 
Prozent festöesetzt hatte. Die 
Vcreini)<tcn waren sich dar¬ 
über einiji. daß Sätze wie 
diese niemals akzeptiert wer¬ 
den können. 

DasRcichsarbeitsministcr'um 
hat einen neuen Reichs¬ 
musikertarif einifesandt. der 
ihm vom Reichsmusikerver- 
hand zutfestellt worden war. 
Der Tarif wird emstimmiii ab- 
üelehnt. 

Es wird weiter die Fraife 
einer einheitlichen Re)<cluni< 
der Eintrittspreise besproenen 
und lestttestci’.t, daß im öst¬ 
lichen Westfalen in dieser 
Hinsicht .MiGstände herrschen. 
Die Antfeleifenheit soll ent¬ 
schieden werden, wenn der 
neue .Musikertarif und der 
neue Bestellschein in Oeltunii 
treten. Auf Grund der da¬ 
durch entstehenden )<röOcrcn 
Belastungen wird eine neue 
Basis für die Festsetzungen 
gegeben sein. 

Zur Frage der ..Cema“- 
Vcrhandlungcn sind sich die 
Versammelten darüber einig, 
daß der auf den rheinisch- 
westfälischen Bezirk entfal¬ 
lende Prozentsatz akzeptiert 
werden kann, wie wir im No¬ 
tizbuch näher ausführen. Es 
wird beschlossen, mit dem 


..Verbände zum Schutze musi¬ 
kalischer Aufführungsrechte" 
ein Son.l« rabkommen zu tref¬ 
fen. In dieses Abkommen kiin- 


l 


nen andere Bezirke, die ihren 
Prozentsatz ebenfalls aner¬ 
kannt haben, einbezogen wer- 

Fast sämtliche Versammel¬ 
ten händigen nun dem Vor- 


■ stände die Sicherheitswechsel 
über 1000, km. ein. Sie 
wollen sich vor anderen und 
vor sich selber schützen ge¬ 


gen die Versuchung, doch 
noch einmal mehr zu zahlen 
als 25 Proz. für das komplette 
Programm. Die Leiter großer 
Theaterkonzerne haben sich 
ebenfalls dahingehend geäu¬ 


ßert, daß bei einem Leihsatz 
über 25 Proz. an einen noch 
so kleinen Verdienst nicht 
mehr zu denken ist. 

Ein schönes Werk gelingt, 
als der Vorstand nun eine 
Sterbekasse im Umlageverfah¬ 
ren gründet. Die Leistungen 
betragen lür den Tod eines 
männlichen .Mitgliedes 5000. 
Rm.. bei dem Tode der Frau 
2100. - Rm. 

Die Mitglieder des süddeut¬ 
schen Bezirkes hatten ange- 
ngt. allen .Mitgliedern Aus¬ 
weise mit Photos auszustel¬ 
len. Dieser Anregung Iciset 
man Folge, so daß sich der 
rheinisch-westfälische Thc- 
alerbesitzer auf der Reise im¬ 
mer als solcher ausw eisen 
kann und ihm der Besuch der 
Lichtspieltheater in anderen 
Städten frei ermöglicht ist. 

Den Theaterbesitzern wai 
von einer Neugründurg. der 
„Tafimu, Tan'.iemelreit Film- 
.Musik", ein Prospekt zugegan¬ 
gen. in dem die Lieferung fer¬ 
tiger Illustrationen gegen Leih- 
micte versprochen wird. fCm 
.Mittwoch, dem 4. Juli 1928. 
fand in der Alhambra.Düssel¬ 
dorf, eine Interessentenvor¬ 
führung der ..Defina" statt. 
Für die beiden bei dieser Ge¬ 
legenheit gezeigten Filme 
„Zwei rote Rosen" urJ .Die 
Heilige und ihr Narr" hatten 
die Veranstalter bei der ..Ta¬ 
fimu" die Illustrationen be¬ 
stellt. Sie wurden nicht ge¬ 
liefert, nicht einmal eine Er¬ 
klärung lür das Ausbleiben 
traf ein. Dieses Versagen, 
verbunden mit anderen Erwä¬ 
gungen, veranlaßt Herrn 
Meißner, den Mitgliedern von 
Abschlüssen und Verträgen 
mit der „Tefimu" abzuraten. 

Herr Meißner gibt zum 
Schlüsse Kenntnis von seiner 
Absicht, nach Regelung der 
Lustbarkeitssteuerirage sein 
Amt nicjerzulegen. Der Pro¬ 
test war erfreulich gr.oß und 
anhaltend. Herr Sander und 
Herr Sommer, Elberfeld, wür¬ 
digen die Verdienste Herrn 
Meißners und bringen zum 
Ausdruck, daß der Verband 
auf Herrn Meißner nicht ver¬ 
zichten könne und würde. 
Von Herrn Sommer wird wei¬ 
ter die geleistete Arbeit des 
Vorstandes, besonders der 
Herren Sander und Meißner, 
als fast über Menschenkraft 
gehend bezeichnet. 

Herr Meißner zeigt sich von 
dieser Kundgebung für ihn 
freudig bewegt, und es wird 
wohl gelingen, ihn dem Rhei¬ 
nisch-Westfälischen Verband, 
der ihm so viel verdankt, zu 
erhalten. 


Nac . vorliegenden Londoner .Mitteilungen sicht man 
jeizt i I der geplanten Emclka-Fusion klarer. Es handelt 
sich nicht um Verhandlungen mit British-Gaumonl. dem 
englischen Partner der Ufa, sondern um Besprechungen 
die mi der Firma Cainsborough stallfinden, die bekannt¬ 
lich ei te Zcitlang in enger Beziehung zu British-Gaumonl 
Stand. Auch die Firma Oslrer Brothers wird genannt. 

Unser englischer Korrespondent teilt uns telegraphisch 
mit. d.i.l bis Freitag jedenfalls endgültige Entschlüsse 
mehl gefaßt worden sind. Allerdings hat man in Eng¬ 
land die Auffassung daß man drüben bei einem Zusam¬ 
mengehen mit dei Emelka entscheidenden Einguß auf den 
ganzen Konzern erhält, daß also auch die Pheater des 
Konrrrns in Deutschland der britischen Produktion soweit 
zur Ve'füguiig stehen wie cs die iewcils geltenden gesetz- 
iichen Bestimmungen erlauben. 

Maßgebende englische Kreise erklären, daß sic 
die Kontingentierung als einen vorübergehenden Zustand 
ansehen und daß bei einem Erwerb eines großen Emell.a- 
Pakels ein entscheidender britischer Einfluß zum min¬ 
desten zu der Zeit gesichert sei. wo die Einfuhr freige¬ 
geben wäre. 

Man kann diese offene Stellungnahme der Engländer 
nur außerordentlich begrüßen. 

Es zeigt. daL- es notwendig ist. die Transaktion der 
l.mcika nicht vom augenblicklichen Standpunkt aus zu 
betrachten sondern vielmehr von zukünftigen Gesichts¬ 
punkten aus die cs zum mindesten — von Deutschland 
aus gesehen — sehr unerwünscht erscheinen lassen, daß 
gerade derjenige Thcaterkumplex in ausländische Hände 
kt mmt der mit Mitteln des deutschen Volkes errichtet 
ist. in der ausgesprochenen Absicht. Stützpunkt der dcut- 
S' hen Industrie zu sein. 


In Genf vollziehen sich die V'erhandlungen über das 
künftige europäische Filmkontingent in der Hauptsache 
hinter den Kulissen. Es scheint aber bereits eine Form 
gefunden zu sein, die die Interessen aller beteiligten Län- 
dci wahrt. Vorläufig gibt man weder im Büro des Kon- 
' gresses. noch auf den offiziellen Delegationen irgend¬ 
welche Auskünfte. 

I Es scheint aber, als ob die Aktion besonders vom deut¬ 
schen Standpunkt aus von Erfolg gekrönt worden ist. 
Jedenfalls ist Direktor Correll nach Berlin zurückgekehrt, 
während Dr. Plügge als alleiniger Vertreter der Regic- 
I riing zurückgeblieben ist. 

Unserem Korrespondenten in Genf wurde von einer 
^ maßgebenden Persönlichkeit erklärt, daß der Artikel der 
I L B. B., der sich mit der Wirlschaftskonferenz befaßt, 
nicht nur unverständlich sei, sondern die Interessen der 
deutschen Filmindustrie empfindlich geschädigt hätte. 
.Man müsse von der deutschen Filmindustrie verlangen, 
daß sic von derartigen Auslassungen energisch abrückc. 
die die Interessen der Industrie in vitalen Punkten schä- ! 
digten. Es zeigt sich hier, wie richtig die Situation von 
uns am Donnerstag bereits beurteilt worden ist. Hoffent¬ 
lich ziehen sowohl die „Blätter", die gemeint sind, wie 
I die Organe unserer Industrie endlich einmal in einem 
I solchen Fall die entsprechenden Konsequenzen. 



' deutschen Thcalcrbesitzer 
■m Au^c haben, weil es 
<ilcichzeitii; auch ihre ei^ienen 
sind. 

Der BeschluO Rheinland- 
Westfalen ist die beste Ant¬ 
wort auf die Quertreibereien, 
die in der Gema-Fratfe im 
Riichsverband und auch in 
einem kleinen Teil der Fach¬ 
presse ifemachl Murden. 

« 

Wiens Maftistrat tfetfen 
Tonfilm. 

Aul Grund einer Bespre¬ 
chung der Delegierten des 
Bundes der Wiener Licht¬ 


V orführuniJ da 
ind daß bei sc 


eben Siniffilmen. bei welchen 
dies nicht zutrifft, Schwicri)>- 
keiten seitens der Behörde 
cinircten kimnlen". 

Abschluß der Bcstcllschcin- 
verhandlunifcn. 

Die \»m Zentralverband 
der Filmverleiher Deutsch¬ 
lands e. V. und dem Reichs- 
\erband Deutscher Lichtspiel- 
theaterbcsilzer c. V. gewählte 
Kommission, die seitens des 
Reichsverbandes noch um 
einige aus dem Reiche beson¬ 
ders einUeladene Herren er¬ 
weitert werden soll, werden 


Berlin sind, hierbei )>ern Ge- 
Icifenheit nehmen, sich einer 
so zahlreichen Versammlun'4 
deutscher und ausländischer 
Theaterbesitzer, wie sie dies¬ 
mal zu erwarten ist, vorzu- 
slellen. Firmen, die mit ihren 
Stars an diesem Bankett und 
an den übriifen V'eranstaltun- 
jien teilnehmen wollen, wen¬ 
den sich zwecks Anmcldun|{ 
und'näherer Auskunft an das 
Taifuntfsbüro des Rcichsver- 
bandes Deutscher Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer e. V., Berlin 
SW 68, Zimmerstraße S-6. 


vermö|>en für 1500 Fersonen. 

In der „Schauburtf, am Mil- 
lernlhor" wurde der Film 
„Der Ozeanflutf Kuropa — 
Amerika" urauf|<cführt. Das 
Theater wartete mit der (Jröß- 
ten Sensation des Jahres aui. 
indem die Ozeanflietfer Köhl, 
von Hünefeld und Fitzmaurice 
dem Publikum vuri^eslcllt 

FUmaufnahmen des Sänifer- 
lestzutfes ir Wien. 

Im Auftrai! des deutschen 
Säniferbundes wird die hiesitfe 
Firma Lechner, zusammen mit 
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Deulig-Woche 

„Die Deulit-Woche wurde auf Grund einet Urlellt 
meiner Besucher nach Vorfdhrung von 3 Wodien- 
tdiauen alt bet'e und inlerettanletle erkllri." 

Otto Neif. Ludwigtburt 
Die Deulig-Woche 

könnte auch Ihnen von Nutzen sein. 


der L)nrin|<-Werken, Hanno¬ 
ver. die Aufnahmen des Fest- 
zu|<es des 10. Deutschen Sän- 
^erbund(estes, der am S. Juli 
stattfinden wird, machen. 

Zu Ehren dieses Sänifer- 
festes briniit die Ufa ihren 
!<roBen Film. „Das deutsche 
Lied", hier neu heraus. Die 
Uraufftihrunti dieses Films 
findet am 19 Juli statt, wäh¬ 
rend die Aufnahmen des San- 
^erfestzu)<es erst am 22. Juli 
in allen Wiener Kinos gezei(<t 

Nicht zu viel Geld. 

Die Düsseldorfer Industric- 
und Handelskammer hat ein 
Merkblatt heraus^efleben, das 
aenau darüber Auskunft gibt, 
wieviel Zahlun{>smitlel bei 
Reisen in die einzelnen Län¬ 
der eingeführt werden dürfen. 
Gerade die Filmindustrie, die 
sehr viel Reisen ins Ausland 
unternehmen muB. dürfte sich 
für die einschlägigen Bestim¬ 
mungen interessieren. Das 
Heftchen ist gegen Einsendung 
von vierzig Pfennig zuzüg¬ 
lich Porto, von der Industrie- 
und Handelskammer zu Düs¬ 
seldorf zu beziehen. 

Propaganda-Blätter. 

Die Derussa gibt jetzt 
zwanglos Nachrichten heraus, 
die eine hübsche Übersicht 
über die Produktion geben. 
Man sieht nette Porträts und 
manche Notiz, die dem The¬ 
aterbesitzer bei der Reklame 
wertvolle Dienste leisten kann. 

Das D. L. S. hat seine be¬ 
kannten Nachrichten erwei¬ 
tert, bringt jetzt allgemein in¬ 
teressante Artikel aus der Fe¬ 
der mehr oder weniger be¬ 
kannter Ffchschriftsteller und 
vor allem in der neuesten 
Nummer eine wertvolle Arbeit 
des Oberregierungsrats Dr. 
Seeger, dem Leiter der F'.lm- 
oberprüfstclle. über die JM un¬ 
ebener Vorschriften für Ju- 
gendv orstellungen. 


Neuigkeiten aus Bulgarien. 

Der bu'garische Filmregis¬ 
seur und Art' ^t Wasil Ghen- 
doff, arbiitei eifrig in den 
AuOenaufrahmen seines neuen 
Filmes mr. sozialem Inhalt, 
der in bezug auf Reichhaltig¬ 
keit viel größer als der vor¬ 
jährige ..Der Mensch, der 
Gott vergat" sein wird. Von 
Darstellern seien gen. nnt: 
Wasil Gheridoff, Jeanne Ghen- 
dova. Vladimir Trendafiloff 
fPremier des Naticnalthea- 
ters. Bistra Fol. Milka Irat. 
Als Kameramann ist der Ope¬ 
rateur Chr. Konstantinoff en¬ 
gagiert. der seine Studien in 
Deutschland gemacht hat und 
Schüler Meister Seebers ist. 
In diesem Film verwendet 
Herr Constantinofi sehr viele 
Tricks, die er bei Herrn Guido 
Seebers erlernte. Man darf 
auf diesen Film einer jungen 
Prodjktion gespannt sein. 

Bcsitzwechsel. 

Die Union-Lichtspiele Char- 
lotlenburg Berliner Str. 118. 
die zur Zeit einem Umbau 
unterzogen werden, sind von 
Hugo Deutschland und Kurt 
Israel übernommen worden, 
die das renovierte Theater 
Ende Juli wieder eröffnen 
werden. 

★ 

Das britische Handelsamt in 
Verlegenheit. 

Der Verband der britischen 
Lichtbildtheateibesitzer ha! 
sich dagegen jufgelehnt, daB 
solche seiner Mitglieder, die 
zugleich auch Fahrikations- 
oder Verleiherinleressen ver¬ 


treten, in dem dem Handels- 
amtc beigegebenen Ausschuß 
als Repräsentanten des Kino- 
gewerbcs fungieren sollen. 
Der Verbandsschatzmeister 
T. Ormiston hat infolgedessen 
die Entscheidung hierüber in 
die Hände des Handelsmi¬ 
nisters Sir Philip Cunliffe- 
Lister gelegt. In diesem Aus¬ 
schüsse wirkt aber auch ein 
Vertreter der Verleiher. T. C. 
Eider, der zur Zeit keine Ver¬ 
leihgeschäfte macht, sondern 
geschäftsführender Leiter der 
Fabrikationsfirma Welsh- 
Pearson-Elder ist. Ob d>se 
Firma später einmal ihre 
eigenen und andere Filme 
selbst verleihen wird, ist eine 
Frage der Zeit Wenn also 
dem Verlangen der Theater¬ 
besitzer stattgegeben wird, ist 
auch Eider der Mitgliedschaft 
des Beratungsausschusses für 
verlustig zu erklären. Der 
Handelsminister wird daher, 
um einem Dilemma vorzubeu¬ 
gen, alles beim alten belassen, 
und so wird die lange und viel 
böses Blut erzeugende Aktion 
des Theaterbesitzerverbandes 
im Sande verlaufen. 


Stehplätze in englischen 
Kinos. 

Die Frage der Stehplätze in 
den Lichtspielhäusern geht 
jetzt in England ihrer endgül¬ 
tigen Regelung entgegen. Es 
ist erwiesen, daß durch das 
Verbot der Abgabe von Ein¬ 
trittskarten für Stehplätze die 
Kinobesitzer den Raum ihres 
Unternehmens nach Möglich¬ 


keit mit Sitzplätzen aus¬ 
nützen, was nach Ansicht der 
dortigen Behörden im Falle 
einer Panik zu größeren lln- 
zuträglichkeiten führen muß. 
als wenn Leute im Kino 
stehen, die rascher im Augen¬ 
blick einer Celahr ins E'rcie 
gelangen können. .Man ist 
jetzt dabei, den R.aum nach 
Meter auszumessen, in denen 
Besucher bis zu einer be¬ 
stimmten Anzahl stehen dür¬ 
fen. Natürlich werden dabei 
alle Ausgänge freigehalten 
bleiben und ii den Gängen 
dürfen sich keinerlei Zu¬ 
schauer aufhalten. Man glaubt 
hierdurch die Erbauer neuer 
Häu.er zu veranlassen, für 
eventuelle Fälle zugänglichere 
und bequemere Sitzreih n in 
den Zuschauerräumen zu 
schaffen, und ist geneigt, den 
Zutritt von Besuchern auf 
Stehplätzen bis zu einer ge¬ 
botenen Grenze 2U fördern. 


Zusammenschluß zwei' Düs¬ 
seldorfer Kinos. 

Das Konzerntheater der Na¬ 
tional, Titania in der Königs- 
allee. und das altbekannte 
,,Asta-Nielsen-Theater" hah- 
ben die Produktion der Na¬ 
tional geireinsam abgeschlos¬ 
sen. Beide Theater wollen 
ein und denselben Hauptfilm 
gleichzeitig herausbringen und 
mit dem Beiprogramm wech¬ 
seln. Die Zeitungsreklame 
wird wahrscheinlich ebenfalls 
gemeinsam gemacht, ein Inse¬ 
rat mit Angabe beider Thea¬ 
ter am Kopf. 

Die Eintrittspreise des Ti¬ 
tania-Theaters, die heute be¬ 
deutend höher liegen als die 
des „Asta-Nielsen". werden 
wohl etwas herabgesetzt, aber 
über denen des..Asta-Nielsen" 
gehalten werden. Ein Vor¬ 
orttheater soll von den Inlia 
bern des „Asta-Nielsen-Tbea- 
ters" in '.Iberbilk In nächster 
Zeit eröffnet werden. 


Hollywood wimmelt heute von Wahrsagern, Astro¬ 
logen, Wünschelrutengängern. Psychologen, Psy¬ 
choanalytikern, Okkultisten und was dergleichen dunkle 
Gestalten mehr sind, die aus allen Erdteilen zusammen¬ 
strömten, um von der Leichtgläubigkeit der Menschen zu 
profitieren. Man glaubt es nicht, aber es ist buchstäblich 
wahr, daß eine ganze Anzahl Stars vor der Übernahme 
einer Rolle erst eine Hellseherin befragt, ob der Film 
erfolgreich sein werde oder nicht. Aber cs sind nicht etwa 
nur die Frauen, die an diesen faulen Zauber glauben, son¬ 
dern man nennt eine Reihe namhafter Regisseure, die von 
Hellseherinnen die besten Anregungen in der Auswahl be¬ 
stimmter Stoffe empfingen. Jetzt wird man auch ver¬ 
stehen, warum die Filme immer schlechter werden. 

Bilanz für einen Europäerl Gehe nur nach Holly¬ 


wood. wenn du geholt wirst und einen Vertrag erhältst, 
der den dortigen Bedingungen angemessen ist, d. h. 
wenn du mindestens 50 Prozent über dem Durchschnitt 
bekommst; denn um soviel ist das Leben für einen 
Fremden teurer. Die Amerikaner erfüllen jeden 
Vertrag äußerst korrekt und zahlen zum mindesten 
eine Abfindungssumme. Gehe aber nicht nach Holly¬ 
wood ohne festes Engagement, selbst wenn du Aus¬ 
sehen und Talent von Ronald Colman, Richard Dix, Re¬ 
ginald Denny, Pola Negri, Norma Shearcr. Dolores del 
Rio, von Griffith, Lubitsch, Vidor, Fitzmaurice in dir ver¬ 
einigst. Es ist alles zwecklos, sobald du nicht die nötigen 
Dollars mitgebracht hast, die dir das Leben bis zu deiner 
Entdeckung ermöglichen, die vielleicht in Jahren, vielleicht 
nie kommt! 




Lilian Hall-Davis 

DER STAR DER BRITISH INTERNATIONAL PICT. 

und CARL BRISSON in 

^^F ines starken M anne s L iebe** 

(früher: „Der Weltmeister“) 

Regie: ALFRED HITCHCOCK 

URAUFFÜHRUNG: iWuVi'ilis 
im Titania-Palast 

Lilian Hall-Davis und Carl Brisson werden anwesend sein. 

Ein Film der British International im Verleih der Siidfilm A. G. 
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Orplid-Messtro 1928-29. 

1 > crt>an|iencr Woche Icjitc 
Orplid •■'Acsslro ein Pro- 


Knaoer bei Porten, 
r die Architektur des er¬ 
sten Henny-Porten-Groü- 
s der deutschen Uniscr- 


Dick Blumenthal in Paris. 

H ichard M. Blumenthal. der 
Sohn von Herrn Direktor 
Ike Blumenthal. wurde als 


„Universum" sei's Panier. 

^ er -lählt die ViilKcr. nennt 
" die Namen, die alle dort 
zusammi ikamen heim Preis- 
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Geschichte des Filmschnitts 

Von G ü. Otto S t i n d t. 


D ie Kinematographie ist als Gewerhe ein gutes Mittel 
zur Reproduktion der AuUcnwelt. und die kinc- 
matographische Kamera hat sich auch in den Anfangs¬ 
stadien ihrer Hntwicklung darauf beschränkt, nur das 
wiederzugeben, was vor ihrer Linse lag und was sic ver¬ 
möge der photographischen Technik als Silberhild auf- 
langen konnte. Während nur ein schmales Rand der 
Entwicklung auf diesem rein reproduktiven Wege wei¬ 
terführte, nämlich die aktuelle Berichterstattung: die 
Wochenschau, drängte der übrige Strom hinüber zur 
künstlerischen Gestaltung des Filmbildes, zum Lichtspiel. 
Man ^var sich natürlich nicht klar darüber, welches die 
Ziele eines Lichtspiels sein kiinnten. und glaubte durch 
Wiedergabe von Theaterszenen schon die neue Kunst¬ 
form gefunden haben, nämlich als Tonbild! Man entnahm 
also einerseits der Oper die Sprache, die als (auditiv) 
hörbar erfaßbar nichts mit den (visuellen) augenschein¬ 
lichen Prinzipien des Lichtspiels zu tun hat, und anderer¬ 
seits der Rühnc die für sic geschaffenen Gesetze, vor allem 
die Aristotelische Fi>rdcrung der Einheit von Ort und 
Zeit, die ebenfalls der Kunstform des Lichtspiels fremd 
ist. Erst von dem Augenblick an. wo man bewußt das 
Wort vom Bild trennte und vor allem begann, Orl und 
Zeit zu beherrschen, kann men vom Beginn der Film¬ 
kunst sprechen. Statt des Wortes nahm man die Musik, 
bzw. ihren Rhythmus zu Hilfe und machte gute Evfaarun- 
gen damit, weil man so unwillkürlich (dem Prinzip des 
Li.-htspiels) dem Polyrhythmus genügte, der Rhytnmus 
'on Bild und Ton forderte, wie spatere Erkenntnis lehrte. 

Statt der Einheit von Ort und Zeit nahm man ihre 
vielfältigen Beziehungen zueinander, erweiterte das 
Ganze, indem man eine Reihe von bekannten Naturge¬ 
setzen durch sog. Filmtricks scheinbar aufhob. und kam 
dabei unbewußt auf eine Abstufung, die als Auffälligstes 
die Großaufnahme erscheinen ließ. Zwar gilt Zeitge¬ 
nossen. die nicht die Zusammenhänge übersehen und des¬ 
halb auch Reklamemünzen als Bargeld nehmen müssen, 
der Amerikaner D. W. Griffith als „Erfinder" der Groß¬ 
aufnahme, aber sie ist bei ihm erst 1915 nachweisbar. 
Dagegen sah man etwa Robert Steidl in einem deutschen 
Lustspiel um 1907 schon in Großaufnahmen; 1908 hatte 
der Autor Schätzler-Pcrasini schon bewußt Großauf¬ 
nahmen von Alwin Neuß als „Rafflcs, der Verbrecher- 


kiinig" in verschiedenen seiner .Masken vorgcschrieben! 

Indem man also erkannte, daß man im Film alles, was 
man dem Publikum zeigen wollte, mühelos so zeigen 
konnte, daß alle Aufmerksamkeit allein darauf gerichtet 
war, geriet man auf die Spur des sog. ..Filmschnittes". 
Durch Zw ischenschneiden und Einklebcn mehrerer Auf¬ 
nahmen (die besondere Einzelheiten zeigten) in die bisher 
nur gezeigte Gesamtaufnahmc schaffte man erfahrungs¬ 
gemäß einen gewissen Wechsel des Bildes, einen sehr 
wirksamen Rhythmus, den man heute als ..Tempo" be¬ 
zeichnet. Das auffälligste Glied in diesem Rhythmus, 
die schon erwähnte Großaufnahme, ist übrigens nicht, 
wie man so oft hört, ohne jeden Vorgänger oder Nebcn- 
läufer; man denke nur an die Gewohnheit des Theater¬ 
besuchers. besonders reizvolle Einzelhe'ten in ..Großauf¬ 
nahmen" durch das Opernglas hera izuholcn! Was in der 
Oper nur Behelf war. hier im Lustspiel war es mühelos 
erreicht: Alles, was jeweils zu besonders genauer Be¬ 
trachtung reizte, zeigte ein besondc'cs Stückchen Film, 
das ..eingeschnitten" worden war. so deutlich, wie man 
es nur wünschte. Und wenn dann die Gedanken zu ctwis 
arderem schweiften, um zu erfahren, was dieses oder 
jenes jetzt wohl triebe, so war das willige Stückchen 
Film schon da und der Projektor ider Bildwerfer warf 
die einzelnen Bilder dieses Filmstreifens schon auf die 
Weißwand, ließ sie nach dem kinematographischen Prin¬ 
zip aufleben. Man merkte bald, wie schnell das lebende 
Bild da oben erfaßt wird, wie sicher selbst der Unge¬ 
bildete. ja, der Ana.phabet das Bild und die mit ihm ge¬ 
zeigte Situation verstand, sei es die des verliebten .lüng- 
lings oder die des vom Unglück verfolgten Pechvogels 

Die Einführung von Zwischentiteln, die irgendeine un¬ 
klare (also unfilmische) Situation retten sollten, war 
natürlich ein Rückschritt; aber der Umstand, daß sie für 
jedes Land in jeder Sprache der Welt mühelos gedruckt 
und umgclauscht werden konnten, steigerte sogar ihre 
Beliebtheit, sie sind noch heute scheinbar unentbehrlich, 
obwohl sic ein Femdkörper im Lichtspiel sind, solange 
sie einen gesprochenen Dialog oder gar einen Monolog 
wiedergeben wollen. Als Brief, Widmung oder Gravie¬ 
rung usw. sind sie selbstverständlich durchaus Tilmisch. 
w'as ihre Einordnung als Großaufnahme ja beweist. 


»Kodak«: Rohfilm 

Positiv und Negativ | 

Kodak Aktiengesellschaft Berlin SW 68, Markgrafenstr. 76 | 

_ D, K, X E 
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Die Regisseure wurden mit der Er kenntnis der Möglich¬ 
keiten des ..Filmschnitts” immer kiihner. Sic begannen 
mitten in eine Szene hinein Stücke aus anderen Szenen 
zu kleben, die in der Nahe, aber .iiich meilenweit ent¬ 
fernt vom ersten Schauplatz spielten, wenn auch folge¬ 
richtig zur selben Zeit. So konnte man zwei Parallel- 
handlungcn zeigen, z. B. ein Verbrechen und dazu die Be¬ 
mühungen des Helden, Hilfe bei der Polizei zu finden, 
bis dann durch Ankunft am Tatort die Schauplätze zu- 
sammenfielen. Oder man zeigte die leichtsinnigen An¬ 
ordnungen eines Reeders, während zj gleicher Zeit sein 
wertvolles Schiff auf Grund jagte urd verlorenging. 

Die Großaufnahmen wurden inzw sehen immer mehr 
überschätzt, ja, man glaubte an der Anzahl der Groß¬ 
aufnahmen einen Film abschätzen zu können, nämlich 
der bessere Film sollte mehr Großau nahmen habcnl 

Dabei ersah man, daß es oft gu- wirkt, Szenen mit 
Großaufnahmen anzufangen und dann :iberzuleiten, über¬ 
trieb cs aber zu sehr. Ebenso wirkte es gut, ein be¬ 
stimmtes Milieu, z. B. einen Apachcnkcller, ;n 15 bis 
20 Großaufnahmen der Typen sozusagen abzugrasen, also 
sämtliche Typen erst so zu zeigen. Alle diese Methoden 
dürfen nur mit Vorsicht angewandt werden. Betreffs der 
Titel gewöhnte man sich daran, sie in die Großaufnahmen 
zu kleben, rbw.ihl cs nicht das richtige ist. weil man oft 
nicht weiß, an wen eine Rede gerichtet ist. Ebenso ist 
es Gewohnheit geworden, einführende Tite! vor jede neue 
Szene zu setzen, obwohl .sie sehr oft zur vorhergehenden 
Szene gerechnet und damit falscli verstanden werden. 

Nach theoretischen Versuchen und Vorschlägen kam 
dann erst nach dem Kriege, etwa 1923. die Methode des 


„fondu", der Abblcndung am Ende oder Aufblcndung am 
Anfang einer Szene .auf. Griffith. dem auch dieses Ab- 
blenden zugeschricben wird (wie die Großaufnahme und 
das „soft-fucus"-Bild!) kommt für die ,,Erfindung" nicht 
in Frage, da schon 1912 in ..Bild und Film", auch später 
von Salmon (..Kunst im F'ilm" 1921) darüber abgchandclt 
wurde. Heute verwenden cs europäische Kameraleute 
ebenso wie die amerikanischen: die technische Ausfüh¬ 
rung geschieht durch Iris oder Schließung des Hellscktors 
— was besser ist — oder chemisch. Die Wirkung ent¬ 
spricht etwa dem Theatervorhang, und man kann gut da¬ 
mit die neue Szene trennen, aber auch lyrische Emp¬ 
findungen damit erreichen. 

Theoretisch mußte eine Verkürzung der Szenen und 
Bildlänge im allgemeinen und auch gegen Ende des Films 
eintreten, da dann das Milieu bekannt genug war und 
weniger Großaufnahmen zu zeigen waren. Meine lang¬ 
jährigen Untersuchungen ergaben (s. ,,Filmtechnik" 1926, 
Heft 7): Bis 1921 war wenig von Bildvcrkürzung zu 
spüren, dann aber sank die Durchschnittslängc auf 12 Se¬ 
kunden, 1922 auf 11 Sekunden, 1923 auf 7 Sekunden, ent¬ 
sprechend stieg die Anzahl der Szenen pro Akt. 1924 
war der Durchschnitt schon auf 4 Sekunden gefallen, 
heute (besonders durch die Russenfilme) nähert er sich 
3 Sekunden. Fast das Gegenteil trat ein gegen Ende der 
Filme: die Bilder wurden länger, wider.sprachen also der 
Theorie. Wenige Regisseure bringe»* cs fertig, zum 
Schluß straffer zu werden, selbst erfolgreiche Regisseure 
zeigen immer wieder ein Nachlassen, eine Tempover- 
schleppung gegen Schluß, bestätigen damit also die 
Theorie. 


Scharf oder unscharf? 


Die letzten Jahre haben das Kinopublikum zu dem künst¬ 
lerischen ..Soft fccus"-Bild erzogen. Das echte „versoftete" 
Filmbild hat, wie an dieser Stelle schon ausgeführt wurde, 
einen scharfen Kern und eine Art Gloriole darum, erscheint 
wie glasiert. 

Man findet aber diese Arl Bilder selten, dagegen ver¬ 
schleierte Bilder sehr oft, die ähnlich wie versoftete Bilder 
ausschen, so daO es sich einmal lohnt, über scharf und 
unscharf nachzudenken. 

Das kleine Filmbild ist im Kino ISO bis 300 mal vergrößert, 
also unverhältnismäßig stärker, als etwa ein Photo, das schon 
bei 15- oder gar 20facher linearer Vergrößerung aller Hilfsmittel 
des Retuscheurs bedarf, um gut auszusehen, auch um genügend 
scharf zu wirken. 

Daß ein Bild auf der Projektionswand des K'nos trotz zehn¬ 
fach stärkerer Vergrößerung immer meist schärfer aussieht 
als ein vergrößertes Photo, beruht naturgemäß auf dem Winkel, 
unter dem man die beiden Bilder betrachtet. 

Die Vergrößerung vom Photo wird normal unter dreißig 

Zentimeter Entfernung betrachtet, das Kinobild aber unter 

15 bis 45 Meter! 

Das ist also 100 bis 300 mal weiter als die kurze Entfer¬ 

nung zwischen Auge und Photovergrößerung, und das erklärt 


auch sofort, warum das Kinobild schärfer erscheint, obwohl 
es zehnfach stärker auseinander gezogen wurde. 

Es kommt also letzten Endes darauf an. ob der Sehwinkel 
eines Punktes im Filmbild größer als eine Bogenminute ist 
oder nicht. 

in der Praxis wäre etwa bei einer Entfernung vom sechs¬ 
einhalbfachen der Bildbreite zu beobachten, daß der günstigste 
Eindruck entsteht. 

Umgerechnet ergäbe sich bei einer 300fachen Vergrößerung 
des Filmbildes von 24 mm auf 7,2 Meter Bildbreite eine Ent¬ 
fernung von 47 Meter. 

Da man im kleinen Filmbild in der Praxis eine Fläche von 
*'»» mm als Punkt betrachten kann, wäre dieser Punkt auf 
der Bildwand 12 mm groß, erschiene aber dem Zuschauer 
nur unter dem oben erwähnten, nach Helmholtz bekannten 
Sehwinkel, also immer noch als Punkt. 

Sähe man das Bild unter tS Meter Entf..-Tnung an, so würde 
man schon starke Unschärfc feststellen können. 

Demnach ist Unschärfe und Schärfe relativ, ie nach der 
Entfernung des Beschauers vom Bild. 

Es kann also eintreten. daß ein verschleiertes Bild von 

nahem gesehen unerträglich verschvvommen erscheint, ein 

versoftetes Bild aber wird dann immer noch ein vernältnis- 
mäßig scharfes Abbild ergeben. 


Meyer K.inon lumd Omin 

l>ie licfiisieurKen ObfcKlivc für VorfUGM^ngs-/tfff»araie 
42,s — - 52,5 -62,5 nun 

Unenfbefvrlich bei Verwendung von 
Spiegellampen / Lichlsparend, feine 
Schärfe und Klarbeif der Bilder. 

Liste Nr. O Uber Kino-Optik kostenlos 

Optl»cfK-'Mect\anlscl\e Industrle-Ansichll 

Hugo Meyer Cb, GSrUg3 l.Schl. 
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ALFRED FRANZ 


FilmscRiritnlce 

Bottiche. Rahmen, Trockentrommeln. 

A1.FRCD CbCVCR 

1 lol/hearbcltunC'werk 
Ilmenau L Thür. Nordstraße 1 


ALBLATOZENITH FLÄCHEN Eintrittskarten 


Neuer Chrisiie'Triumph 

Zwei Rieser. • Erfolge stellen die „Christie - Kino- 
Orgel" an die Spitze 

der Orgelbaukunst. 



KInO'Rcklame 


Afclicr Hotfmann 

lin - ateglilz. FichtastraB 


Theager-Oesitthl: 

Lottcn-Sessci de. 


^ Wenige ADOmer 

Waldhclm / Sa. 


im Berliner Konzerthaus Clou und im B.L. Friedrich- 
strahe sind Meisterwerke von unerreichter Schönheit. 
Diese Orgel in Ihrem Theater macht jeden 

Sommertag 

ZU einem 

WlntersonntaS 

Langfristige Teilzahlungen bei 6 Verzinsung 

10 Jahre Garantie! 

ns ChriiMi WM (Skid M Wa Ul 4 Isa « NsmSlsari LM. 

Fabriken in London. Nonrich. Glasgow. Calcutta. Meiboeme. 
Gen.-Rcpr. fOr ganz Mittel- und Osteuropa: C. W. FRANKE. 
Allelalgc Vertreter (Br DewtrehUad 

CARL CUR IO a C. W. FRANKE 

BERLIN W 8, Manerstraßc 82. 
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Die vierte Auflage Itl 


Hilfsbuch für die Prüfung 
des Kinovorführers 

von Dr. Walter Meine! 


VerTTiillell Ir. Form von Frage und Antwort 
alle Kenntnisse, die tur Bedienung einer 
VorfOhrungsnuisdtine und der elektrls.tien 
Anlagen erforderlidi sind und die bei der 
amllidien Prfltung vorausgeselil werden 


Preis: Kartoniert 4.— Marli.: Halbleinen S.— Mark. 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW66 


Oshalgd 

Unsere neuesten Orgeln sind zu hören in: 

Css«n Fronlcf uri a. PI. 
Il«i€ldl»«r^ Ntirnberci 
ZUricli 

Waldccr / Luedke / Hammer 

Oskalyd-Orgelbau G. m. b. H.. Ludwigsburg 


Amerika (U.SA) . 

. gl.15 


Mexiko. 

. $ am. 3.15 

Argentinien . . . . 

Belgien. 

Brasilien. 

Bulgarien . . . 

Pesos 4.40 
. Belga tS.30 
. MUrels 16.- 
. Lewa 360.- 


Norwegen . 

Österreich. 

Polen. 

Portugal. 

Ruminien. 

. Kr. gJO 
. Sch. 15.- 
. Zloly 20.- 
. Csc. 45.- 
. Lei 300 - 

Frankreich. 

Grobbrilaiuilen . . 
HullMtd. 

. Gmk. 7.80 
. sh. 9.- 
. n. 4.70 

■ ra AVSI.AMD 

DIE BEZUGSPREISE GELTEN FÜR */, JAHR 
Besteitunifen beim Verieg Stherl, Beriht 

Rubland. 

Schwelt. 

. Gmk. 7.80 
. Kr. 8.- 
. Frc 11.- 
. Pesetas 12.- 

Jugoslawien . . . . 

. Dinw 105.- 


Tschechoslowakei . 
Ungarn. 

. Penga 11.- 
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,,The Motion Picture News** 

Erng miul, /Shrm^. • 

di« ihr« FiW OKh En«»nd ««ikaulrp «oll«« ; 

Prua« u. Prob<h«ll ul « uuch danh du V«rU« ; 

Motion Picture New«. Limited, • 

Empire Houte, 175, Piccadilly, London W. 1. j 
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„LA CfNEMATOGRAFIA" \ 

die iarbtg Ühittrtcrt« Matverbresteie Wocbcstcftrtft haI»«M | 
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FKANCO t4A'i>/. | 

DtnkUon umd Verwaltwig. Via FrateK Bro^zatti. U - Ma>b»d (h«b«*i 

Die Lichtspielbühne 

i Of1U»Htm Orgmm dtr Dtmtachmm Kin*mm»m^rmpKtmth9Ut» im 4. C. S. P. • 

1 Aa»»ig a, E, fC. S, • 
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Österreichische Filmzeitung 

j Dm Orgmm 4m daf*mt<A<ac*m fÜmmHmtrm 

2 WIEN Vti, Neabavgaaa« 96. Tc.«pbo« 38-l «0. 

2 Oröttea nad rerbrettetate« FachbUlt ia Zaatralauropa wt aaagcdclM- 
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j „ClNtMA d ORIENT" ! 

S Onanta/iac*« kmaaiaaofrapAucA« • 

: DirmJUor: ; 

: E. ATHANASSOPOULO J 
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^La Cindmaiographie Frangaise** j 
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„FILM- 1 
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Aus dem U^aleili-Programm 1928-1929 

Die U F.Ak bringt: 


Brigitte Helm 


Brigitte Helm .1. » 

DieYackt der sieben Sunden 

mit Joko Stumrl, Kurt Gerron. R.ina Mar»» 
Regia: J. u. L. FLECK 

Brigitte Helm ala • Geliebte Roewolakyi • lo 

Der Skandal in Baden-Baden 

Nacb dem Roman »Die Geliebte Roawobkyix 
Ton Georg Frotckel 

Regie: ERICH WASCHNECK 

Brigitte Helm ala • Baronin Sandori« in 

Oelda Geld« Geld! 

Cineromanlilm nack dem Roman »Geld« 
von Emile Zola 


Dna LUnlcüi-Progmnun entknlt: 

20 deutsche Grol?tilme 

und die 

übrigen Spitzenwerke 
‘ europäischen Produktion. 


AniUiie; 4000 




nAS)il.¥ESTE 
El EMBACH BEAir 




-«slSB^l'VVERt;^ SCHERL« BERLIN SW68 


Berlin, den 10 Juli 1928 


Vor dem Tonfilm-Syndikat 

Eine Unterredung mit Generalkonsul Brückmann 


Wir sitzen in dem schlichten 
Arbeitszimmer des General¬ 
konsuls in der JitierstraBe. 
Vorher hat ein Blick in das 
olfiziclle Börsenadreßbuch |!e- 
zci|<t, daß cs sich um eine Per¬ 
sönlichkeit handelt, die in der 
deutschen Industrie von f 


Falscher Alarm 

Herr Matter in Frankfurt, der ohne Fratfe um die Or- 
ffanisation seines Bezirks (<ewisse Verdienvte hat, erfüllt 
sein Verbandsblätlshen mit spaltcnlani>cn Aiarmrufen, 
die |<enau besehen überflüssi|> 'ind und unseres Erachtens 
lediiilich dazu führen. Unruhe in d,e Reihen der Fhcatcr- 
besitzer zu tragen. 


Aber rins ist faszinierend, 
reißt auch den Skeptiker mit, 
nämlich die T ‘ acht, daß hier 
cinir.al eint |!roBzÜ!<i|<c Film- 
idec t'oSzüifiii in die Hand de- 



























































































Nach dem Kon^rel^ 
von Tours 


Der KoniircB von Tour» j>inß 
zu Kndc, ohne ddU ctvk'as Be* 
mcrkeniwcrtes beschlossen 
oder ((clcistet wurde. Troli- 
dem wird er nicht ohne Nach¬ 
druck aui die kommende Zeit 
bleiben, denn etwa» Erfreu¬ 
liches koiuitc der Besucher 
icslstellcn: Die Einitikeit zwi¬ 
schen Theater, Music-Hall und 
Lichtspielhaus in der Bekämp- 
(un)< der Luslbarkcitssicuer, 
dieser Kriegsmaßnahme, die 
alle ähnlichen Verordnungen 
dieser Zeit überlebt hat. 

Dieser Kongreß hat auch 
veranlaß!, daß die zwei größ¬ 
ten französischen Verbände 
der Theaterbesitzer: „L'Ami- 
cale" und „Le Syndicat des 
Directeurs de Cinemas" »ich 
zu einem Verband zusammen¬ 

schlossen, an dessen Spitze die 
Herren BreziUon und Lussiez 

stehen. 

Diese langersehnte Einigke.t 
ist nur zu begrüßen, denn 

allein durch sie kann die S'el- 

lung des französischen Ihea- 

Icrbcsitzers gehoben werden 


In der letzten Versammlung 
der Verleiher berichtete Char¬ 
les Delac über die Verteilung 
der Lizenzen. Diese inter¬ 
essante Angelegenheit wird 
sich nach ihm folgendermaßen 
abwickeln: 

Da sich auf dem Markt 
noch zahlreiche alle Filme be¬ 
finden. wird das Kontingent 
zuerst bei den Uranfführungs- 
theatem bemerkbar werden. 
Nun dürfen von der vorjähri¬ 
gen Einfuhr 60% alt koitin- 
genibercchtigl angesehen wer¬ 
den, ohne daß die geringste 
Formalität sich bemerkbar 
macht. Dadurch kommen nicht 
weniger alt 201 neue Filme 
auf den Markt. Außerdem 
fallen jedem seit dem I. März 
dieses .fahrcs von der Zensur 
freigegebenen französischen 
Film die bekannten sieben Li¬ 
zenzen zu, so daß mit einer 
weiteren Einfuhr von minde¬ 
stens 200 Filmen, wenn nicht 
darüber, zu rechnen ist. Die 
Gesamtzahl von über 600 Fil¬ 
men ist aber ausreichend für 
die französischen Thealer- 

Die Lizenzen werden nur 
den Produzenten zugesprochen; 
diese dürfen aber darüber ver¬ 
fügen können, wie es ihnen 
beliebt; sei es, um ihre Filme 
besser ins Ausland zu ver¬ 
kaufen, oder sei es um dem 
Verleiher, der ihre Filme in 
Frankreich hcrausbringt, be¬ 
hilflich zu sein. 

Nun wurde sofort ein Ent¬ 
wurf gemacht, und eine ein- 


Klare Situation 

Das Kontingent bleibt 

Ac ii Tage lang hal ein FachblatI die Spitzen-Orga- 
nisalion und ihre Leiter verdächtigt, den deutschen Film 
zu virratcn. Eine Woche lang malle mar. den Teufel an 
die V'/icd und behauptete, daß die berufenen Vertreter 
der d.-ulschcn Filmindustrie Kalaslrophcnpolitik treiben. 

Auf einmal heißt es, daß die Situation klar sei. Alles 
ist gut und schön, der Erfolg der Vertreter des deutschen 
Films n Genf muß unumwunden zugestanden werden. 

Der Standpunkt, der hier von Anfang an vertreten 
wurde, nämlich, daß die Vertretung der deutschen Film¬ 
industrie in besten Händen sei, hat sich klar und ein¬ 
deutig bestätigt. 

Der ieutsche Filmschulz bleibt, ganz gleich, ob die 
FreihaaJcIsvcreinbarung auf anderen Gcbicicn angenom¬ 
men werden oder nicht. 

Wie die Bestimmungen im einzelnen lauten, kann 
natürlich heule nicht gesagt werden, und selbst, wenn die 
Industii« mit der Regierung bereits über die gesetzliche 
Regelung klar wäre, hätte cs keinen Zweck, heute dar¬ 
über zu schreiben, weil man nur denjenigen Kreisen 
Material in die Hand geben würde, die am Schulze der 
deutsenen Industrie nicht interessiert sind. 

Soviel kann jedenfalls gesagt werden, daß die äußere 
Form der Kontingentierung wahrscheinlich so bleiben 
wird, wie sic bisher gewesen ist, daß die Einfuhrgeneh¬ 
migung irit der Zensuricrung Zusammenhängen wird, und 
daß man nicht daran denkt, in die Rechte der einzelnen 
Theater einzugreifen. 

Es ist im Grunde genau so gekommen, wie wir das 
sofort vorausgcsagl haben, nicht weil wir besonders klug 
und oder weil wir alles besser wissen, sondern lediglich, 
V eil wir zur Grundlage unserer Be'.rachlungcn nicht per¬ 
sönliche Sympathien oder Antipathien machten, sondern 
weil wir die Dinge sachlich beurteilt haben, und weil wir 
uns tatsächlich bei den Stellen Europas vorher erkundig¬ 
ten, die jedem gerne Auskunft gegeben haben, der eine 
Politik im Interesse der Industrie treibt. 

Es hal sich in Genf gczrigl, daß die europäische Film¬ 
industrie sich darüber einig ist, daß alles getan v erden 
muß. den curupä.schen Film zu konsolidieren, sowohl 
innerhalb der einzelnen Länder als auch im Verhältnis 
der europäischen Staaten gegeneinander. 

Nicht etwa, weil man irgendeine Zollpolitik pro oder 
contra treiben will, sondern weil man im Film einen 
Gegenstand von nationalem, kiillurcllcin Wert sicht, der 
unbedingt crhültcn und gefördert werden muß. 


fluGrcichc Persönlichkeit er¬ 
klärte, daß diese Art, die 
Lizenzen zu verteilen, die Exi¬ 
stenz der kleinen Verleiher 
gefährden werde, da sic nun¬ 
mehr ganz von der Willkür 
der Produzenten abbängen 
werden. Es wird vermutlich 
dahin kommen, daß reine Ver¬ 
leibe verschwinden, weil sich 
alle genötigt sehen werden, 
die Produktion wenigstens in 
einem gewissen Maße selbst 
vorzunehmen. Und das würde 
bedeuten, daß man auch in 
Frankreich den Begriff der 
Kontingentproduktion kennen- 
lernt. 

Einige Verleiher, die im 
Jahre 1927 wenig Filme ver¬ 
liehen haben, für die also die 
60 von keinem Nutzen sind, 
werden sich schwer zu be¬ 
haupten wissen. Um ihnen die 
Lage zu erleichtern, wird man 
ihnen wahrscheinlich einige 
„Preis d'honneur d'lmporta- 
tion" (Einführungslizeazea aui 


Ehrenwort) auf sechs oder acht 
Monate zugcsichcn müssen. 

Man ist auch der Meinung, 
den Schlüssel 7:1 in kurzer 
Zeit zu verringern, um dafür 
den von 9: 1 (neun auslän¬ 
dische Filme für einen franzö¬ 
sischen Film, der ins Ausland 
verkauft ist) cinzusetzen. 

Die prominenten Personen 
der Produktion sehen der Bil¬ 
dung eines Blocs der franzö¬ 
sischen Filmproduzenlen mit 
Sympathie entgegen, weil sic 
von ihr für die französische 
Produktion einen sicheten 
Aufstieg erwarten ■ und vor 
allen Dingen der Meinung sind, 
daß eine geschlossene Gruppe 
mehr für die Verbreitung fran¬ 
zösischer Filme im Ausland 
erreichen könne als der ein¬ 
zelne Hersteller. Die geschäft¬ 
lich« Bearbeitung des Kontin¬ 
gents liegt in den Händen des 
Chombre Syndicalc de la Ci- 
nämalographie Francaitc, 13 
Ruc des Mathurim, Pari«. 


Ein Sadiverständiger 
in Filmsachen 

Das Finanzamt Friedrich- 
Stadt hal den Bücherrevisor 
Emil Eilig als Sachverständi¬ 
gen in Filmsachen vereidigt. 

Alraune in Holland 

verboten 

Wie uns ein Drahlbcricht 
aus Amsterdam meldet, hat 
die holländische staatliche 
Filmprüfungskommission die 
öffentliche Vorführung des 
Films „Alraune" für Holland 

verboten. Welche Gründe für 

dieses Verbot milgesprochen 

haben, ist leider nicht zu er 
sehen. 

Dresden verbietet 
das ,J^ilmcn"! 

ln c)rcsdcn ist letzthin eine 
neue Slraßcnvcrkchrsord lung 
in Kraft gcircicn. die auch 
Bestimmungen über das ge¬ 
werbsmäßige Phalographicrcn 
einschließlich dc.c Filmen« auf 
Straßen und Platzen im ge¬ 
samten Stadtgebiet Dresdens 
enthält. Die Verordnung ver¬ 
bietet das g.;w .rrbsmäUige Fil¬ 
men und Pf olugraphicrcn im 
Umhcrzichcn bis auf wenige 
Ausnahmen, Jie besonderer 
Genehmigung bedürfen Das 
V'erbot sollli: ursprünglich mit 
sofortiger Wirkung in Kraft 
treten. F!» erwies sich aber 
schließlich, um unbillige Här¬ 
ten zu mild ^rn und durch eine 
plötzliche Durchführung des 

Verbotes die Zahl der Er¬ 
werbslosen nicht za vermeh¬ 
ren. als notwendig, eine kurze 
Übergangszeit zu schaffen. 
Diese ist nunmehr abgclaufcn, 
so daß in Zukunft nur noch 
zehn feste Standplätze für 
solche -Aufnahmen gegen be¬ 
sondere Zufassung freigegeben 
sind. Sie sind unter Mitwir¬ 
kung der l.ilercrsenlcn teil* 
an Kriegsbeschädigte teils an 
dieienigen Firmen vergeben 
worden, die dieses Gewerbe 
am längsten ausgeübl haben. 

Hier handelt cs «ich um 
eine behördliche Verordnung, 
der man wirklich zuslimmcn 
muß, weil auf diese Weise 
endlich einmal dem ..wilden'* 
Photographier- und Filmcrei- 
bclricb auf den Straßen Dres¬ 
dens ein Ende bereitet wurde. 
Es dürfte keine zweite deut¬ 
sche Stadl geben, wo die Be¬ 
lästigungen des Publikums 
einen derartigen Umfang ange¬ 
nommen haben als in Dresden. 

Selbstverständlich fallen ge¬ 
legentliche Aufnahmen für 
Spielfilme nicht unter diese 
Bestimmungen. E« handelt 
sich lediglich um „Filmen" al« 
neueste Form de» Photo- 
graphiere-ns von Personen zit 
privaten . Zwecken. 


















noch keines Forschers FuB be¬ 
treten hat uml das man nur 
nach den Lettenden der — 
ubriKcns recht seltenen — dor- 
liiten Nomaden kennt. Dieses 
Gebiet ist das Ziel der Kspe- 
ditioiL Von russischer Seite 
beleiliiicn sich u. a. die Pro- 
(essoren SchtscbcrbakoH und 


Expedition marschiert durch 
die sar.diiien Steppen von Fer- 
)<ana (Ttirkestan), uher das 
Alai-Ccb>ri;c ins Alai-Tal. Im 
.\lai-TaI ist neben der «cissen- 
Mthaftlicben Forschuni;sarbeit 
auch Jadd auf niide Tiere 
\or|<esehen, der Fanit von Ge- 
hiriiabvckcn tiir Tierparks 


neten Film „Das erwachende 
Aftypten" vorstclite. Zim- 
mennann, der der. Bildstreifen 
mit einem interessanten Vor¬ 
trag beitleilcle. zei^l das Land 
der Pharaonen nicht als Tou- 
ristcnland, sondern bei seiner 
Arbeit. 

Blinde im Kino 

An der Kasse eines eniili- 
sehen Kir.os erschienen zwei 
Blinde und Idsten sich Ein- 


die Anuesenheil von minde¬ 
stens drei, bei der Appet- 
latioaskommission mindestens 
luni Mititlifdern erforderlich. 
Bei Slimir.cn|!lcichhcit ent- 
' i’cidct in beiden Instanzen 


Reihe hekaiuilcr russische- Filmkamera teslftehal'.en wer- 
.Alpinislen. v«ie 11. P. Kry- den soll. 

lenke, Kozmirowitsch. Ferne' Die Film-Abteilunt »ird die 
nehmen an der KxpeUilior teil Expedition uahrend der itan- 
ell bekannte deutsche .-Vlpi- ^^n Zeit, vom Anfang bis zum 
nisten und Gelehrte unter Ende, benleilen. um alle Ein- 
Fuhriinii von Prof. Kikkers. zclheilen der For'chunjJsreise 
...Meschrabpom - Film" hit auf den Zclluloidstidien zu 
der Expedition eine ci^eni b.mnen. 


A A F A 


verleiht als Sonderklasse 


4 gro$€ deufsdie MfA'GREENBAUM'flLME 




Iwan Nosjukin 


Der Adjutant 
des Zaren 


Ein «rotiflini 

nodi dem bekannten Ullstein Roman 

Schüsse 
vor Warschau 


Die Republik 
der Bac kf ische 

ln der Haupirolle; 

Bifbc vsn Naty 

Regie. Conslanlin |. David 


Mascottchen 

nadi der wcItberOhmten Operette 
von Waller Dromroe 
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HALTEN SIE TERMINE FREI! 










































nick tchnitt cs tfcrn in alle 
Rinden ein ■ . 

D as Manuskript *u dem 
neuen Aala-Film „Ich 
schnitt cs gern in alle Rinden 
ein ..schrieb Franz Rauch. 
Neben Maria Paudler und 
Fritz Kampers in den Haupt¬ 
rollen wirken Vivian Gibson 
und Hans Junk’rmann mit. 
Die Aufnahmen haben unter 
der Regie von Rudolf Wal¬ 
ther-Fein begonnen. 


Joe May geht anl Urlaub. 

J oe May beabsichtigt, so¬ 
bald er mit dem Schneiden 
für den groBen Joe-May-Film 
der Erich-Pommer-Produktion 
der Ufa „Heimkehr “ fertig ist, 
einen kurzen Erholungsurlaub 
nnzutreten. Sodann wird er 
mit den Vorbereitungen für 
den neuen Joe-.May-Film der 
Erich-Pommer-Produktion der 
Ufa „Asphalt" beginnen, der 
nach der gleichnamigen Film¬ 
novelle von Rolf £. Vanioe 
gedreht werden soll. 


The Squall. 

D il- First National beginnt 
mit den Aufnahmen zu 
einem neuen CroBf'lm „The 
Squall", nach dem gleich¬ 
namigen erfolgreichen Bühnen¬ 
stück. Das Manuskript wird 
Lajos Beia schreiben. Die Re¬ 
gie liegt in den Händen des 
bewährten Regisseurs Alexan¬ 
der Korda, der erst vor kur- 


Film 


„Das 


Mosjukin bei der Arbeit. 

D ie Terra-Greenba um hat 
mit den Atelieraufnah¬ 
men zu ih'em Spitzenfilm 
„Der geheime Kurier" mit 
Iwan Mosjukin in der männ¬ 
lichen Hauptrolle io Neu¬ 
babelsberg begonnen. Unter 
der Regie von Genoaro Rig- 
helli spielen Lil Dagover, 
Agnes Petersen, Jean Dax, 
Hugo von Meyerink, Josä Da- 
vert, Felix de Poroes, Saler 
und Ditto Lombardi. Kamera: 
Fr. Weinmann. Bauten: 
Sohnic & Erdnaann. 


„Begierde.** 

B egierde" ist der neu Ti¬ 
tel eines Films der Or¬ 
plid-Messtro nach dem The¬ 
aterstück „Der Arzt" von H. 
A. Jones mit Elga Brink und 
Lissi Arna und Miles Mander 
in Jen Hauptrollen Die Regie 
führte Regisseur Georg Ja- 
coby. Die Aufnahmeleituog 
hatte Bruno Lopinski. 


Der seltsame Fall, 
^''onrad Veidts neuer Uni- 
versalfilm betitelt sich 
„Der seltsame Fall eines Arz¬ 
tes", Der Film versetzt uns in 
das ausgedörrtc Wüstengebict 
der Sahara und zeigt Conrad 
Veidt in der Rolle eines selt¬ 
samen Wohltäters der Mensch¬ 
heit 


Italicnisdicr Ufa-Besuch 


Zahlreiche hohe Vertreter 
Italiens besuchten heute unter 
Führung des italienischen Bot¬ 
schafters, des Grafen Aldo- 
vrandi Marescotti, die Riesen- 
nnlagen der Ufa in Neubabels- 
lierg und Tempelhof. Man be¬ 
merkte unter den erschienenen 
'.jästen u. a. den Unterstaats¬ 
sekretär des Luftfahrtwesens 
General Italo Balbo, General- 
Lonsul Pcllegrini, den Luft- 
fahrtattachä Fier, den Kabi- 
rettschef Oberst Tedcschini, 
den Handelsattache Richard!, 
den Präsidenten der italicni- 
sc-ien Handelskammer Renzetto, 
FUrrn Parisch und den Bür¬ 
germeister von Ferrara, Klin¬ 
get. Ferner waren eine Reihe 
namhafter Vertreter der ita¬ 
lienischen Presse anwesend. 
Nach kurzer Begrüßung durch 
Herrn Direktor Grieving von 
der Ufa wurde den Herren bei 
einem längeren Rundgang ge¬ 
nauer Einblick in die techni¬ 
schen Anlagen und die Pro¬ 
duktionsmethoden des deut¬ 


schen Films gegeben. Die 
Herren legten im Hinblick auf 
das Ufa - Luce - Abkommeq 
größtes Interesse an den Tag, 
zumal in einiger Zeit einige 
itatienische Techniker in den 
Ateliers der Ufa zu ihrer Un¬ 
terrichtung arbeiten sollen. 

Dann stattete man der Ko¬ 
pieranstalt der Ufa. de- Afifa 
io Tempelhof, einen Besuch ab. 

Im Anschluß an diesen Be¬ 
such vereinte eine gemein- 
schaftli'.'he Mittagstafel die 
italienischen Gäste und die 
Vertreter der Ufa, zu denen 
sich noch eine Reihe von 
namhaften italienischen Jour¬ 
nalisten gesellte. So waren 
u. a. die bekannten italieni¬ 
schen Zeitungen „Tribuna", 
„Popoio d'Italia", „Giornale 
d'Italia", „Messagero". „Stam- 
pa". ..Tnvoro d'Italia" und 
„Corriere della Sera“ vertre¬ 
ten. In den Ansprachen wurde 
von italienischer und deut¬ 
scher Seite der Wert der Ver¬ 
träge Ula-Luce hervorgrhoben. 


Das nichigefundene Talent 


Die jungen Damen, die alle 
zum Film wollen, klagen im¬ 
mer über die Produktionslei¬ 
ter und Regisseure, die dem 
„lalcntierten Nachwuchs'* so 
wenig Beachtung schenken. 

Der Fall liegt aber so, daß 
die Regisseure schon manch¬ 
mal sehr gern ein junges Ta¬ 
lent beschäftigen würden, 
wenn sie es fänden. So suchte 
der französische Regisseur 
Jacques de Baroncclli für sei¬ 
nen Film „Die Dame und der 
Hampelmann" eine junge Dar¬ 
stellerin. die jung, hübsch, 
Spieltalect für dramatische 
Szenen haben und außerdem 


eine hervorragende Tänzerin 
sein sollte. Natürlich ergoß 
sich über den Regisseur eine 
Flut von Angeboten. 

Gewiß waren einige Tänze¬ 
rinnen von Beruf dabei, die 
den tänzerischen Anforderun¬ 
gen genügt hätten. Die Prü¬ 
fung in bezug auf die drama¬ 
tische Gestaltungskraft fiel 
jedoch absolut negativ aus. 
Dann wieder gab es unter den 
Bewerberinnen einige mit be- 
achtenswertemSpieltalent. doch 
reicht die Tanzkunst wohl für 
den Hausgebrauch, nicht aber 
zur Wiedergabe in der Rolle 
einer berühmten Tänzerin aus. 


Körnig beim Film. 

E ssem-Film hat für ihren 
Film „Fritzi", Regie: 
Adolf Trotz, den Sprinter¬ 
meister Helmuth Körnig ver¬ 
pflichtet. Hauptrollen: Maly 
Uelschaft, Lia Eibenschütz, 
Kurt Vespermann. Das Manu¬ 
skript: Leo Mittler nach dem 
Theaterstück „Fritzi“ von 
Harry Jäger. 

„Skandal in Baden-Baden.“ 
ic Vorarbeiten für den 
neuen Ufa-Film „Skandal 
in Baden-Baden“ mit Brigitte 
Helm als Hauptdarstellerin 
sind bereits in vollem Gange. 
Der Produktionsleiter Alfred 
Zeisler hat sich mit dem Re¬ 
gisseur Erich Waschneck und 
dem Kameramann Fridel 
Behn-Grund nach Baden-Ba¬ 
den begeben, um hier Motive 
für ihr neues Filmwerk zu su¬ 
chen. Der größte Teil des 
Films wird in Baden-Baden 
gedreht werden. 


Fred A. Flader — General¬ 
direktor sämtlicher Universal- 
Tbeater. 

I n erstaunlich kurzer Zeit 
hat sich Fred A. Flader, 
der in Berlin den Posten des 
Supervisors der beiden Mer¬ 
cedes-Paläste der Universal¬ 
bekleidete, durch seine Um¬ 
sicht und durch seine hervor¬ 
ragende Tüchtigkeit auch in 
Europa einen geschätzten Na¬ 
men erworben. In Anerken¬ 
nung seiner Tätigkeit in Eu¬ 
ropa wie in Amerika und sei¬ 
ner groBen Verdienste um die 
Universal hat nun Carl 
Laemmle dem Leiter des deut¬ 
schen Theaterwesens der Uni¬ 
versal die' Berufung zum 
General-Manager der ganzen, 
sich über die Vereinigten 
Staaten erstreckenden Thea¬ 
terkette von annähernd 300 
Theatern zukommen lassen. 
Fred Flader begibt sich schon 
am 17. Juli nach New York, 
um sein Amt anzutreten. 


Wissen Sic auch, 
daß das Funduslager der Lta 
mit den Treppenstufen, die 
für die Atclierbauten der 
Filme benötigt werden, eine 
Treppe auf den Gipfel des 
Brockens anicgen könnte? 

daß das Netz an festen und 
freiliegenden Kabeln innerhalb 
der Ufaateliers in Neubabels¬ 
berg aneinandergereiht eine 
Kabelverbindung von Berlin 
nach Stettin hcrstellen würde? 
daß die Ufa auf ihrem Film- 

S elände in Neubabelsberg 
urch ihre großartigen Bauten 
so viel verarbeitetes Holz ste¬ 
hen hat. wie aus einer Wald- 
allcc geschlagen werden kann, 
zu deren Durchquerung eia 
rüstiger Fußgänger 25 Minuten 
braucht? 

daß das Perückealager der 
Ufa imstande ist, zwei Regi¬ 
menter Soldaten mit friderizi- 
anischen Perücken auszu- 

daß die Heideburg des Ufa- 
Films „Zur Chronik von Gries- 
huus" schon auf das für einen 
Filmbai; patriarchalische Alter 
von über zweitausend Tagen 
hinabviekt und sic noch heute 
für Jahre hinaus eine Reihe 
herrücht-r Außenmotise gibt? 

daß die für die Filmbauton 
der Ufa ständig notwendigen 
Sperrholzplatten ausreichen 
würden, die Fahrbahn des 
Kuriürstcndamms vom Gloria- 
PaL-st bis zum neuen Ufa- 
Thealirr „Universum" am Lch- 
niaer Platz auszulegen. 

Nur jugendfreie Tom-Mix- 
Filmc 

fVic deutsche Fox, die m 
dieser Saison wieder füni 
Tom-Mix-Filme bringt, hat die 
ersten drei, die bis Ausgang 
1928 in den Verleih kommen, 
zensieren lassen. Alle drei 
Filme sind für Jugendliche 
rugelassen. Es handelt sich 
um die Filme: ..Arizona- 
Tiger", ..Die Mädchenfarm“ 
und „Hände hoch!" (provisori¬ 
scher Titcll Die deutsche Fox 
wird aus den vielen ihr noch 
zur Verfügung stehenden Mix- 
Filmen zwei weitere jugend¬ 
freie auswählen, so daß in 
dieser Saison nur jugendfreie 
Toir - Mix - Rlme erscheinen 

Pinschewer-Film. 

■pyc Pinschewer Filra-A.-G. 

wird sich hinfort unter der 
künstlerischen Leitung von 
Julius Pinschewer mit der 
Herstellung von künstlerischen 
Werbefilmen (Spiel-, Trick-, 
Lehr-, Kultur- und Industrie¬ 
filmen) befassen. Die Tätig¬ 
keit der Gesellschaft wird den 
Aufgabenkreis der Werbefilm- 
G. m. b. H. und Industriefilm- 
A.-G. gleichzeitig umfassen. 

Die Hochslaplerin. 

I n dem neuen Harry-Liedtke- 
^ Film der Aafa „Harry und 
die Hochstaplerin" wird Hilda 
Rosch, der juo^ von der 
Aafa enldecktc Filmstar, die 
weibliche Hauptrolle spielen. 
Regie: Viktor Janson. 
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Berlin, den 12. Juli 1928 


Europäisches Satyrspiel 


Ks liibt au(<cnblicklich in 
Berlin ein BUllchen. dem die 
deutschen Felle »ei-i-e- 
schMommen <ind und das des- 
lialb seine Bli>Ucn mit euro¬ 
päischen Fei)ienblättern be¬ 
decken möchte. Es hat erst 
sor kurzem r, seinem La- 
merto übet die falsche Hil- 
tuntl der deutschen Oclei>ation 


• diese Leute sprechen jegen Amerika, i: 


hört, klug, bestimmt, i 
s'on diesem Teufelchen, 


eine Konsolidier jng des euro¬ 
päischen Films der seinen 
Platz neben und mit dem ame- 


Verstim- rikanischen Film in der gan- sonders a 


sind. Dam sprvht .Moraveski 
\on der T«rra acht Taite spa¬ 
ter üb.rr rilmfiankreich. be- 


jetzt ankemmt, F.lmprohtem 


dieses europäische Und i 


leinen Soaler fal'.'t Zörer s 
1 die- russischen Handriss crl 
Reihe Direktor Coldschmidt \ 
















































MitgUedcrvcrsamm - 
lung des Zentral- 
Verbandes 

Der Zentralverband der 
Filmverleiher Deuttchlands 
c. V. hatte für iSestern nach 
seiner hiesigen Geschältsstellc 
eine Mitgliederversammlung 
einberufen, in der eine Reihe 
der wichtigsten, mit der neuen 
Vcrleihsaison lusammenhän- 
genden Fragen behandelt 
wurde. In der Hauptsache 
waren es Angelegenheiten in¬ 
terner Natur, wie sie sich be- 
conders jetzt am Auftakt der 
neuen ^ison ergeben. Wie 
umfangreich der Beratungs- 
Stoff war. geht daraus her¬ 
vor. daß die gestrige Sitzung 
über fünf Stunden andauerte. 
Im Laufe der Diskussion 
wurde eine Anzahl neuer Ge¬ 
danken und Anregungen ber- 
vorgebraebt, die in der Praxis 
Verwertung finden sollen. 

Auch die Frage des neuen 
Bestellscheins wurde erörtert. 
Dabei drückte die Versamm¬ 
lung einmütig ihr Befremden 
über die neuerlichen Ver- 
öffenljichungen der süd- und 
mitteldeutschen Dnterverbände 
des Reiebsverbandes in der 
Beslellscbeinfrage aus. Man 
ist über diesen Standpunkt um 
so mehr erstaunt, als der Zen¬ 
tralverband überzeugt sein 
darf, dem Reichsverband im 

Laufe der bisherigen Bcstell- 
scheinvcrbandlungen Entgegen¬ 
kommen bewiesen zu haben. 

Gegen Ende des Monats ist 
eine gleiche Mitgliederver¬ 
sammlung des Zcntralverban- 
des in Aussicht genommen, in 

der reorganisatorische Fragen 

behandelt werden sollen. 

CL-V. der Mimos« 

Eine euScrordentliche Ge¬ 
neralversammlung der Mi- 
mosa, Aktiengesellschaft, Dres¬ 

den. wird für den 14. Juli 
d J. einbemfen. I.ir wird 
eine Erhöhung des Aktienka¬ 

pitals um 0,8 auf 3.3 Millionen 
Rm vorgeschlagen. Davon die¬ 

nen zunächst 0,15 Millionen 
Rm. der neuen Aktien zur 
Rückgabe für der Gesellschaft 
von anderer Seite vorge- 
slrecktc Aktien in Verbindung 
mit einer maßgebenden Betei¬ 
ligung der Mimosa an einer 
bedeutenden, nicht näher ge¬ 

kennzeichneten Abnehmer¬ 
firma Für die restlichen 
neuen Aktien wird den Aktio¬ 
nären ein Bezugsrecht zu 180 
Prozent plus 5 Prozent Zinsen 

(Kurs der alten Aktien 312 

Prozent) im Verhältnis 4: 1 

eingeräumt. Der Vorstand be¬ 
richtete über weitere starke 
Steigerung in allen Abteilun¬ 
gen. die auch eine Betriebs¬ 
mil lelstärkung notwendig 


Liebe eines starken Mannes 

Uraufführung: T i t a n i a • P a I a s L 

Erster Film der British International. Gewissermaßen 
Generalprobe auf die englische Produktion, die man mit 
Spannung erwartete und von der sich jetzt herausstellt, 
daß sie nich*. zu vergleichen ist mit dem einen oder an- 
otren schwachen Film, der früher aus London kam. 

Abgesehen von ein paar technischen Belanglosigkeiten, 
d ; etwas schwach wirken, sieht diese Ar^it Alfred 
Hitcncoks genau so aus wie irgend etwas, das in Deutsch¬ 
land gemacht ist. Auch das Manuskript ist an sich euro¬ 
päisch, nicht gerade aufregend, aber auch nicht schlecht. 

Ganz gestellt auf die äußerliche Sensation, auf das 
Boxmilieu in allen Arten. 

Es fängt an mit einem Kampf kleinen Stils auf dem 
Jahrmarkt für sechs Schilling Eintritt, geht weiter durch 
verschiedene Trainingsquartiere jeder Klasse, bis schließ¬ 
lich der große Kampf um die Weltmeisterschaft im Bild 
erscheint. Fein geschnitten, mit hübschen Überblendungen. 
Technisch glänzend in der Totaleinslellung der riesigen 
Halle, die vielleicht optisch gesehen noch größer wirkt, 
wie etwa der Berliner Sportpalast. 

•n diesem Reich der Boxer spielt eine Liebesgeschichte, 
geht «ine Frau um, die immer so tut, als ob sic ihren 
Mann betrügen will, bis sic zuletzt, aui Tage des entschei¬ 
denden Kampfes, sich doch wieder für ihn entschcidcL 

Lillian Hall-Davis, die dieses Boxerweibchen darstcllt, 
ist bei uns io Deutschland nicht unbekannt. Sic hat noch 
keine Leistung zu verzeichnen, an die man sich unbedingt 
erinnert, aber sic gehört zu jeneo brauchbaren, wertvollen 
Kräften, die überall, wo man sic hinstellt, durch Routine. 
Geschicklichkeit und hübeches Aussehen ihre Wirkung tun. 

Neben ihr steht Carl Brisson, Pseudonym für einen 
ehemals deutschen Boxer, etwas, was sich diesmal beson¬ 
ders gut auswirkt, weil der Künstler in einem Milieu 
steht, das er aus der Praxis kennt. 

Die anderen Schauspieler, alles unbekannte Größen, tun 
ihre Pflicht, gefallen und haben genau so wie die Haupt¬ 
darsteller und der Regisseur Anteil an dem starken Bei¬ 
fall, der den Hauptdarstellern, die sich persönlich zeigten, 
zuteil wurde. 

Vorher gab es eine hübsche Bühnenschau, die mit dazu 
beitrug, daß der Film im Titania-Palast ein Geschält 
sein w'ird, genau so wie in den deutschen Provinztheatern. 

Der Florentiner Hut 

Uraufführung: Tauentzicn-Palast. 

Der Regisseur dieses Films, Renä Clair, ist ein Künst¬ 
ler aus dem Kreise der Pariser Film-Avantgarde. Es 
war von vornherein au erwarten, daB Clair sich nicht 

damit begnügen wurde, das Lustspiel des seligen 

Labichc, der einstens die französische Bühne mit vielen 
wirkungssichcren Stücken versah, einfach schlecht und 
recht ru verfilmen. 

Überraschend ist es aber doch, was der geschmackvolle 
Künstler aus dem alten, schon etwas angegilbten 
Sebwankstoff herausgebolt hat, wie er Episoden der 
Handlung, einzelne komische Figuren in das richtige 
Licht rückt, ohne deshalb auf die Linie einer platten 
Possen-Situationskomik zu kommen. 

Man denkt bei dem geschickten Aufbau und der liebe¬ 
vollen Ausmalung der Vorgänge an die beschwingten 
Lubitschkomödien, und stellt mit Vergnügen fest, daß in 
diesem Flm französischer Produktion niemals im Stile 
der starren Theatertradition gespielt wird. 

Famos getroffen, ohne Aufdringlichkeit das Kleinbür¬ 
germilieu der neunziger Jahre, sehr amüsant viele Ein¬ 
zelheiten, wie z. B. die Spießerhoebzeit 

Vorbildlich, wie der Regisseur das Ensemble zusam- 
menbält. Aus sehr gekonnter Ausarbeitung heiterer 
Details ergeben sich erheiterndste Wirkungen. 

Olga Tschechows zeigt auch hier, wenn sic nicht tem¬ 
peramentvoll losstürmcn kann, ihre wirkungssichcre 
Kunst, auch die anderen Darsteller; Paul Olivier, Albert 
Prijean, M. Yvonncck, Alice Tissor haben in Maske, 
Haltung und Zusammenspicl die Atmosphäre, die der Re¬ 
gisseur dem Ganzen gegeben hat. 

Die Stimmung bei der Premiere war sehr angeregt. 


Schmidt'Gcnhicrs 
Nachfolger 

Die Ufa bat für ihre Ber¬ 
liner Theater Schmidt-Gcntner 
verpflichtet, einer der fähig¬ 
sten und populärsten Kino- 
Di'igcntcn Berlins, der sich 
um die künstlerische Vervoll¬ 
kommnung der Lichtspicl- 
musik, sowohl wie um die 
Filmillustration anerkannter¬ 
maßen hervorragenden Ver¬ 
dienst erworben hat. 

Sein Nachfolger wird 
Schmidt-Boclkc, der bisherige 
Dirigent des Münchener 
Phocbus-Palasts. 

Für Berlin ist diese Wahl 
glücklich, weil sic auf einen 
Mann gefallen ist, der die 
Berliner Verhältnisse genau 
kennt und aus der Schul« 
Schmidt-Gcntner stammt. 

Merkwürdige 

Schlußfolgerung 

Die LicStbildbühnc befaßt 
sich in ihrer Mittwochaus- 
gabe nochmals mit der 
Phoebus-Liquidation und stellt 
dabei tiefsinnige Betrachtun¬ 
gen darüber an, warum und 
wie so früher soviel Geld 
vertan worden seL 

Ganz abgesehen davon, daß 
die Pbocbusangclcgruheit 
eigentlich erledigt ist, u-id 
daß man gerade als Filmblatt 
derartige Dinge nicht un¬ 
nötig aufrollcn soll, machen 
sich die Vorwürfe gegen die 
frühere Geschältsleitung ge¬ 
rade an dieser Stelle außer¬ 
ordentlich schlecht, weil 
nämlich außer den mit Recht 

bemängelten Ausgaben sich 

in den Büchern auch eine 

Reihe von Posten finden, die 

sich mit Reklame in gewissen 

Blättern beschäftigen, und die 

in ihrem exorbitanten Miß¬ 

verhältnis zwischen Höbe und 
Leistung sowohl, wie auch in 
ihrem ganzen Umfang minde¬ 
stens so sehr zu beanstanden 
sind, wie Mieten, die an sich 

absolut angemessen sind. 

Wer so um das finanzielle 

Wohlergehen einer Industrie 

bedacht ist, muß cs auch 

dann sein, wenn cs sich ums 

eigene Geschäft handelt. 

Wir möchten et uns hier 
versagen, deutlicher zu wer¬ 
den, weil die Kreise der In¬ 
dustrie, die cs angcht, genau 
wissen. worum et sich 
handelt. 

Auf die Angelegenheit wird 
nur hingewiesen, um zu zei¬ 
gen, wie man, um sein persön¬ 
liches Mütchen zu kühlen, der 
Industrie insgesamt schadet. 

Es liegt an der Industrie 
selbst, die Mittel und Wege 
zu finden, um einen derartig 
persönlich gefärbten Journa¬ 
lismus endlich einmal unmög¬ 
lich zu machen. 











































Tonfilme unter 
Sonderzensur 

Wie uns ein Kabel aus 
New York beriebtef, vertre¬ 
ten die Aultich'sbehörden 
verschiedener Bundesstaaten 
des Mittclwestens die An¬ 
sicht, daO die bisher den 
Filmen i(e£enüber geübte 


filmen nicht ausreiche. Alle 
Filme, in denen ein Dialog mit 
irgendeinem Tonfilmsysiem 
zur Vorführung gelangt, müs¬ 
sen in Zukunft vom State 
Board zensiert werden. Die 
Verleiher sind darauf hin- 
gewiesen worden, daB die 


Frankfurter Neuigkeiten 


Aufgehobenes 

Verbot 

Die Filmzensur hat das Auf- 
fuhrungsverbot iür den Film 
Hugo Bettauers „Stadt ohne 
Juden" aufgehoben und die 
öffentliche Vorführung des 
Werkes gestattet. Das Ver- 


d also Gelegenheit haben 
sehen, wie ein schlechte 
n auch in New York durch 




Die Fachschule iür Lichtspicl- 
voriährer in Frankfurt 
beginnt am 20. August mit 
einem neuen Kursus. Inter¬ 
essenten wollen sich anmel- 
den bei Robert Matter, Kai- 
serstraBe 60. Die Faebkurse 
finden statt in der Staatlichen 
Maschinenbauschule in der 
KleiststraOe. 

Umbau and Ausbau Frank¬ 
furter Lichtspielhäuser. 

Wie alliihriich in den 
schlechten Geschäflsmonaten, 
so wird auch dieses Jahr 
im Juti und August eine 
Anzahl Lichtspieltheater auf 
kürzere Zeit schlieBen, um 
notwendige Neubauten, wie 


stand in Frankfurt v 
anderwärts eine so; 
Schonfrisl, die abi 
abläuft, und nach ei 
stimmten Termin 
sämtliche Theater, v 
die Vorführungsraum 
lieh genau den ge< 


Vorschriften entsprechen. — 
Mit diesen neuen Bauten oder 
besser gesagt Einbauten, wer¬ 
den notwendige Renovierungs¬ 
arbeiten verbunden sein, die 
teilweise schon — wie bei¬ 
spielsweise in der „Saalburg'*, 
vorgenommen wurden. 

Die Frankfurter Viverg. 

Unter obigem Namen hat 
hat sich bekanntlich in Frank¬ 
furt eine Wirtschaftliche Ver¬ 
einigung Süddeutscher Licht- 
spieltheaterbesitzer gegrün¬ 
det. der bereits ungefähr 100 
gröBere und kleinere Theater 
angeschlossen sind. Die Vi¬ 
verg bcfaBt sich u. a., wie 
wir bereits berichten konnten, 
mit der Lichtbild- und Film¬ 
reklame auf genossenschaft¬ 
licher Basis, mit Filmvermitt- 
lung, Ankauf und Verkauf so¬ 
wie der Berufsberatung und 
Interessenvertretung. Für die 
Berufsberatung in baulicher 
Hinsicht hat die Viverg be¬ 
reits c.nen bekannten Archi¬ 
tekten verpflicf tet. 


Film>Explosion 

In Stalingrad iRuBlanJ) ge- Flammen. Wie angenommen 
riet eine Filmkopie wätirend wird, erfolgte die Ezplosion 
des Transports im Autobus infolge übermäSiger Erhitzung 
plützlirh in Biand. Der ganze des Films, der sich dicht 



Bukarest einen neuen Film- 
Verleih gegründet. Die neue 
Firma wohnt Strada C. A, 
Rosetti No. I. 

Wieder ein neues 
Kino in München 

In der MaximilianstraBe in 
München, nahe dem Schau- 
spielhause, wo sich die StraBe 
zum Forum der Regicrungs- 
gebäude erweitert, soll ein 
neues Kino entstehen. Die 
Pläne des SOO Sitze fassenden 
Einbaues itammcn von Archi¬ 
tekt Ludwig Grothe, der die 
beiden GroBkinos „Pbuebus- 
Palast'* nnd „Gloria-Palast" 
erbaut baL Unternehmer wird 
ein vor. eir.em Herrn Josef 



Aus dem Utalein-Progranim 1928-29. 

Die UFA bringt: 

JOHN STUART 

den cntflüchca ..Wüly Fritvek" m d€m Abeatcurcr-Fitm 

DIE YACHT DER SIEBEN SUNDEN 

Regie: J. und L. FLECK 

ln ein« Ce»cll«ckn(t «bgdetmter Vcrbmdkcr wird er — Jokn Stnert — vcrecUntfcn: der M«Mck nickt nur 
Aw edlen Geste — wie unvcrfleicklicH kcherrsdit er sie — •ondem euch der edlen Tat. Gcmcinlieit. Gier. Wol- 
tust — alles gleitet von ihm ab . . . ciac Leistung Kober Mcaseblickkcitv die hier gcnülc Verkörperung findet. 
Ferner spielt John Stuart in dem Brombend BritiabwFilm der Ufa 

JAHRMARKT DER LIEBE 

Regle: MAURICE ELVEY 

Jakrnurkwtrukd und -Lause! Bekaastsekaft — Varkällnia! Er: Raiekcr Fakrikaatesaoks — ac: Armaa 
Lakrmidckaa. Diaaar uralte, ewig seue Koaflikt gikt Jokn Staait Celegenkeit aa feuaisaiger Ckarakterütik vaa 
nirkatar Wirkung. Ea iat ata paekeader Film aua dem Leken und Erlekea uaaerer Zeit, der Zeugaia gikt vea dem 
karten Daeetnekampi dar cngliaeken Spinnereiarkettnr. 

Du UlJelk-Programm enthält 
20 deutsche Großfilme 

and die 

ühri^en Spitzenwerke der europäischen Produktion 




























Ehrlich Hielt die Aal 
Jubiläumsiilme, 
bekannte Libretti 


ist sie Toiletter.irau in einem 
Berliner Tanzbums (Geijcnd 
Moritzplatz). über dessen 
Einjanfi in wuchtigen Lettern 
der pompöse Name „ApoUo- 
iTanzsäle" prangt. 

„Der PolizeUpion tod Kali* 
iomien.'* 

D er erste sensationelle und 
abenteuerliche Wildwest* 
iilm. der im Verleib der Albö* 
Film C. m. b. H. zu Beginn 
der neuen Saison erscheint, 
betitelt sich wie oben. 


Neue Schwierigkeiien inWien 

Dem üstcmichischcn Kinowesen droht duriii die Ein* 
b ingung der Geselzcsvorlagc zur Bewahrung der Jugend 
vor Schund und Schmutz in Literatur und Kunst, die 
auf Anregung der Nationalratin Dr. Berta Pichl trotz 
des Protesl;.s unserer Schriftslellc’^ereinigungen vom 
E iirdrskanzlcr Dr. Ignaz Seipel dem Nationalratc vor* 
gelegt werden wird, eine neue Gefahr. 

Die Nationalrätin Fräulein Dr. Pichl kündigt nämlich 
r icht nur den Feldzug gegen Schund und Schmutz in 
Literatur und Kunst, sondern auch gegen die „Plakat- 
s;hande", womit natürlich die Kinoankündigungen ge* 
meint werden, an und betont, daB „zum Unterschied vom 
deutschen Gesetz das österreichische Gesetz auch den 
Schulz vor Bildern umfassen soll!" Die sozialen Fräu- 
lu ns tragen also auch anderswo zu allem anderen als 
zur Hebung der Filmindustrie bei. 

Viel .Aufsehen erregt hier der Urteilsspruch des Han* 
delsgerichtes in der Sache Mondial contra Allianz. Als 
die Mondial den Nalionalfiim „Draga Maschin" mit 
Magda Sun'a in der Titelrolle hier hrrausbrachte, trat 
die Allianz, die im Jahre 1920 ebenfalls einen Draga* 
Maschin-Film mit Magda Sonja in der Titelrolle gedreht 
hatte, an die Mondial mit dem Begehren heran, ihr 1000 
llollar Abstandsgeld zu geben, sonst lasse sie ihren alten 
Film zugleich mit dem neuen in den Wiener Kinos laufen. 

Da dieses Ansinnen von der Mondial-Filmgescüschaft 
abgelehnt wurde, brachte die Allianz sieben Tage var dem 
Erscheinen des Mondialfilms ihren alten Film heraus. 

Tie .Mondial brachte infolgedessen eine Schadenersatz¬ 
klage gegen die Allianz-Filmgesellschaft ein, indem sie 
die Allianz des unlauteren Wettbewerbes bezichtigte, da 
sie wie sie in der Klage ausführte. infolge des Korkur* 
renzmanövers der beklagten Firma Abbestellungen ihres 
Filmes erhielt und den Kinotheaterbesitzern Preisnach¬ 
lässe gewähren rouBte. 

Das Handelsgericht verurteilte die beklagte Firma zu 
einer Schadenersatzleistung von 4000 Schilling und zum 
Ersatz der Kosten, indem cs in dem Vorgehen der Allianz 
tatsächlich einer, unlauteren Wettbewerb erblickte. Diese 
für die ganze Filmindustrie sehr wichtige Entscheidung 
begründete der Richter damit, daB das Gericht zu der 
Überzeugung gekommen sei, daß die beklagte F'irma den 
Film nur zu Wettbcwcrbszweckcn in der Absicht, die kla¬ 
gende Filmgesellschaft zu schädigen, in Betrieb gesetzt 
habe. Das Publikum war speziell durch die Anpassung 
des Titels an den Titel des Filmes der Mondial um so 
mehr Täuschungen ausgeselzl, als dieselbe Schauspielerin, 
Frau Magda Sonja, in beiden Filmen die Hauptrolle spielte. 
Ein solches Vorgehen verstoBe direkt gegen die guten Sitten. 

Ausscnlaggcbend für dieses Urteil war wohl die Aus¬ 
sage des als Sachverständigen vernommenen Kommer¬ 
zialrats Theodor Bacbrich von der Pan • A. * G., Präsi- 
denter. des Bundes der Filmindustriellen in Österreich, 
der erklärte, daß cs wohl manchmal vorkäme, daß vor 
längerer 2eit erzeugte und bereits vorgelührtc Filme als 
Reprise neuerlich auf den Markt gebracht würden, dann 
aber doch nur io der Reprisenzeit des Sommers Durch 
die Ansetzung des alten Filmes in der Hauptsaison, die der 
Allianz nur mit Rücksicht auf die bedeutende Reklame 
der Mondial für den neuen Draga-Maschin-Film möglich 
wurde, sei die letztere in der Tat empfindlich geschä¬ 
digt worden. 


„Ungarische Rhapsodie.“ 

D ie Aufnahmen zu dem 
neuen CroBfilm der 
Erich-Pommcr-Produklion der 
Ufa, „Ungarische Rhapsodie ', 
konnten unter der Regie von 
Hanns Schwarz mit Lil Da* 
gover, Willy Fritsch und Dita 
Parlo in den Hauptrollen be¬ 
reits stark gefördert werden. 
Für die nächste Zeit ist ein 
großes ungarisches Erntefest 
bei Budapest geplant. 


Der Scheidnngsanwalt. 

A nfang August erscheint im 
Verleih der Firmen: Wer¬ 
ner. Siegel. Leo-Film-A.-G., 

Rheinische Film-Gesellschaft 
und Nord-Film der Film „Der 
Scheidungsanwalt" nach „Die 
Frau von gestern und morgen" 
von Schirokauer. Regie: Heinz 
Paul, Photographie: Hans 

Theyer, die AuBenaufnahmen 
zu diesem Film fanden in Lu¬ 
gano Statt. 


samtlcitung: Willy Reiber, an 
der Kamera: F. A. Wagner, 
Bauten: Ludwig Reiber. 

Sveoska-Hisa. 

D er erste Film der Svenska- 
Hisa-Produktion 1928.29, in 
dem Gina Manäs, Alice Landi, 
Lars Hanson, Stina Berg. 
Ivan Hedquist u. a. milwirken, 
ist nach Sirindberg geschrie¬ 
ben. Regie: Gustaf Molander, 
Produktionsleitung: Wilhelm 

Bryde. 




































































IN D€M S0ND€R4=ILM 


R-EGIC f«ANK LLOVD 





DER NEUE AGFA-PANKINE 

das ideale Aufnahme-Material 


Die neue panchromatische Emulsion des Agfa-Pankine ver¬ 
bürgt die richtige Wiedergabe der Tonwerte a'ler Farben. 

Die hohe Empfindlichkeit und die weiche Gra¬ 
dation des Agfa-Pankine sichern auch unter den 
ungünstigsten Bedingungen hervorragende Bilder. 

Das feine Korn der Schicht, ein bekannter Vor¬ 
zug aller Agfa-Films, bleibt auch bei Ueber- 
exposition und bei Ueberblendungen erhalten. 

Genaue Angaben über die Anwendung und Verarbeitung 
des Agfa-Pankine enthält die neue Broschüre 
„AGFA-NEGATIV-MATERIAL“ 


I. G. FARBENINDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN SOS 
GEN.-VERTRIEB WALTER STREHLEtS 
BERLIN SWeS . WILHELMSTRASSE 106 
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Berlin, den 15. Juli 192S 


Prüfen Sie 


die mit ausserordentlicher Sorgfalt 
zusammengestellte Produktion der 


BAYERISCHEN 

FILMGESELLSCHAFT M. B. H. IM E M ELK A-KONZERN 


Regisseure: 

Karl Grüne Henrik Galeen (letzter Fi m ,,Alraune") 
Manfred Noa Cecil B de Mille (..Wolgaschiffer") 

Robert Dinesen Max Neufeld J und L. Fleck 

Gustav Molander (Sefwedens berühmtester Regisseur) 
Mario Bonnard Franz Seitz Benito Pe'-oja Gustav Ucicky 
Pau Ludwig St»in u. a. 


Darsteller 


Liane Haid 
Olga Tschechowa 
Mona Maris 
Gräfin Esterhazy 
L'l Dagover 
Mary Kid 
Claire Rommer 

Fritz Kortner 
Gustav Fröhlich 
Fritz Kampers 
Werner Fuetterer 
Oene Morell 
Heinrich George 


Dina Gralla 
hanna Ralph 
Charlotte Ander 
Lotte Lorring 
E isabeth Pinajeff 
Lydia Polechina 
Marcella Albani 

Hans Junkermann 
Werner Pittschau 
Livio Pavanelli 
Dr. Manning 
Albert Paulig 
Lars Hansen 


Es smd die besten Theaterstücke, Romane und Novellen erworben worden. 

Unter anderem 

Adriadne in Hoppegarten (der zur Zeit erscheinende Roman 
in der Berliner Jllustrirten) Der Liebesweg der Fürstin K. 

Ein Traum vom Gold / Vivian und ihr Mann 
Coeur • Bube / Ein besserer Herr / 

Kreuzlschreiber (Der Weiberkriep) / Die Brüder von 
St. Bernhard Die beiden Seehunde 
Kapellmeister Stroganoff 



Mary Carr 
Corry Bell 
Gina Manes 
Betty Bird 
Stina Berg 


Rod. la Roque 
Rudolf Schildkraut 
Josef Schilokraut 
Hermann Vallentm 
William Boyd 
Victor Varcony u. a. 
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^rruiiD unD U>a»lirrr. Drnfe’ orr lusrnDirit. 
Srnk' an ^röblidilirit luiD ümOrrTabrr. 

Srnh' Drr iHuttrr. Dir Didi rmft trtrrut. 
Srnk’ Dre iHäOds mit Drm lodtintiaarr. 
Srnk' Drr ^rürmr. Dir Oidi arg rrfaf^t. 

Urnk’ Drr rriibrn. Drnk’ Drr Tdiönrn ^cunDrn. 
?iiiinrr ttiirDrr hot bri Dir als ^aüt 
#rgrnsiridi Das l.irD fitb ringriunDrn! 

l&iUian- Corsr. 


«C i n ^ptcl in 8 'S h r r n 

l^rrgcCtrlit unter Dem |)rotthtorat &re I3cutfdirn ^ängcrüiinDr« 

iXegic: Äarl 

iHanushript: ^erbmanb ^dtncibrr unb 92^iDiam Corge / iVtufih: ^rof. ]\ubolf Budi-Cübtngcn 
&ünßlerifdtr «Dbcrlritung: Bipl. 3fng. 43corg <0rrnianus / Sn brr £anirra: l)ugo IHrban. Suguft luu 
Bautm: Srdittrht Srrbur 43ünrtier / il^ashm: Srnolb ^rnfen 
^robuftrionalcirung: «Cbcr^arb ^angauf-Bufb 

^auptbarCtellcr: 

Jbilbc ^cnntngjs / 43rirta itn / ^rteba i\idiarb / iHaria Ccirnha / :fran; Baumann 
Cbrobor Brdtrr / :^ricbridj Berger / ^ilbrlm ISiegeimann / ibarrn 43onbi / «eir.tl Bameau 
fHar Bobertn / |belmutti Biiboipb 

ürauffülirung am 19.3uli 1928 in ?Pirn 

rtrifl) für (Dcftrrrriri): ?Ufa5^ilm5<ÖrfrUfrI)aff, 

Drutfdir Orauffüljrung: ^rptrmber 1928 











22. Jahrjtanj«, Nr. 112*» 






Berlin, 15. Juli 1928 


DAS AHESVC 
VII.Si>FACH BUTT 




urih die FriidriihstralJc üeht ein leises Geraune viini krili.sicrcn. .Man würde uns Presscstimnien ent}(e}<onhulten. 
Allhall der Dein nicht der Defina . spricht man di«. allcrdmiSs. wenn man |(cnaii sieht, niiht im Minhlan” 

\iin der Kinschränkiini> der amerikanischen Hetriche in stehen mit dem Hentahilitätsnachweis des \'erleihs. der. 


Deutschland, selhstvcrständlich oberflächlich tendenziiis. wie hier ausdrücklich het nt werden s >11. unter |<eschick- 

um am Wesentlichen wieder einmal \orheizujjehen ter. cncrjiisehei. zielsicherer l.eituni< steht. 

Ks ist ei|ientlich absolut nichts Besonderes, was sich rberhaupt ist das kaufmännische hiusk«. der deutschen 

jetzt in der Fa- First National- 



Honorierunt* \er- 

Honorierunt*. die 
in Übereinstim- 
mun|< steht mit 
dem, was kauf- 


brikationsa^tei- 
lunjJ der Dcut- 
sehen First Na¬ 
tional vollzieht. 
Fs ist ledi)<lich 
real-p ilitische 
Anpas.sun|> an die 
hrlorde’i nisse der 
Gejienwart. Zu- 
riicksehraiibuntt 
allzu aroUer Pläne. 

Zurü. kführim)! 
eines kaufmän¬ 
nisch nicht jfe- 
nü>J;nd diirchUe- 


Produktion, von 
dem riihi).: und 
offen (leredet w er- 
der, darf und niuU. 
nicht eine Fraiie 
der Leistun^ea. 
sondern vielmehr 
eine F'oljie allzu 
)<rol3er Fxpan- 
siiinen und allzu 
hoher Gehälter 
und Honorare. 

Wir }<laubten 
vor Jahresfrist, 
dali die* Zeit !<e- 




Seite 6 


Nummer 1129 


sehen Erfordernisse ist leider zunächst nochmals auf kürzere 
oder länjiere Zeit hinausi<cschoben. \neil die t<roSe Auf- 
richtuni<sbewef<unf< der en)<lischen Filriindustrie uns einen 
Strich durch diesen Teil der europäischen Filmrechnuntf 
gemacht hat. 

.Man hört aber in der letzten Zeit, v.-enn man sich ehr¬ 
lich mit prominenten Engländern unterhält, daß man auch 
dort schon cin}<esehen hat. daß selbst viele .Millionen 
l'fund sehr schnell vertan sind, wenn man nicht von vorn¬ 
herein die Herstellun|{skosten vemün'tig bejtrcnzt. 

Es braucht hier in diesen Spalten nicht t<esat<t zu 
werden, daß das Verleih|<eschäft im l etzten Jahr, von ein 
paar Ausnahmen abgesehen, in tfanz Europa unbe- 
friediffend war. 

Die Umsätze standen im schreienden Mißverhältnis zu 
den Gestehunjis- 


lunjJ geworden sind. — Gewiß, cs wird immer Fälle 
)<ebcn. wo unter besonders |<lücklichcn Umständen billit< 
fabriziert und sehr viel verdient wird. 

Aber wir meinen, daß solche Zufalls|<cwinne in erster 
Linie in die Kasse desjenifjen |{ehören. der das finanzielle 
Risiko trä|<t. und zwar desw'eflen. weil dcrarti)<c Zufalls- 
Gewinne als Prämie für dieieniGen Fälle verwandt werden 
müssen, wo an Stelle des sicheren Geschäfts der Ausfall, 
die Unterbilanz tritt. 

Vt’cr den Markt Genau. sorGfältiG und kritisch vcrfolGt. 
wird feststellen, daß die ZufallsGewinne sich fast immer 
mit erheblichen Zufallsvci lüsten kompensieren. 

Man sieht das deutlich am Beispiel der Emelka, eines 
Konzerns, der in der Wahl seiner Filmstoffe und seiner 
.Abschlüsse für kleine und .Millelproduktion Geradezu 
vorbildlich ist. 


kosten, und man 
war sich klar da¬ 
rüber. daß hier 
etwas Geschehen 

Nun ist es eine 
Binsenweisheit, 
daß auch die Er- 
traGfähiGkeit der 
Theater eine Ge¬ 
wisse Grenze hat. 

Man kann 
durch strenGerc 
Prozen t ualkon- 
trolle. durch die 
BewertunG eines 
ZweischlaGer- 
ProGramms mit 
dreißiG Prozent 
den Status ver¬ 
bessern, aber man 
kommt übereinen 
Gewissen Stan¬ 
dard nicht hin- 



GinGe cs nur 
vom Standpunkt 
der billiGen Pro¬ 
duktion aus, 
müßte die Mün- 

weitaus .in der 
Spitze Deutsch¬ 
lands marschie¬ 
ren. im Gelde 
schwiiiinien und 
keinerlei SorGcn 
liaben. 

in Wirklichkeit 
aber führt sie 
jetzt eine GfüUcrc 
Sparaktion durch 
schafft sich neue 
Miltv 1 und ver¬ 
teilt trotz GünstiG- 
stcr BilanzicrunG 
nur eine anGc- 
messene Divi¬ 
dende. 


aus. der nun ein- CALV acanti. jeanne helblinu. a. pasuuali Das saGl nichts 

mal dadurch Ge- bei den Asiii>h<Bea tu . Juioutic du BurbouilU" |nscb M o I■ >- rc | GcGen München, 


Geben ist. daß 

auch die ErträGnisse der Theater selbst beim besten 
SchlaGer einmal einen Höhepunkt erreichen. 

Es ist Gerade hier in diesen Spalten so oft auseinander- 
Gesetzt worden, daß das Ganze Problem der Konsolidie- 
runG des deutschen Films in einer rationellen Fabrikation 
beGründet ist. 

Erreichen wir diese Reduktion der HerstellunGskostcn 
nicht in absehbarer Zeit, haben alle europäischen Kombi¬ 
nationen keinen Wert, weil selbst der bestorGanisierte 
Verkauf n’chts nützen kann, wenn die Einkaufspreise zu 
hoch sind 

Vielleicht erGibt sich hier ein ArbeitsGebiet für die 
DachorGanisation der Filmschaffenden, die allerdinGs als 
ersten Schritt ihrer öffentlichen BetätiGunG eine StellunG- 
nahme zur Einfuhr vorGenommen hatten. 

Glücklicherweise Gehen die Interessen der filmschaffen- 
den Künstler in dresem Falle mit denen der deutschen 
Gesamtindustrie vollständiG konform, so daß mit diesem 
Schritt, so weniG er an sich in das ArbeitsGebiet der 
DachorGanisation Gehört, nur eine StärkunG der deut¬ 
schen Filmpolitik verbunden ist. 

Vom Standpunkt der StärkunG der heimischen Produk¬ 
tion wäre der Abbau der Defu überhaupt zunächst unein- 
Geschränkt zu beGrüßen. 

Aber es hat keinen Zweck, sich über das Verschwin¬ 
den einer Konkurrenz zu freuen, wenn man nicht Gleich¬ 
zeitig klar auch die Lehren zieht, die für den Einsichtigen 
schon lange Elementargrundsätze deutscher Filmherstel- 


hedeutet nicht so 

etwas wie eine schlechte Zensur, sondern ist nur eine 
Feststellung an einem Komplex gewesen, der fabrika¬ 
torisch besonders günstig gelagert ist. 

Leider werden gerade diese Dinge zuwenig in der 
Öffentlichkeit diskutiert. 

Man geht darüber mit einer HandbewegunG hinweg und 
vermeidet Aussprachen, weil die Dir.ge nich* angenehm 
sind und weil sich niemand findet, der den gordischen 
Knoten des Produktionswirrwarrs durch einen Schwert¬ 
hieb zertrennt. 

Aber gerade Pflicht der Fachpresse, die an der grund¬ 
sätzlichen Gesundung der Industrie arbeitet, die sich fern¬ 
hält von Auseinandersetzungen über Einzelfragen. die nur 
dem Sensationsbedürfnis dienen, ist es. diese Grundfragen 
immer wieder aufzurollcn. 

Wir beschweren uns so oft darüber, daß das deutsche 
Großkapital sich dem Film gegenüber so zurückhaltend 
benimmt. Wir schieben das immer auf das eine oder 
andere unerfreuliche Ereignis, das in der Öffentlichkeit 
besprochen wird. 

Vielleicht überlegt man sich, ob nicht auch die wenig 
durchsichtige Kalkulationsart. überhaupt die innere Struk¬ 
tur vieler Betriebe der Grund zur Zurückhaltung ist. 

Schaffen wir erst in unseren eigenen Betrieben mehr 
Übersicht, mehr Durchsichtigkeit und klarere Kalku¬ 
lationsverhältnisse. 

Dann ist, glauben wir, die Sorge um das Betriebskapital 
schon um ein ganz erhebliches Teil verringert. 
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Vun Landf<erichtsrat Dr. H. S c h I i e p e r . Berlin. 



M.in wi^ •tr-hall^eul lun. ^khl m IJtül'chljiiJ.^vmtlt.-ii^iit allrfl^rnrli'Hhrfl I «n^r^. Jk 4in Nliti iiilrrr»irn >«J. ük 


uf der Konferenz des internationalen Berner Staaten- dunj« auf eine Wiedergabe oder ein Erzeugnis, welche 

Verbandes zum Schutze vi>n Werken der Literatur durch ein der Kinematographie ähnliches Verfahren zu- 

uid Kunst, der vom 7. Mai bis 2 . Juni in Rom seine standekommen." 

vierte Tagung - 1866 Bern. i896 Paris. 1908 Berlin — Trotzdem der Film in der Zeit von 1908 bis zum .lahrc 


abgehaltcp hat. ist 
auch das Film- 
aiitorenrecht einer 
P>-iifung unterzogen 
worden, die zu einer 
wenn auch verhält- 
nismäBig geringfügi¬ 
gen Änderung der 
bestehenden Bestim¬ 
mungen geführt hat. 

Die letzte Konfe¬ 
renz der Berner 
Union vor dem Welt¬ 
kriege. die 1908 in 
Berlin tagte, hat sich 
mit der Frage des 
Schutzes des Films 
zum ersten Male zu 



1928 wirklich mit Sie- 
benmeilcnstieleln in 
.seiner Entwickelung 
tortgeschritten ist und 
damit eine Reihe von 
Fragen, die das Film- 
urbeherrecht berüh- 
rer. mehr oder weni¬ 
ger dringlich zu einer 
Entscheidung drängt, 
hat die italienische 
bcgie''ung zusammen 
mi. dem Berner Büro 
f.ir die. Romkonferenz 
ru- verhältnismäßig 
wenig tiefgründige 
Abänderungsvorschlä¬ 
ge ausgearbeitet. 


beschältigen gehabt. 
Damals steckte der 
Film in seinen ersten 
Kinderschuhen. Von 
einem Kunstwerk 
konnte man damals 
beim Film wohl nur 
mit starken Ein¬ 
schränkungen spre¬ 
chen. Immerhin hat 
der Schutz des Films 
damals schon eine 




Im Absatz 2 sollte 
das Wort ..persön¬ 
lichen" gestrichen und 
am Ende des Ab- 
.satzes folgender Satz 
hinzugefügt werden: 
..Wenn dieser Cha- 
lakter fehlt, genießt 
c'as kinematographi- 
sche Erzeugnis den 
Schutz der photogra¬ 
phischen Werke." 


internationale Rege¬ 
lung getunden. die 
bis zum heutigen 
Tage die Grundlage 
der Landesgesetzge¬ 
bungen geblieben ist 
und die trotz allen 
bortschrittes das auch 
noch für einige Zeit 
bleiben wird. 

Artikel 14 der Ber- i ii ian m 

ncr Verbandsüber- h«H« einen «reSen ErtoU i» 

einkunft vom Jahre 

1908 bestimmte: „Die Urheber von Werken aus dem 
Bereiche der Literatur, der Wissenschaft oder der 
Kunst haben das ausschließliche Recht, die Wiedergabe 
oder die öffentliche Aufführung ihrer Werke durch die 
Kinematographie zu gestatten. 

Den gleichen Schutz wie Werke der Literatur oder 
Kunst genießen selbständige kinematographische Er¬ 
zeugnisse. sofern der Urheber durch die Anordnung des 
Bühnenvorganges oder die Verbindung der dargestellten 
Begebenheiten dem Werke die Eigenschaft eines per¬ 
sönlichen Originalwerkes gegeben hat. Unbeschadet 
der Rechte des Urhebers am Original wird die Wieder¬ 
gabe eines Werkes aus dem Bereiche der Literatur, der 
Wissenschaft oder der Kunst mittels der Kinemato- 
Ifraphie wie ein Originalwerk geschützt. 

Die nachstehenden Vorschriften finden auch Anwen- 



Hinsichtlich dieses 
Schutzes der Photo¬ 
graphie bestimmt Ar¬ 
tikel 3 in seiner auf 
dem Romkongreß 
nicht geänderten Fas¬ 
sung folgendes: ..Die 
Übereinkunft findet 
auch Anwendung auf 
Werke der Photogra¬ 
phie und die durch 
ein der Photographie 
ähnliches Verfahren 


hergestellten Werke. Die vertragschließenden Länder 
sind verpflichtet, diesen Werken Schutz zu gewähren." 
Umfang, Art und Dauer des Schutzes ist also der Lan- 
desgesetzgebung Vorbehalten. In Deutschland beträgt 
der Photographieschutz 10 Jahre nach der ersten Ver¬ 
öffentlichung. 

Der im Jahre 1925 in Paris abgehaltene Kongreß der 
Association littiraire et artistique internationale hatte 
gefordert, daß das kinematographische Werk ohne Ein¬ 
schränkung geschützt würde, d. h. also auch wenn es nicht 
die Bedingung der „Originalität" erfüllte, die durch Ab¬ 
satz 2 aufgestellt ist, .sollte ein kinematographisches 
Werk als ein literarisches oder künstlerisches Werk be¬ 
trachtet werden. Diese Auffassung ging nach Ansicht 
der italienischen Regierung und des Berner Büros zu weil: 
..Denn ein Film, der eine Straßenszene ohne fedwede 
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szenische Bci!<ahe i» icderijihl. verdiente nach ihrer An¬ 
sicht keinen anderen als den den .’hotoitraphicn einnSe- 
räumten Schutz. Der Schutz, den andere Kunstwerke 
ijcnosscn. müsse den kinematoi<rap 1 sehen Hrzeui«nisscn 
\i>rbehalten b’eihen. die den Fordeten^en der .OritJinali- 
laf entsprachen, die im Absatz 2 tjekcnnzcichnet sei. In 
der Knwät<unt(. dali cs sich hier nur um die Furderuni« der 
.Ori)<inalitat' handelte, die \<in jedem nderen Geisteswerk 
\erlangt wird, wurde daher lediijlich die oben erwähnte 
Abändcrunii in V orschlajJ jtebracht. .An der BcjJründunj* 
dieses V orschlatics wird noch darauf hinijewiesen. daß cs 
klar sei. daU eine einfache Szene von Aktualität (StraUcn- 
Zwischenfall u. dt<l.| einen inlci<riv renden Bestandteil 
eines .Oriiiinal'-Films im Sinne des Artikels bilden könne; 
in diesem Falle tfenieße er selbst verständlich den Schulz 
des .Artikels 14 
und nicht denjeni- 


werkes iJetJebcn hat Beim Fehlen dic^c^ Cha¬ 
rakters )<enicßi das kincmato|(raphischc 
Hrzcu|<nis den Schutz der photojfraphi- 
schen Werke. 

Unbeschadet der Hechte des w i e d e r jJ e ij e b e n c n 
oder umflc arbeiteten \\ erkes jicnießt das k i n c - 
matot<raphischc Kizeuunis den Schutz der 
photographischen erke. 

Die vorstehenden Vorschriften finden auch Anwendunj» 
auf eine NX'ieder^abe oder ein Krzcuiinis. welche durch 
ein der Kinemato^fraphic ähnliches Vc: fahren zustande 
kommen." 

\X le oben bereits erwähnt, ist auf der Konferenz auch 
die Fraj<c. wer als Autor eines Films, also des vom .'lanu- 
skript verschiedenen Filmwerkes, anzusehen ist. eriirtert 
wurden. Die ita¬ 
lienische Kc;<ie- 


;;en. der jjewöhii- 
lichcn Pholocra- 
phien eintferäumt 

Zw ecks Priifunjf 
der auf die Kine- 
matoifraphic und 
Photographie be¬ 
züglichen Fragen 
wurde auf dem 

Kongreß eine 
l nterkommission 
eingesetzt. In de¬ 
ren Schoße ge¬ 
langte noch eine 
Reihe von — 
hauptsächlich von 
scitcnFrankrcichs 
— gemachten Ah- 
ändcriings - V or¬ 
schlägen zur Er¬ 
örterung. die in- 



rung und das Ber¬ 
ner Büro hatten 
ursprünglich be¬ 
absichtigt. Iiir den 

Absatz 3 des Ar¬ 
tikels 14 f ilgende 
Fassung vorzu¬ 
schlagen: ..Die 

a iisführ.-nden 
Kunstlei. welche 
an einem kine- 
mat<‘graphischen 
Frzecgnis oder an 
der \V ledergabe 
eines solchen Zu¬ 
sammenarbeiten, 
genießen das Au- 
lorcnrccht andern 
\V erke, an w el¬ 
chem sie zusam- 
mengcarbcilel ha¬ 
ben." .Vlaßgebend 


dessen bis auf die 


für diese Absicht 


nachstehenden tm Bci«pi<l «orachiB » i r k a p « ol 11 r I n n c n r c k I ■ n c w ar die Erwägung, 

Ausnahmen abge- _ v orra— .« Gl.ri.-p.u.i ..ch ..dc« t.i.uri R.d ■ Fcid. Päotti. daß cs in der Tal 

lehnt wurden und Fälle gäbe, in dc- 


auch nichts von wesentlicher Bedeuiung enthielten. Von 
besonderem Interesse war lediglich ein französischer 
Vorschlag, der sich auf die Fra;*c. wer a's Autor eines 
Films zu betrachten und demgemäß zu schützen sei. be¬ 
zog. Über diese Frage wird weiter unten noch zu 
sprechen sein. 

.Als Ergebnis der Beratungen ergaben sich — abgesehen 
von dem bereits erwähnten Vorschläge bezüglich des Ab¬ 
satzes 2 — schließlich noch folgende Abänderungsvor¬ 
schläge. die dem Kongreß präsentiert und von ihm auch 
angenommen wurden: a| In Abs. I sollte dem Urheber 
außer dem Recht, die Wiedergabe und die öffentliche 
Aufführung seiner Werke zu gestatten, auch das Recht 
cingeräumt werden, die Umarbeitung für Zwecke der 
Kinematographie zu gestatten, b) Eine entsprechende 
Änderun‘4 sollte auch Absatz 3 erfahren. Der demgemäß 
festgesetzte Text des Artikels 14 (Fassung vom 2. Juni 
1Q28I lautet folgendermaßen; 

„Die Urheber von Werken aus dem Bereiche der Lite¬ 
ratur, der Wissenschaft oder der Kunst haben das aus¬ 
schließliche Recht, die \X iedergabc. die Umarbeitung und 
die öffentliche Aufführung ihrer Werke durch die Kine¬ 
matographie zu gestatten. 

Den gleichen Schutz wie Werke der Literatur oder 
Kunst genießen selbständige kinematographische Erzeug¬ 
nisse. sofern der Urheber durch die Anordnung des 
Bühnenvorganges oder die Verbindung der dargestcliten 
Begebenheiten dem Werke die Eigenschaft eines Original¬ 


nen ein berühmter Künstler (z B. Charlie Chaplin) gegen 
etwaige Schläge, die seinen originalen Schöpfungen hei 
andcrweiten Inszenierungen versetzt werden könnten, 
geschützt werden müßte. Von der Einbringung dieses 
Vorschlages nahm man indessen Abstand im Hinblick 
auf die Schwierigkeiten, die sich be- der Durchführung 
einer derartigen Bestimmung angesichts der wider¬ 
streitenden Interessen der mitwirkenden Künstler unab- 
weislich ergeben müßten. 

In der Unterkommissii.n machte nun Frankreich einen 
anderen Vorschlag dahingehend, daß die geistigen Ur¬ 
heber des Films, also der Autor des Manuskripts, der 
Verfasser des Drehbuches, der Regisseur, der Operateur 
und vielleicht auch der .Architekt, ein sogenanntes Kol- 
lektivurheberrccht am Film besitzen sollten. Demgegen¬ 
über gingen die Bestrebungen der Filmindustrie dahin, 
den Hersteller des Films, also die den Film hcrstellendc 
Firma, als den Urheber anzusehen. Beide Richtungen 
haben sich nicht durchsetzen können, da die Meinungen 
über die in Rede stehende F'rage zu weit auscinander- 
gingen. Die Frage, welche für eine internationale Rege¬ 
lung wohl auch noch nicht reif ist. ist also ungelöst ge¬ 
blieben. Die Praxis wird weiter nach einer Lösung der¬ 
selben suchen müssen. Erhebliche praktische Bedeutung 
kann ihr übrigens angesichts der heutigen Kurzlebigkeit 
des Films im gegenwärtigen Augenblick auch noch nicht 
beigemessen werden. 
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Von I)r A. Jason. Berlin. 


n sämtlichen Spar'en der Filmindustrie iJibl es Flntwick- 
lunf(en. die der so dringend henötiiiten Gesiindunit der 
Wirtschaftslaiie entfiegenstehen. Fine der wichti|isten 
V oraussetvruniien der Besserung scheint eine starke Organi¬ 
sation des '.'erlcihgewerhes sowie seiner Geschäftspraktiken 
zu sein; und der gelegen'.lich der letzten Generalversamm¬ 
lung des Zentralverbandes in Aussicht genommene unab¬ 
hängige Verbandsfilhrer durfte eine ebi-nso schwere wie ver¬ 
antwortungsvolle, aber auch reiche und dankbare Tätigkeit 
vorfinden. 

Die wirtschaftliche l^-deutung des Verleihgewerbes liegt 
in seiner Stellung als Verteilungsapparat zwischen dem 
Produktionsapparat und dem Absatzmarkt dem Theater¬ 
park — begründet, 
aber auch in sei¬ 
nem 5.ich aus dieser 
Tatsache erKehen- 
den FinfluU auf 
sämtliche übrigen 
Zweige der Filni- 
wirtschaft: das Aus¬ 
landsgeschäft. die 
Kohfilmfahrikanten. 

Kopieranstalten. 

Fach- und 1 ages- 
presse 
hohem 

hängig von seinen 
Unternehmungen. 

Aus dieser 
Zwischenstellung 
ergeben sich aber 
andererseits grolle 
Schwierigkeiten, die 
.'ich den jeweils 
zutreffenden Maü- 
nahmen hinsicht¬ 
lich der eirzuschla- 
genden Geschäfts¬ 
politik entgegen- 
slellen. da Inter¬ 
essen nach 
Seiten dadurch be¬ 
troffen werden. Und 
nicht zu Unrecht 
haben daher die 
letzten 1'agungen 
der \ erleiher. wel¬ 
che verschiedene 
Änderungen 
alten, nicht 
gangbaren 
Geschäftspraktik 
brachten, viele Di- 
batten im Gefolge 
gehabt und weite 
Kreise gezogen. 

Die Beschaffen¬ 
heit der Lage 
kommt in der Si¬ 
tuation des Ver- 
leihgewerbcs deut¬ 
lich zum Ausdruck, 
denn bei gesunder 

Wirtschaftslage ist 
eine Rentabilität 


der Verleihunternehmungen gesichert. Iki Verleiherver- 
Ixind ist cs daher in erster Linie, der im eigensten Inter¬ 
esse die Aufgabe der .Marktrcgulicrung in der fSand hat. Die 
Voraussetzungen für diese seine Tätigkeit sind ihm durch 
seine bereits dargelegte Stellung gegeben, denn er kann am 
besten feslstellen. welcher Bedarf auf dem Absatzmarkt 
he.-rscht. da Angebot und Nachfrage sich bei ihm konzen¬ 
trieren. wie auch er am besten in der l-age ist. aut Grund 
seiner F'innahmen zu beurteilen, welche Filme Kassen¬ 
erfolge gebracht haben, um auch in dieser Richtung seinen 
FinfluB geltend zu machen Voraus.setzung hierfür ist aller¬ 
dings ein systematisches Arbeiten des Verbandes. 

Ungesunde Praktiken der Verleiher wirken sich auf die 
ganze Industrie aus; 
cs brauchen nur er¬ 
wähnt zu werden 
das Überangebot an 
Filmen. welches 
seit Jahren auf 
dem deutschen 

Markt besteht, wo¬ 
raus sich das Zwei- 
schlagersyslem ge¬ 
bildet hat. so daU 
die Amortisation 
der Filme in Frage 
gestellt wird, fer¬ 
ner das Prozentual¬ 
spielen. Blindbu¬ 
chen usw.. eine 
Menge von Pro¬ 
blemen. die ihrer 
schleunigsten Flrlc- 
digung im Interesse 
der Weiterent¬ 
wickelung der In¬ 
dustrie entgegen¬ 
sehen. Allerdings 
wird die Situation 
des Verleihgewer¬ 
bes bei den zu tref¬ 
fenden Maßnahmen 
erschwert dadurch. 
daB nach zwei bzw. 
auch drei Seiten 
die Interes.sen ge¬ 
wahrt sein wollen. 

Der FanfluB des 
Verleihgewerbes auf 
das In- und Aus¬ 
landsgeschäft 
kommtdeutlich zum 
Ausdruck in der 
Tatsache, dali die 
amtlich cingeführte 
Kompensation der 
ausländischen aul 
den deutschen 
Markt gebrachten 
Filme ihre Bemes¬ 
sung nach den tat¬ 
sächlich zum Ver¬ 
leih gekommenen 
Filmen vornimmt. 

Die Wirtschafts 
politische Bedeu- 
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lung. die dem Ver- 

IcihiSe werbe bzw. 
dem V'crleiherver- 
band. sowie seinen 
MaUnahmen beizu¬ 
messen ist. erhellt 
aus vorstehenden 
.\usfiihrun){cn und 
ist i;vlc|{entlich der 
letzten Gcneralver- 
sammluniJ des Zen- 
tralverbandes aus¬ 
führlich darflelegt. 

Es haben sich 
jjen der kurzen Zeit 
des Bestehens der 
Filmindustrie noch 
keine Normen lur- 
ausbildcn können, 
welche als Richt¬ 
schnur dienen könn¬ 
ten. und cs muß 
aus diesem Grunde 
doppelt aufmerk¬ 
sam iede Erschei- 
nunii auf dem 
•Markt beobachtet 
werden. 

Die Entwickeluntl 
dc-s Verleihs wäh¬ 
rend der Jahre seit 
1926. von der Zeit 
an. wo mit einer 
normalen Wirt- 
schaftslaiic ifcrcch- 
nct werden kann 
ist ausführlich 
(fand von zahlen- 
mäßiiiem Bcobach- 
tunfismaterial über 
die betcilit{tcn Fir¬ 
men und ihrer ver¬ 
liehenen Filme im 
.iahr^and 1^28 ds. 

Bits. Ausführlich er¬ 
örtert worden (vfil. 
zuletzt Nr. 1 123 
S. 8 insbesondere 
Tabelle IH). 

An dem Verleih 
der im Jahre 1927 
auf den deutschen 
Mark gebrachten in- 
und ausländischen 
326 langen Spiel¬ 
filme von denen 
242 die deutsche Produktion vertraten, waren 43 Verleih- 
firmen. welche den Verleih für ganz Deutschland besaßen, 
interessiert, sowie 44 sogenannte Bczirksvcricihcr, die nur 
das Recht des Verleihs für bestimmte Bezirke erworben 
hatten. Im nachstehenden soll die Tätigkeit der letzteren 
während des Kalenderjahres 1926 1927 in Jen engeren 
Kreis der Betrachtung gezogen werden. 

Es muß vorweg erwähnt werden, daß sich die Kom¬ 
pensation der Filme auch auf die Bczirksvcricihcr bezieht, 
d. h., daß sie ebenfalls das Recht besitzen, gegen einen 
deutschen Film einen ausländischen auf den Markt zu 
bringen. In dieser Hinsicht sind sie jeder großen Verleih¬ 
firma gleichgestellt. 

Im Jahre 1926 sind insgesamt 185 deutsche lange Spiel¬ 
filme auf den Markt gebracht, an deren Verleih insgesamt 
79 Verlcihfirmen interessiert waren, und zwar 40 Verleih- 
firmen mit dem Monopol für ganz Deutschland — alle 


5 Verleih - Bezirke 
— haben 168 Filme 
oder 90.8 Prozent 
auf den Markt ge¬ 
bracht. dagegen wa- 
39 Bezirksver¬ 
leiher an dem Ver¬ 
leih der restlichen 
17 Filme, d. i. 7,2 
Prozent. beteiligt. 
Das Zahlenverhäll- 
zwischen den 
Vcrleihfirmcn so¬ 
wie der verliehenen 
Filme gibt Auf¬ 
schluß über die ei¬ 
gentliche Tätigkeit. 

Im Jahre 1927 
ist nahezu dasselbe 
Verhältnis bestehen 
geblieben; es wur¬ 
den 242 deutsche 
Spielfilme von ins¬ 
gesamt 84 Verleih¬ 
firmen auf den 
Markt verteilt, und 
zwar 220 Fi'me 
oder 90,9 von 
43 Vc.'lcihem und 
22 F'iimc. gleich 

9.1 durch 41 Bc- 
zirksverlciher. 

Insgesamt vvare.n 
während der Jahre 
1926 1927 an den. 
Verleih von 427 
deutschen langen 
Spielfilmen 117 
Verleiher beteiligt, 
und zwar halten 
davon 53 Verlcih¬ 
firmen das Mono¬ 
pol für 388 oder 
90.8 Prozent Filme 
für ganz Deutsch¬ 
land und 64 ße- 
zirksverleiher für 
39 Filme, d. i. 

8.2 Prozent für die 
■e welligen Bezirke. 
Aus dieser Gegcn- 
übcrstellun;! erhellt 
der eigentliche Ein¬ 
fluß und die Rolle, 
die die Bczirksvcr¬ 
icihcr spielen. 

Aus der Tabelle ist ersichtlich, welche Bezirksverleiher 
in einem oder mehreren Bezirken arbeiten. 

Insgesamt wurden im Jahre 1926 durch 39 Bczirksver- 
leihcr 17 Filme und im Jahre 1927 durch 41 Bezirksver- 
leiher 22 Filme verliehen. Zusammen waren demnach 
1926 1927 64 Bczirksvcricihcr an dem Verleih von 

39 Filmen beteiligt in der Weise, daß 53 Bczirksvcricihcr. 
d. i. 82.8 Prozent ihrer Gesamtzahl, nur für je einen Bezirk 
das Monopol des Verleihs erworben hatten. 6 (9.4 Prozent) 
in je zwei. 2 (3,1 Prozent) in je drei, 1 (1.6 Prozent) in 
je vier und 2 (3.1 Prozent) in je fünf Bezirken. 

Eis muß hierzu bemerkt werden, daß unter den Bezirks- 
vcrlcihcm. ebenso wie bei den Verlcihfirmen, welche für 
ganz Deutschland arbeiten, nicht ausschließlich reine Vcr¬ 
leihfirmcn sich befinden, sondern von der Gesamtzahl von 
64 II. und zwar lfd. Nr. 5. 8. 12, 14. 15. 27. 30. 37. 38. 
49, 59. gleichzeitig Produktionsfirmen sind. 
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schöne deutsche Ge|<ettdcn machten ber-Mts ihren Weit durch 
unsere deutschen und durch andere euri-päische Kinos. 

Hier in Berlin stand in Tempelhof eint französische Film¬ 
fabrik. in der deutsche Filme «tedreht »urdrn. tienau so deutsch 
%»ie in einem Betrieb. Mie ihn etwa .Meßti r darstellte. 

Zu den Berliner Stars der französischen Firma Gaumont 
liehörlen Otto Reutter und der schwedische Künstler Nils 
Chrysander. den man zu einem Weltstar. sozusaj>en zum Nach- 
fol)<er Waldemar Psylanders machen woll::. 

Es ist mehr als eine Anekdote, wenn man bei dieser Ge- 
leftenheit daran erinnert, daß in einer Berliner Druckerei bei 
Krieitsausbruch zwanzi|itausend iferahmle Porträts dieses däni¬ 
schen Schauspielers laf>en. die auf franzäs sehe Rechnunii her- 
Itestellt wurden. 

Es ist mehr als eine Anekdote, weil diesrs Beisoiel treffend 
illustriert, wie die fremdländische Filmarbeit hier in Berlin 
das deutsche itraphische Gewerbe, deutsch: Zeichner, deutsche 
Reklameleute und deutsche Filmschauspieier in Arbeit setzte. 

Natürlich brachte diese europäische Zusammenarbeit auch 
französische Künstler nach Berlin. i>enau so wie heute vielfach 
fälschlich die .Meinun)> vertreten wird, daß d e europäische Ge¬ 
meinschaftsarbeit uns verhältnismaUiii viel Italieiiei. Franzosen 
und Russen nach Berlin ijebracht hätte, die deutschen Kräften 
Erwerbsmö|<tichkeiten nehmen. 

Selbstverständlich ist die Schlußfol(<erun'4. die man aus filmi¬ 
scher Ausländerarbeit zieht, nicht richtiii. Denn gerade darin 
lie^t das Wesen der europäischen Gemeinschaftsarbeit begrün¬ 
det. daß alle Länder Kräfte austauschen. 

im Augenblick, wo ich zu Ihnen über dieses Problem spreche, 
filmen, um nur ein paar Namen zu nennen. Alfred Abei. Bri- 
jjitte Helm. Lee Parry. Lil Dajiover in Frankreich, zrbeiten der 
Regisseur Joe .May in Ungarn und Bernhard Goetzke mit eini¬ 
gen anderen deutschen Schauspielern in Rußland, das uns um¬ 
gekehrt seine Regisseure nach Deutschland sendet. 

Übrigens ist zu bemerken, daß es auf siie Nationalität der 

Schauspieler bei der Beurteilung der Gemeinschaftsproduktion 

gar nicht ankommt Entscheidend ist vielmehr bei der euro¬ 
päischen Zusammenarbeit in der letzten Zeii die Finanzierung. 

Da ist festzustellen. daß rin großer Teil der Filme, auch 
solcher Werke, die mit rein deutschen Künstlern besetzt sind, 
mit ausländischem Geld hergestellt wird. Dabei kann es 
gleichgültig bleiben, ob diese Finanzierung durch andere euro¬ 
päische Länder in Form von Beteiligungen oder in Form von 
festen Käufen im voraus durchgeführt wird. 

Fest steht iedenfalls. daß diese europäische Gemeinschafts¬ 
produktion für die deutsche Filmindustrie eine erhebliche Ar¬ 
beitssteigerung mit sich brachte, die vor allem darin begründet 
ist. daß Deutschland in dem europäischen Fil-nkomplex un¬ 
bestritten die führende Rolle innehat. 

Wie sich die Dinge im einzelnen auswirken. soll Ihnen in den 
späteren Vorträgen auseinandergesetzt werden. Hier handelt 
es sich heute lediglich darum. Sie in den Geist der europäischen 
Filmpolitik einzuführen und Ihnen auseinanderzusetzen, wie sich 
die Dinge entwickelt haben und wie sie sich vor altem in der 
Zukunft gestalten. 

Gerade d.c Tage in Genf haben wieder einmal gezeigt, daß 
man ansche.nend in Amerika immer noch nicht die richtige 
Auffassung von der europäischen Gemeinschaftsarbeit im Film 
hat. -Man sieht drüben so etwas wie einen Kampf, redet sich 
ein. man wünscht Amerika mcht in Europa, und übersieht voll¬ 
ständig dabei, daß cs sich gar nicht um Sein oder Nichtsein 
handelt, sondern lediglich darum, daß man Europa meistens zu 
einem gewissen Grade für den europäischen Film zu erhalten 

.Man könnte cinwenden. daß das im freien Wettbewerb ent¬ 
schieden werden müsse. Könnte sagen, daß das bessere Fabri¬ 
kat sich ohne weiteres den größeren Rahmen erobert. Aber 
man übersieht dabei, daß uns in Europa nirgends, weder in 
Frankreich noch in Deutschland, noch in England oder Italien 
diese Summen zur Verfügung stehen, wie sic in Amerika durch 
die riesige Entwicklung des amerikanischen Films vorhanden 
sind. 

.Man vergißt ganz, daß die vereinigten Kinostaaten von Europa 
zusammen genommen nicht über die Zahl der Kinos verfügen 


wie Amerika, und man übersieht vor allem, daß die Licht¬ 

spielhäuser in Übersee eine viel größere Ausnutzungsmöglich¬ 
keit haben, weil ihnen eii.mal die Lustbarkeitsstcucr fehlt und 
weil zum andern der .Amerikaner nicht so stark wie der Euro¬ 
päer das Bedürfnis hat. Oper. Konzerlsaal und Schauspiel zu 
besuchen. 

.Man übersieht, daß Europa noch vorläufig darauf angewiesen 
ist. seine Filme in Eurooa zu amortisieren, weil .Amerika als 
Absatzmarkt anscheinend doch noch nicht so in Frage kommt, 
wie man das möchte. 

Vielleicht mag es richtig sc n. daß dem Ameiikaner unsere 
Filme nicht so gefallen. Vielleicht ist das W'o't von der ameri¬ 
kanischen .Mentalität, die so vanz anders ist als unsere, mehr 
als eine Redensart. 

Aber ist cs nicht bei uns in Europa genau so? Gibt cs nicht 
eine ganze Reihe amerikanischer Erzeugnisse, die uns nicht 
gefallen? Die wir nicht so mit Begeisterung begrüßen wie 
etwa ..Chang". ..Ben Hur" und ..Anna Karcnina"? 

Deshalb ist es falsch, diese Dinge von der rein kaufmänni¬ 
schen Seile z'i betrachten. Darum haben die Vertreter der 
europäischen Ki'gierung abs.>lut recht, wenn sic in Genf 
betonten, daß der Filmschutz nicht unter die Handelsverträge 
gehöre, sondern eine Angelegenheit der Kultur und des natio¬ 
nalen Schutzes im allgemeinen sei. 

Gerade in der letzten Zeit hat der Film die europäischer. 
Länder enger zusammengebracht, hat Vcrbindrngcn geschaffen 
die die hohe Politik aus einleuchtenden Grind.-n augenblick¬ 
lich nicht schaffen kann. 

Aber diese Filmgemcinschaftsarbeit baut vor und verstärkt 
deutschen Einfluß in anderen Staaten, schafft den Boden fiir 
eine allgemeine europäische Vnlkerv erständ'gung. die weit über 
das Reich des belichteten Zelluloids hinaus Früchte trägt. 

Gerade in diesen Tagen ist. um nur ein Beispiel zu nennen, 
zwischen Deutschland und Italien ein Vcr.rag geschlossen wor¬ 
den. wonach die Wiederaufrichtung der gesamten italienischen 
Filmindustrie in engster Zusammenarbeit mit unseren heimi¬ 

schen Filmkräften erfolgt. Dieser Fall wird besonders hervor¬ 
gehoben. weil in Italien der Film eine Angelegenheit des Sta.s- 

Genau so wie in Rußland, das cbenfatls einen erheblichen Teil 
seiner Filmbilder bei uns herstellt, das auf deutschen Apparaten 
in Rußland vorführt und dessen Kulturfilme, soweit sie nicht 
politisch sind, absolut in Anlage. Tendenz und Organisation 
deutsch sind. 

Wie die Dinge in den e.nzelncn Ländern lics'cn. wird Ihnen 
von den Repräsentanten der verschiedenen Staaten in den 
nächsten Vorträgen dieser Reihe gesagt werden. Es werden zu 
Ihnen .Männer sprechen, die praktisch an führender Stelle in 
der deutsch-französischen, deutsch-englischen, deutsch-italie¬ 
nischen und deutsch-russischen Filmarbcit :tchen. 

Aus all diesen Darlegungen wird zweierlei klar hervorgehen. 
Nämlich einmal, daß ein ungeheurer kullc.-ellcr. v.vlkerverbin- 
dender und völkerversöhnender Wert in dieser Arb..il steckt, 
und zum andern, daß europäische Filmarbeit überall ausge¬ 
sprochen europäische Kulturarbeit ist. und daß es keinen Zweck 
hat. im Film nur ein Instrument der Unterhaltung und de.- Be¬ 
lehrung zu sehen, sondern, ob man will oder nicht, einen natio¬ 
nalen Faktor von stärkster Bedeutung, der seine Wirkungen 
weit über die Grenze strahlt und der über die Grenze noch 
stärker wirken kann als Buch and Presse, weil er in Bildern 
spricht, die auch der einfachste Mann, ganz gleich, welcher 
Nation er angehört und welche Sprache er spricht, versteht 
und die unwiderleglich auch stärker wirken als Buch und 
Schrift. 

Daß wir solche universellen Wirkungen nötig haben, wird 
man bei uns genau so erkennen wie in anderen Ländern, wird 
daraus hier genau so die Schlußfolgerung ziehen wie in den 
anderen europäischen Staaten, nämlich, daß Filmeuropa nicht 
ein Schlagwort, nicht ein leerer Begriff, sondern eine eminent 
wichtige, realpolitische Angelegenheit ist. die man fetzt in den 
Anfängen geschaffen hat und die man mit allen .Mitteln stärk?n 
muß. damit sie mächtig und stark die Funktion erfüllt, die das 
vitalste Interesse unseres Erdteils täglich gebieterischer for¬ 
dert. 
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Neuordnung der „Chambre Syndicale" Tsdiedioslowakisdie KinostatisHk 

Von unserem Pariser M.C.>Korrespondi.ntcn. V on uns c rem ständigem F. -X Korrespondenten 


Die Mitglieder des Comite 
des Chambres Syndicalcs der 
französischen Filmindustrie 
»tirden neu ge\sähll. Als Ke- 
sullat der Wahl ergab sich 
folgendes; 

Sektion der Produzenten: 
Charles Deiac. Societc des 
Cincromans du Maroussem. 

Filmautoren und Regisse ire; 
De Baroncelli, Henry Rous- 
scll, Marcel Vandal. 

Rohfilmfabrikanten- Natan 
P.-itc-Cinema (Jacques Pathe) 
und Kudak-Pathe (Meignan*. 

Verleiher: Roger Weil (Su- 
per-Filml, Sprecher. Charles 
Gallo (Star-nim). 

Theaterbesitzer: Louis Au- 
hert. Soci^te Marivaux und 

Technik und verschiedene 
Industrien: IJchric. Contin- 

souza. Caumort (H. Costil). 

Importateur und Exporta- 
leur: Jourion (Agfa), Haik. 
Osso (Paramount). 

Die hier genannten Herren 
und Gesellschaften bilden nun 
das sogenannte Comite des 
neuen Chambre Syndicalc. 
Das Bureau dieses Comites. 
also die Spitze des jetzigen 
Chambre Syndicale, besteht 
aus folgenden Persönlich¬ 
keiten; 

Ehrenpräsidenten: A. Louis 
Aubert Lami^e. Pathe. Gau- 
nont Demaria und Sapene. 
Leiter der Cinöromans. 

Herr Charles Deiac. der 
schon Präsident der Ufa in 
Frankreich, d. h. der Alliance 
Cinematographique Europeenne 
war. wurde zum Präsidenten 
ernannt. Die Vizepräsidenten 
sind die Herren Jourjon 
(Agfa). Costil (Gaumont) und 
t)sso. Leiter der Paramount. 
Der Obersekretär ist Herr 
Charles tiallo (Star-Film). 

Der Hilfssekretär: Roger 
Weil (Super Film und Aafa). 
Kassierer; H. Natan. 

Fin neuer und sehr wichti¬ 
ger Posten wurde für Herrn 
Pierre Bonardi geschaffen, der. 
als Delegierter der verschie¬ 
denen französischen Filmorga¬ 
nisationen. die Verbindung zu 
den gesetzgebenden Körper¬ 
schaften aulrechterhalten soll. 
Finstweilcn ist Herr Bonardi 
noch recht unbekannt in der 
französischen Filmindustrie, 
und über seine Wirksamkeit 
läßt sich nichts Voraussagen. 
Man rühmt ihm Beziehungen 
nach. 

Das neue Bureau des Cham¬ 
bres Syndicalcs zähl nun mei¬ 
stens tunge Kräfte. Die älteren 
Herren und Leiter begnügen 


sich mit dem passiven Titel 
Ehrenpräsident. Herr Aubert 
wünschte ausdrücklich, sein 
Amt als Vorsitzender nieder- 
zulcgcn. Herr Deiac. ein 
tüchtiger Kenner des Wclt- 
filmmarktcs. folgt ihm. Soll 
man hier nicht den Grund sei¬ 
ner Demission als Präsident 
der Alliance Cinematogra¬ 
phique Europeenne sehen? 
Eine einzige amerikanische 
Ccscllschbft ist vertreten: die 
Paramoiint und zwar durch 
Herrn Osso ihren Leiter. 
Wird aber das .aktive" Büro 
frei arbeiten können, da die 
wichtigsten Personen sich aus 
dem Spiele entfernt haben, in¬ 
dem sie sich alle zu Ehren¬ 
präsidenten ernennen ließen? 


Wie wir schon berichtet 
haben wurde Herr Kci-'fman, 
der bisherige Leiter der Thea¬ 
ter Paramount, nach Amerika 
zurückgeiu'en. Das nct.e Pa- 
ramounttheater steht ni n un¬ 
ter der Leitung eines Franzo¬ 
sen. Andre Ullmann, der in 
unserem Fachkreise sehr be¬ 
rühmt ist, da Herr Ullmann 
der .Associc von IL Ford, der 
zuerst Filme herstclltc und 
dann bis vor kurzen- Besitzer 
eines Boulcvardthcaters. Le 
Camdo, und eines anderen sehr 
elcgi-n'en Premicrentheaters. 
L'Artistic, war. Diese beiden 
Kinos wurden dem Circui: Au¬ 
bert angeschlosscn. Das Para- 
mounttheaier wird nun aller 
Wahrscheinlichkeit nach nach 
französischem Ccschmacc ge¬ 
führt werden. 

Die Gesellschaft für Farben¬ 
film. Keller-Dorian, ha. mit 
Pathe - Consortium . Cirema 
einen wichtigen Vertrag abge- 
scnlossen. nach welchem 

1. die Farbenfilme von Kel¬ 
ler-Dorian in den täglichen 
Pathe-Revuen (Rundschauen) 
erscheinen, und zwar in 600 
'f heatern in Frankreich. 

2. Pathe-Consortium-Cinäma 
nur das System Keller-Dorian 
für die in Zukunft von ihm her- 
gestellten barbeniilme benutzt. 

Keller-Dorian hat auch mit 
der SocicU des Cinäromans 
ein wichtiges Abkommen ge¬ 
troffen. aus dem folgende 
Punkte bemerkenswert sind; 

1. Cincromans wird auf ihre 
Kosten ein großes Atelier zur 
Herstellung von Farbenfilmon 
nach dem Keller-Dorian-Sy- 
stem bauen lassen. 

2. Cincromans wiid jährlich 
drei große Farbenfilme nach 
dem Keller-Dorian System her- 
steilen. 


Jetzt, da die Konzessio 
n erung des Lichtspiclthcatcr- 
gewerbes vor der Türe steht, 
richtet sich die allgemeine 
Aufmerksamkeit der Film¬ 
branche naturnotwendig mehr 
auf die Kinns. Bei näherer 
Betrachtung dieses bisher 
vielleicht ein wenig über¬ 
sehenen Zweiges der Film¬ 
industrie kam man auf Ein¬ 
zelheiten. die nicht nur die 
heimische Filmbranchc inter¬ 
essieren können. Das ameri¬ 
kanische Jahr-Buch gibt in 
seiner Statistik der Kinos auf 
der gesamten Erdkugel die 
Zahl der Lichtspieltheater in 
der Tschechoslowakei mit 720 
an. Die Zahl entspricht schon 
lange nicht mehr dem wirk¬ 
lichen Stand derr heutigen 
Verhältnisse. Laut den letzten 
Berechnungen des Innenmi- 
nisterrams gibt es in der 
rschcchosicwakei 1314 Kinos 
mit icstem Standort und stän¬ 
digem Betrieb; allerdings 
wächst diese Zahl wöchent¬ 
lich. wie wir noch später 
sehen werden. Auf die ein¬ 
zelnen i-änder verteilen sich 
die Theater folgend; 

Böhmen .... 812 
.Mähren .... 293 

Schlesien .... 66 

Slowakei .... 158 

Karpathorullland . 15 

1344 

Auf GroO-Prag allein ent¬ 
fallen 94 Unternehmen, wobei 
man aber ruhig rechnen kann, 
daß b.s Ende dieses Jahres 
die Zahl auf 100 steigt. — Eine 
spezielle Einrichtung sind die 
sogenannten Sokol-Kinos. Die 
Sokol-Org:inisation ist ein ge¬ 
waltiger. über das ganze Ge¬ 
biet der Tschechoslowakei 
verbreiteter Verband, der 
auch in den kleinsten Dörfern 
Anhänger hat. Seine Aufgabe 
ist es, das V’olk durch körper¬ 
liche Hebungen gesund zu er¬ 
halten und durch geistige Er¬ 
ziehung dem wahren Patrio¬ 
tismus zuzuführen. Da der 
mächtige Verband bald den 
unermeßlichen Wert des Fil¬ 
mes erkannt hat. hat er eine 
eigene kinematographische 
Sektion ins Leben gerufen, 
der jene Kinobetriebe unter¬ 
stehen. deren Lizenz eine 
Sokol-Vercinigung eignet, — 
um eben durch die Auswahl 
der Programme gewisser¬ 
maßen eine Kontrolle über 
die eigenen Theater zu haben 
und den ganzen Theater¬ 
betrieb zu zentralisieren. 

Diese kinematographische 
Sektion der Sokol-Organisa- 
tion (C. o. B.) wählt daher für 
alle Sokol-Kinos — heute sind 
cs etwa 618! — die Pro¬ 


gramme aus, und die Sokol- 
Kinos müssen dir gewählten 
Filme in ihren Theatern ab 
spielen. Bei der gioßcn Zahl 
der Sokol-Kinos ist cs selbst¬ 
verständlich. daß diese im 
Vergleich zu den übrigen ein 
gewaltiges Uehergewicht 

haben, um so mehr, als sic 
nicht gezwungen sind, Mit¬ 
glieder des Reirhsverbandes 
der Kinobesitzer in der C-S.R. 
zu werden, wie cs für alle 
anderen Kinobesitzer obliga¬ 
torisch ist. Die Zahl dieser 
Sokolkinos steigt ständig, und 
zwar aus folgendem ein¬ 
fachen Grunde. Da die Sokol- 
Organuation fast in jedem 
Dorf hre Zweigvereinigung 
hat und diese gewöhnlich 
ihren Bestand d.imit doku- 
mentert. daß sie sich ein 
Soko -Gebäude erbaut (zum 
Turmn. ‘ür Feste und Ver- 
samnili-rgen usw.), ist es ein 
leich.es. im großen Saal dieses 
Sokol-Gcbäudcs ein Kino zu 
ementen; di« Lizenz ist un- 
schw.-r zu erlangen, da es sich 
doch um einen Verband han. 
delt. der gewissermaßen vom 
Staat anerkannt und prote¬ 
giert wird. — Die kinemato¬ 
graphische Sektion der C-O.S. 
zahlt gewöhnlich für die ge¬ 
wählten Filme einen bestimm¬ 
ten Betrag, der soliden Fir¬ 
men im vorhinein zur Aus- 
zahlong gelangt, was für die 
einheimische Produktion sehr 
wichtig ist: kann man doch 
das Drehbuch, die Darsteller- 
listc jsw. dieser Sektion zur 
Prüfuag vorlcgen, die sich 
dann — entweder im Ver¬ 
trauen auf die angeführten 
Name-i oder nach Besichti¬ 
gung einiger Teile des neuen 
Filmes — entschließen kann, 
den Film für die Sokcl-Kinos 
zu nehmen und einen Vor¬ 
schuß auszuzahlen, der na¬ 
türlich den Produzenten sehr 
gelegen kommt. Es ist leicht 
einzusehen, daß in diesem 
Falle die Sokol-Sektion ein 
wichtiger, manchmal auch ge¬ 
fürchteter Machtfaktor im 
wirtschaftlichem Filmleben 
darstellt. — Eine brennende 
Frage für die hiesigen Kinos 
ist jene der Titelsprache. 
Laut Gesetz haben die Titel 
eines Films in der Staats¬ 
sprache zu sein, also tsche 
chisch. bloß (ür gemischtspr.!- 
chige Gebiete bzw. Orte, die 
mehr als 20 Prozent Anders¬ 
sprachige aufweisen, können 
die Titel doppelsprachig (also 
deutsch-tschechisch) sein. Bis¬ 
her half man sich so, daß man 
statt einkopierlcr doppelspra¬ 
chiger Titel doppelsprachigc 
Diastreifen nahm, wa.- 

nun abgeschafft werden soll. 
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Eichbcrit mit Geräusch. 

Kichard Kichber^ wird sei¬ 
nen nächsten Film mit Ge¬ 
räusch aufnehmen. Hs soll 
zwar immer schon hei seinen 
Aufnahmen etwas laut her- 
eehen. aber e.s handelt sich 
diesmal nicht um das Drt;m 
und Dran, sondern um die 
ci|<cnlliche Filmhandlumf. 

Seine nächste Arbeit 
..t-tulschbahn" wird zum Teil 


Ein Jubiläum 


Am 18. Juli schickt sich der ..Rheinisch-Westfälische 
Verband Deutscher Lichtspiel-Thcatcrbesitzer" an. das 
20jähri)*e Gcschäftsjubiläum seines Milbeiiründcrs und 
lant>iähri}>cn 2. V'orsitzenden. Herrn Carl Rieehmann aus 
.Minden in Westfalen, festlich zu bejichen. 

Hs )<iht wobl kaum einen in den Reihen der Verbands- 
mitHlieder. der in ai>ilalorischer Rezichunu so viel für 
das V'crbandsleben )>ctan hat. wie )>crade der Jubilar. 
Hinc natürliche rednerische Anlaiie. die durch eifrige 
par'eipolitische W'erbclälißkeit in langen Jahren noch 
besonders geschult wurde, («ab Riechmanns uroUcn Pro- 
iframmredcn immer besondere Durchschlagskraft. 


Tic 


wird 


le Geschichte wieder zii- 

Das wollten wir in unserer 
Dunnerstajiausiiabe schreiben, 
ehe wir vom Abbruch der He- 
stellscheinverbindluatten hor¬ 
ten. i.s ist i>cnau so jiekum- 
mcn. Die Verhandlungen um 
den Bestellschein wurden ab- 
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Deulisf-Woche 


Dieses überzeugende Urteil 
sollte Ihnen zu denken geben 


Das Festproiiramm. 

Die Vorbereitungen für die 
Fcsluoche anläUlich der diee- 
lähriucn Taiiuni; der Deiil- 
■.thtn I.ichlspieltheaterbesitzer 
sind in vollem Ganije. 

Oberburijcrmeister Biili hat 
freundlicherweise zui<esa--t. 
die Taitunitstcilnehmer am 
Mittwoch, dem 22. Autiust 
1928, während der Festsitziin'.; 
im Herrenhaus zu beitrüUen. 

In dieser F'estsitzunji wei¬ 
den auch die Vertreter der 
Reiiierun«, der Fachverhände 
und der ausländischen DeUva- 
tiunen Gcle)<enheit zu bedeut¬ 
samen .Ansprachen und .-Aus- 
sprachen haben. 

Am Freitaii, dem 24. Au¬ 
gust 1928 werden die Fest- 
teilnehmer mittags einer Ein- 
ladunit der Stadt Berlin zu 
einer Dampferfahrt auf Ober¬ 
spree und .Müit^elsee Folj<e 
leisten. Bei dieser Fahrt wird 
die Stadt Berlin die Bewir- 
tiinit der Gäste übernehmen. 
-* 

Eine Million Pfund für neu.; 

Kinos. 

In Fnitland tauchen nicht 
nur tä|>lich neue Produktions- 
pläne auf. sondern auch in be- 
zui> auf Vermehrung des 
’l heaterparks herrscht eine 
auUcrordentlich reite Tätiit- 
keit. So wird uvmsldet. dall 


die P. C. T. eine Million 
Ptund tiir den Krwern von 
Kinothea crt. und den Bau 
neuer Häuser aulwenden 
wolle. 

So hat P. C. T. das Kinijs 
Iheatre ii Dundee erworben, 
ein A'ariete mit 2000 Sitz¬ 
plätzen. das in ein Lichtspiel¬ 
haus uniitewandelt wird, des¬ 
sen Fr.ifip’inii liir Milte Sep¬ 
tember iteplaiii ist. 

\X eitere neue P.-C.-T.-Licht- 
spielhäuser t>elar.i>en noch im 
Sommer bzw. im Herbst zur 
Kröffnun" in Bristol. Preston, 
Dudicy. Bournemouth, Stam- 
ford Hill, ilanley und Vaux- 
hall ^ 

Slerfaekassc 

der rheinisch - westfälischen 
Lichtsoieltheaterbesitzer. 

Wie wir zu der von uns be¬ 
reit; ^cbrachtcn Nachricht 
noch erfahren. belrä|>l der 
Beitrag für den Todesfall hei 


einem .Alit]<lied .M. 20. unü 
für dessen Ehefrau .M. 10. . 

Ausitezahll werden .M. 5000. 
bzw. .M. 2300. ■ an Sterbe- 
(•eid. Die ersten Btiträ|<e. die 
der Schaffunif eines eisernen 
Funds dienen, sind pro Kas- 
senmitttlied .M. 20.- ; auUer- 
dem zur Dcckunfi des ersten 
Slerhefalles .M. 20. . An¬ 

meldungen sind an den Ver¬ 
band. zu Händen des Syndi¬ 
kus Sander nach Düssel¬ 
dorf zu richten. Auf der V.-r- 
sammltin)i wurde beschlossen, 
auch dem Syndikus die Mit- 
tilicdsch.ift zu ermöjilichen. 
Wahrscheinlich werden auch 
die Geschäftsführer von Kino- 
th.-atern in die Kasse auf- 
l>enommcn. Aus allen 1 eilen 
Deutschlands beweist man tiir 
die Neuuründunü i-roUes Inter¬ 
esse. So hat Herr Kienzle 
aus Baden-Baden um .Vlale- 
rial liebeten. da er auf der 
General - Versammlung am 
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18. Juli eine )<lciche Einrich- 
lunil für Baden und die Pfalz 
vorschluuen miichte 

Neue rumänisene Zensur- 
bcstimmuniicn. 

Aus Bukarest wird liemeldet: 
Wie die Dimineata meldet 
hat der Kultusminister eine 
neue \ erschärtun}- der F'ilm- 
zensur an^eordnet. Von nun 
an müssen nicht nur jene 
F'ilmc. die mehr als zwei Akte 
haben, z-ar Zensur vorttele^t 
werden, wie dies bisher jer 
Fall war. sondern ohne Aus¬ 
nahme jeder F'ilm. auch Pos¬ 
sen und pädaifoitische Filme. 
Außerhalb des Reifals, itiSie- 
henhürtlen. im Banal, in der 
Bukowina und in Bessirabien 
sind auch solche Filme ver- 

nur eine einzige i.slerrei- 
chisch-iintfarische oder russi¬ 
sche Unitorm zu sehen ist. 


Luce und Japan. 

Zwischen ..luce in Korn 
und der Japanischen National 
Ki Cinema Association ist ein 
Abkomm .-n uetroTen worden, 
nach wc’chcm die japanische 
Vereiniuimy L nierrichtsfilnic 
und andere Kurzfilme der 
Luce :ür den Fernen Osten 
verleihet, wird. 


Fox 

Das Programm der Fux für die Saison I92S 29 muO als ein 
auUeriiewöhnlich abwechsluni-sreich und .-lussichtsvolles be¬ 
zeichnet werden. An erster Stelle findet man die (iroöen 
Schopfuntfen, die unter Winfield R. Sheehans Produktions¬ 
leitung hertiestellt wurden. 

„Die vier l'eufel“. das neueste Werk des ..Hexenmeisters ' 
F. W. .Murnau. in dem die aus ..Sonnenauftijn)!" und ..Im 
siebenten Himmel" bekannte junt<e Darstellerin Janet Gaynor 
die weibliche Hauptrolle spielt. um|<eben von Barry Norton. 
Charles Morton und Nancy Drexel. — Frank Borza)<e schuf in 
..Der Finifel der Strafte " einen sehnsuchtsvollen Zwie|>csan)> der 
Liebe zwischen Janet Giymir und Charles Farrell. — Charles 
Farrell finden wir auch in dem tfroUen orientalischen Film 
..Hinter Haremsmauern" in der männlichen Slarrolle wieder. — 
In das düstere Treiben de' tfrößlen Verbrecherstadt der Well 
führt ..Mörüerkavaliere" mit Edmund Lowe und Mary Astor in 
den Slarrollen. — GeortJe O'Brien. der Vielbeliebte, läßt uns in 
„Slräflinifsketlen" das schauerliche Schicksal eines verschacher¬ 
ten Strällintis erleben, wäh.-end er uns in „Malrosenhochzcit" 
an allerhand Liebesalw-nteucr eines amerikanischen Seesoldaten 
teilnehmen läßt. — Victor McLafflen und June Collyer teilen 
sich in die Starrollen des großen Ford-Films „Die Tochter des 
1 yrannen", der an prachtvoll photographierten Sensationen 
reich ist. — Dolores del Rio tritt in dem großen Revolulions- 
film „Die rote Tänzerin von .Moskau" wieder vor ihr deul.sches 
Publikum. — „Die Verlobungsreise" entführt den Beschauer 
nach der Südsee. 

Die deutsche Produktion der F'ox weist in den Filmen ..Die 
F-rbschleicher". „Haus Nr. 17". „Die Räuberbande". „Die große 
Abcnteuerip", „Die F'rau auf der F'oller". „Heul spielt der 
Strauß", „Die V ieric von rechts". „Oberleutnant Noszti" 
(Achtung! Mitgiftläger'l eine Reihe glanzvoller Namen auf. An 
der Spitze Ossi Oswalda. Deut.vchlands bester Lustspiclstar. die 
süße blonde Evelyn Holt, die fesche Lotte Lorring. die raffiniert 
schöne Lily Damita und zahlreiche erstklassige deutsche Dar¬ 
steller, wie: Ivor Novello. Paul Hörbiger. Paul Morgan. Georg 
Alexander. Carl de Vogl Fred Solm. Wladimir Gaidarow 

Selbstverständlich stürmt Tom .'Fix in fünf großen Wild- 
West-Sensalionsfilmen über die Leinwand. 


Deutsche Universal 

Die Deutsche Universal bringt in dieser Saison 28 Filme, von 
denen 21 bereits fertiggeslellt sind. 

Der Katalog der Deutschen Universal, dc.'sen geschickte Tex¬ 
tierung und Anordnung Carl Opitz besorgte, nc.-inl folgende 
Filme: „Der Mann, der lacht" mit Conrad Veidl in der l'ilel- 
rolle. Regie: Paul Lcni, weitere Hauptrollen: Mary Philbin. 
George Siegmann. — „Der einsame Adler", ein F'ilm zur F'.hrung 
aller Flieger der Welt mit Barbara Kept und Raymond Keane. 

— „Die Hölle der Heimatlosen" mit Imog.-ne Roh.-rlson. Lewis 
Stone. Norman Kerry. — „Der Präsident '. Hauptrollen: Iwan 
Mosiukin und Suzy Vernon. — Drei Hei.ny-Porlen-Filme. Der 
erste Porlen-F'ilm heißt „Liebe im Kuhs'all'. — . Abwege", in 
den Hauptrollen Brigitte Helm und Gustav Dicssl. Regie: 
G. W. Pabst. — „Die Königin seines Herzens" mit Liane Haid 
und Käthe v. Nagy. Regie: Victor Janson. — „Solda'enleben. 
das heißt lustig sein", die heitere Geschichte einer Soldalen- 
hraui mit Laura La Plante, die auch die Haupldarstellerin des 
Lustspiels „Hoppla. Vater sichl's ja nicht" ist. — „Marter der 
Liebe." Hauptrollen: Olga Tschechowa. Hans Stüwe, Regie: 
Carmine Gallone. „Der tolle Ozeanflieger" mit Glenn Tryon. 
der in einem weiteren großen Lustspielfilm erscheint. — „Fiin 
Mädel mit Temperament," in der Hauptrolle Maria Paudler. - 
„Mein Pappi," Lustspiel mu Reginald Denny und dem Wunder¬ 
kind Jane la V'erne. — „Das Vagabundenliebchen" mit Reginald 
Denny und Imogenc Robertson. - Drei Sensationsfilme mit 
FIddie Polo: „Auf der Reeperbahn nachts um eins". „Im 
Nebel der Großstadt", „Geheimpolizisten", „Die Millernachls- 
rose" mit Lya de Pulli in der Hauptrolle. — „Der Polizeiflieger 
von Kalifornien," ein Kriminal-Sensationsfilm. — „Das Haus in 
der Rothausgasse," Regie: Richard Oswald, mit Grete Mosheim. 

— „Der seltsame F'all eines Arztes." mit Conrad Veidt in der 
Hauptrolle. — „Der fliegende Cowboy" mit Hoot Gibson. der 
auch der Hauptdarsteller des Abenteuerfilms „Wildwest-Schau " 
ist. — „Die Dame in Schwarz." mit Liane Haid und Marcclla 
Albani. „Durchs Brandenburger Tor" („Solang noch unter'n 
Linden"). „Das verrückte Karnickel." Oswald-Zeichentrickfilm, 
und eine große Anzahl von .Abenteuc-Zweiakfern. Lustspielen 
und Grotesken mit Sonny, ßrownie. Biisler. und steuer¬ 
ermäßigten Kulturfilmen. 
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Die Bühne des Lichtspieltheaters 

Von Kcinhold i)ahl|<reen. 


T rotzdem die Teehnik des I.ichtspieltheaters \on der 
des Sprechtheaters jjrandver«-chicden ist. wird doch, 
und zwar nicht nur in den neueren Kilmpalasten. alles \er- 
•ucht, um die .^nordnunij und Aufmachunt; Spielfläche 
t'cin eitfentlichen Theater nachzuahmen. Zu diesem Gebiet 
ychorl die nalurjietreu kopierte Bühne mit dem da\or- 
Ileitenden Orchester und dem abschlieUcnden Bühnen\or- 
ham*. Trotzdem wird es uns natiirlich nicht möglich sein, 
die Plastik der Ichenden liandlunii auf das Lichlspii-I zu 
i'hertraiJcn. und es ist im Geiienlcil festzuslcllen. dali 
das allzu starre Festhalten an den Ühe-rlieferuniten der 
Sprcchbühne für das Filmtheater nicht von N'orleil ist. wo¬ 
für uns die störende W’irkuniJ der Nolenbeleuchliiniten des 
\or der Bildwand liciSenden Orchesters der beste Beweis 
ein sollte. 

Damit soll natürlich nicht itesaijl sein, dali das l.icht- 
spieltheater nun ohne weiteres alles das ahlehnen mul te. 
vsas das Sprechlhcaler als Kulisse hczeiehnel. Nur w rd 
n-an nach MötJiichkcil \X cije tjehen müssen, oder .venii;- 
slens -.ersuchen zu tSchen. deren Auswirkuni< sich der 
Ki|>enarl der Filmprojeklion anpalJt. Min und wieder 
findet man auch Ansätze dazu. Besonders der sehr inlen- 
'i\e Lichtkeitel, der quer durch den Zuschaus-rrauui den 
.Apparat mit der Bildwand verbindet, ist allein schon jte- 
>.i|.;nel. die Illusion des BühnenmäUiiten zu rauhen und 
damit die Bildwirkunif unitiinsliij zu beeinflussen. Seine 
Beseitiitunit ist zwar nicht möitlich. aber eine zweckent¬ 
sprechende Anordnunit des Vorführunitsraumes I ilit i in 
oft weniitstens für einen (f'-Ben Teil der Besucher unsicht¬ 
bar ws-rden. .Meist wird d-es in Theatern mit seh* tiefem 
Kanjt der F'aM sein, -a-o er je nach llnterbrinitunit des Vor- 
tnhruni-sraumcs ober- oder unterhalb des Ranjtcs cntwed.*r 
den Parkett- .ider den Kanitplätzen unsichtbar wird. 

Kine bekannte Lösunit ist die Durchprojektion, fxider 
bat sie mit den itesleiiferlen Ansprüchen nicht Schritt 


halten können, \ielleichl auch nicht immer wollen l.s isl 
sicher nicht einmal allen Berliner Praktikern bek.innt. dali 
W’r in Berlin itrolle Theater besitzen, die die fliirchpr'ijek- 
l'on anwenden. Die I.eisluniten sind mehr aU lics-j'v.-rdcn. 
und es wird weder eine jtleichmäUi-te Bcleuchtunv; noch 
Randschärfe erzielt. .lede helle Szene zciitt deutlich di. 
Struktur der cerwendeten Wand, und im iibrii>cn fehle» 
die klaren, e.edlen Lichter, die die rellektierende Wand 
auszcichnen. Streuunif ist naturijemaU iiberhaiipl nicht 
\orhanden. und das Bild hat dementspr .-chend con jedem 
anderen Platz eine andere W irkiiri;. Lin nicht unwc-enl- 
lieber Teil der bezeichneten Nachteile, speziell aber die 
untfleichmäUiite Beleuchtunt< und Schäife is'. auf die durch 
die kurze Kntfernan)« nütiif tjewordcnc kurze Obieklic 
biennwcde zuräckzuführen. denn stark 4ew •■Ibte Linsen con 
itennijcm Durchmesser sind kein besonders brauchbares 
llilfstr.ittcl für dir thcalermälii'.<e F'ilmprojeklion Neben 
einer den speziellen F.rfordernissen rra ü'ichst entsprechen¬ 
den Bildwand ist deshalb auch bei Oe-- Durchprojektion 
eine n trira'e mittlere Brennweite \ oraussetzuni« für 
einiitermalien iHifriediiie-nde Flrijcbniss. Ganz wird sie 
aber die un!cu;;barcn N .irziitfc der .AufDrojeklion nicht er¬ 
reichen, und unsere Bemühuniien zur v'.;rstärkuni; der II 
liision müssen sich deshalb auf anderen Bahnen hewc-aen 
Der BühnencorhantJ. den wir ja jetzt last überall finden 
ist /weitclIos eine corteilhafte Kr^än.'uni; der Filmbuhne 
und bildet in den Pausen einen rech: wirkuniiscollen .Ab- 
schluU. Die lllision wird aber leidc-r in dem M.iment 
zerstört, in dem sich der Vorhang iiffret. Speziell ist das 
dann der F'all. wenn sich die Bildwand unmittelbar hinter 
dem VorhaniJ befindet und der Blick also nicht auf die 
crwarlele Szenerie siindern auf eine schwarz umrahmte 
k. lte weillc Wand fal't. Diese besonders uniflückliche An- 
oidnuntl der Bildwand im Vordtr-4rund der Bühne ist eine 
K mzession an die Bühnenschau und -.erhinderl in erster 



Der Wunsch 

eines jeden fortschriiÜichen The&ierbesUzers 
ist ein Bildwerfer mil optischem Ausgleich. 
Der 

tlMiatt’ihvjektat 


erfüllt Ihnen als einziger in der ganzen Welt 
diesen Wunsch. 

€mstXeit$* Xinewerk 

* Jlastait * 

Ptospektf! und Angebote kostenlos und unverbindlich. 


Unser Protektor löu/t iäglidt In der JohresstHou, Dresden, mit dem Llgnose-Hörfilm. System „Brrusing" 
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Linie eine hiihncnmaUi|<e V( irkun(< jer Filmpnijektion. 
liier uarc als«> zuerst ändernd einzujireifen. Vielfach wird 
versueht. den stiirendcn Überi<an}( l>eim öffnen und 
Schließen des Vnrhands dadurch zu mildern, daß zuerst 
der Saal verdunkelt, der ViirhanjJ allmählich jjeöffncl und 
bereits auf den halb)<eöflnctcn Vnrhan^ projiziert wird, 
so daß man die unbelichtete ßildw: nd nicht zu sehen 
bekommt. Ebenso wird dann am Schluß des Bildes der 
Vorhand über der noch laufenden Szem; dcscblosscn. Daß 
kann natürlich nur immer ein N'otbehe f bleiben, denn die 
Projektion auf dem in Bewedund befindlichen Vorhand ist 
nicht dccidnet, die f llusionswirkund zu fördern. Mehr oder 
wenider findide Köpfe haben sich denn auch zu allen 
Zeiten mit diesem schwicriden Problem befaßt, und speziell 
das Ausland brindt uns hin und wieder sensationelle Erfin- 
dunden in Gestalt von Schlcierwanden isw.. um die heim 
Film besonders harte Raumbedrenzund nach Mödlichkeit 
zu mildern. Als wirklich verwendbar und eines drößeren 
Versuches wert würde hier ausschließlich die Idee er¬ 
scheinen. den Bühnenrahmen in die Form eines Durch¬ 
oder Ausblicks, zum Beispiel aus einem droßen Fenster, 
zu brinden. Auch in diesem Falle müßte sich die Bild¬ 
wand im Hinterdrund der Bühne befinden, während sich 
der denüdend tiefe Bühnenrahmen nach vorn zu er- 
v^eitern hätte und der alldemeinen Saalarchitektur anzu¬ 
passen wäre. Zwischen dem stufenförmiden Bühneneinbau 
und der cidentlichen, den Einbau abschiießenJen Bildwand 
v\äre ein Abstand von ca. zwei Metern vorzusehen, welcher 
denüden würde, um die seitlichen Bildränder der Sicht zu 
entziehen. Die Gestaltund dieses Einbai es hätte natürlich 
darauf Rücksicht zu nehmen, daß ja nicht immer Naturauf¬ 
nahmen, die durch eine solche Öffnund am besten wirken, 
laufen, sondern zu einem droßen Teil Innenaufnahmen d«- 
zeidt werden. Die so herdestellte Bildumrahmund verträdt 
natürlich keinen abschließ«. öden V<irhand. sondern bildet 
auch während der Pausen 
einen Teil des Zuschauer- 
raumes. Da wir aber dann 

wieder die einfache weilie 
Wand vor uns haben, 

müssen wir zu einem Mittel 
dreifen, daß auch diese 

Wand der alldemeinen 

Raumausstattund automa¬ 
tisch anpaßt. Dieses Mittel 
ist der Projektionsapparat. 

Mit einem besonderen Weit¬ 
winkelobjektiv und einer 
Projektionsdlühlampe aus- 
destattet, wird dieser wenid 
Platz beanspruchende Ap¬ 
parat am vorderen Bühnen¬ 
rand und zwar je nach den 
räumlichen Verhältnissen 
oben oder unten angebracht. 

In dieser Form und Unfer- 
bringungsart ist er uns schon 
von der Sprechbühne zur 
Erzielung von optischen 
lllusionswirkungen ^-kannl. 

Die Projcktionsglühlampe 
erhält ihren Strom über den 
Saalverdunkler, so daß der 
Apparat automatisch mit 
der Saalbcleuchtung ein- 
und ausgcschaltet wird. 

Die Wirkungsweise der 
Einrichtung ist nun fol¬ 
gende. Die durch die Bild¬ 
wand abgeschlossene Nische 
bildet, wie schon erwähnt. 


einen Teil des Saales und soll sich von dessen 
Architektur möglichst wenig abheben. Allerdings wird 
man auf die Projektion selbst Rücksicht nehmen 
müssen und die Umrahmung derart entwerfen, daß weder 
durch parallel zur Bildwand liegende Flächen noch un¬ 
geeigneten Anstrich die Bildwirkung beeinträchtigt werden 
kann. Entsprechend dem Gedanken, die Vorführung als 
Ausblick aus einem geschlossenen Raum ins Freie zu be¬ 
trachten, projizieren wir nun mit dem Projektionsapparat 
ein Landschaftsbild, dessen Motiv unter Umständen dem 
jeweils laufenden Bild angepaßt werden kan.i. Es ist auch 
sehr wohl möglich, in irgendeiner nicht zu auffälligen 
Form den Titel des folgenden Films in das Landschafts¬ 
bild einzuarbeiten, so daß dann die Vorführung des bisher 
üblichen Filmtitels unterbleiben könnte. Halten wir die 
N.sche selbst dunkler wie die Allgcmeinbeletichtung und 
besitzt der Pr<»icktionsapparat genügend Lichtstärke, dann 
erhalten wir eine hervorragende Bildwirkung, welche die 
Bildwand vollkommen verschwinden läßt, ohne daß die 
Verwendung eines Vorhaniics nötig wird. Soll nun die 
Virrführung beginnen, so wird die Saalheleuchlung aus¬ 
geschaltet, gleichzeitig verschwindet auch allmählich das 
Bild auf der Bildwand, und dieselbe ist für die eigentliche 
Filmvorführung frei. Durch ein sorgfältiges Überleiten des 
Filmbildes in das Lichtbild wird zweifellos eine bessere 
Wirkung erzielt, wie durch das öffnen di s Vorhangs. Ist 
die Vorführung beendet, so erscheint gleichzeitig mit der 
Sralbcleuchtung auch das Lichtbild, so daß der Zu¬ 
schauer keinen .Moment die freie weiße Wand zu sehen 
bekommt. 

Die Bedienung des Projektionsapparates geschieht wie 
schon erwähnt, vollkommen automatisch durch den Saal¬ 
verdunkler. Auch der Bildwechsel, sofern ein solcher in 
Betracht gezogen wird, läßt sich ohne Schwierigkeit durch 
Druckknopf vom Vorführunesraum bewirken. Zu diesen* 
Zweck werden die einzelnen 
Lichtbilder auf einer runden 
Scheibe oder in einem Band 
vereinigt und durch einen 
kleinen Elektromotor oder 
auch durch Elektromagnet 
jedesmal ein Bild fortge- 
schaltct. 

Die KÜnnchtung schließt 
die Verwendung der Bühne 
für eine Bühnenschau kei¬ 
nesfalls aus. Es kann im 
Gegenteil die Einbauarchi- 
tcktur auch gleichzeitig als 
Dekorat.on bestehcnbleiben. 
so daß nur ein V.orhang vor 
die Bildwand zu ziehen ist. 
Ein weiterer Vorhang 
schließt dann den Bühnen¬ 
raum gegen den Zuschauer- 
raum ab. Beide Vorhänge 
können für Handbetrieb ein¬ 
gerichtet sein, da sie ja nur 
für die Bühnenschau benutzt 
werden. Für einfache Dar¬ 
stellungen ohne wesentliche 
Requisiten könnte man na¬ 
türlich auf den Hauptvor¬ 
hang ohne weiteres ver¬ 
zichten. 

Ich möchte selbstver¬ 
ständlich keinen Anspruch 
darauf erheben, mit vor¬ 
stehenden Zeilen eine end¬ 
gültige Lösung der vorhang¬ 
losen. idealen Filmbühne be- 
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schrieben zu haben, sondern ich wollte ledifjlich Anref^uniJen 
in einer Richton)» ({eben, die sicher eini)(cn Kriolß verspricht. 
Auf alle Fälle wäre es kein Rückschritt, wenn auf der f<e- 
Öebenen Grundlage weiter (gearbeitet würde, um den für das 
Lichtspieltheater durchaus nicht notwendigen Vorhang, der 
eiiientlich nichts zu .crbcriien hat. durch ein anderes ffilfs- 
mittel zu ersetzen. Dabei ist nicht zu übersehen, dali 
dieser Aufsatz die Vorzüge der beschriebenen Anordnung 
natürlich nicht etwa restlos ausgeschöpft hat. Anderer¬ 
seits muB aber auch gesagt werden. daB man nicht ohne 
weiteres jedes Theater durch Weglas.scn des Vorhangs und 
geringfügige Änderungen in dem vorbeschricbenen Sinne 
iimgestalten kann. Hier werden neue Theater, die sich 


in ihrem Innenausbau von vornherein dem geplanten 
System anpassen, logischerweise im Vorteil sein, und er- 
f'ndungsreichc Architekten, die in der Lage sind, sich 
vollständig von der Zwangsidee des Vorhangs zu befreien, 
würden sicher neuartige Formen finden, die einen tatsäch¬ 
lichen Fortschritt auf dem Gebiete wirkungsvoller Hilo- 
iimrahmung bilden. 

Hierbei muß ganz besonders festgcstellt werden, 
gaß gerade kleinere Theater für die vorhanglose Bau¬ 
art besonders geeignet sind, da bei ihnen der an 
sich beschränkte Raum dann nicht mehr durch einen oft¬ 
mals die ganze Saalbreite einnehmenden Vorhang gänzlich 
erdrückt wird. 


PATENTSCHAU 

Gicichzritige Projektion eines Films in mehreren Zuschauerräumen neben- oder übereinander 


Die hier beschriebene Erfindung des Herrn Ur. E. 
Schwarcz. Wien. D.R.P. 459 285. betrifft eine Vorrich¬ 
tung. die ermöglicht, in zwei oder mehreren parallel 
neben- oder übereinander gelegenen Zuschauerräumen 
von gleicher Silzreihenanordnung mittels nur eines Kine- 
matographenapparates mit zwei oder drei Objektiven 
sowie je eines Planspiegels für jeden Zuschauerraum mit 
.Äusnahmc dessen, wo der Kinoapparat seihst angebracht 
ist. unter Vermeidung von Projektion in Seilcnver- 
kchtung eine und dieselbe Filmdarstcliung gleichzeitig 
vorführep zu können. 

Einrichtungen dieser .\rt kennt man bereits, jccoch 
besteht hier die Aufgabe, eine Projektion von verkch'ten 
Bildern zu vermeiden. Sie ist noch umständlich und un¬ 
vollkommen gelöst. 

Besagte Nachteile sollen vermieden werden durch die 
erfindungsgemäße Führung des Films an den Objekt ven 
und durch die Art der Anordnung von Spiegeln und 
Schirmen in den Zuschauerräumen. 


Beigegebene Zeichnung stellt bspw. ein Lichtspiel 
theater von sieben parallel übereinander gelegenen Zu¬ 
schauerraumen von gleicher Sitzreihenanordniing ini 
Längsschnitt schematisch dar. 

Der Kinematograph ist hier im mittleren Zuschauer- 
raum (R d. h. am vorteilhaftester angebracht und mit 
drei Objektiven versehen, von denen das Objektiv (0.| 
in der üblichen Weise vor dem l.ichtf.ause (L|. Objektiv 
(O I oberhalb und Objektiv (O 1 unterhalb dessen ange¬ 
ordnet ist. Im mittleren Saal erfolg, die Projektion wie 
gewöhnlich: sie wird in den übrigen Zuschauerräumen 
mittels Planspiegel ausgeführt, die teilweise oberhalb des 
Ob-ektivs (O ), teilweise unterhalb des Objektivs |0 I . . .. 
und zwar beiderorts zueinander parallel und alle unter 
45 zur iptischen Achse des bezüglichen Objektivs ge¬ 
neigt . . . angebracht sind. Die vom Objektiv (O.) aus¬ 
gehenden Strahlen werden von den halbdurchsichtigen 
Planspiegeln (S,. S.) zum Teil durchgelassen, zum 1 eil 
auf die Projektionsschirme |P,. P ) vom Spiegel fS 1. der 


Ohne gutes Lieht Keine gute Projehtfon! 

Das wird immer noch viel zu wenig beacht :t. Oft werden 
völlig ungeeignete Kohlenstiftc für die Lampen der 
Projektionsapparate benutzt, Kohlenstifte, die in 
ihrer Zusammensetzung den zu stellenden Anforde¬ 
rungen bei weitem nicht entsprechen, deren Licht 
deshalb nicht den geeigneten Farbton hat, ja, die 
sogar oft nicht einmal ruhig brennen. Es ist dann 
kein Wunder, daß auch gute Filme, voc denen man 
sich besonders viel versprach, beim Publikum keinen 
Anklang finden. 

VcrwcDdcn Sic daher nur 
die besfen Kohicnslifle! 

Wir stellen Kinokohle auf Grund langjähriger Er¬ 
fahrungen her, prüfen sie vor dem Verlassen unserer 
Werke laufend auf ihre Güte und Gleichmäßigkeit 
und arbeiten in unseren Laboratorien ständig an 
ihrer Verbesserung. Unsere Erzeugnisse erfüllen 
alle Anforderungen, die man an Kohlenstifte stellen 
muß, auf das beste. Unter den vielen Arten, die 
wir Ihnen zur Auswahl bieten können, finden 
Sie bestimmt die für Ihre Zwecke geeignetsten. 
Auskunft unverbindlich und kostenlos 



SIEMENS PLANIA WERKE Akficngcscllsdiali lOr Kohlclalirfkale 

BcrliB-Udilcnbcrt, Hcrzbcrdslraac 128 131 
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VERLAG SCHERL» BERLIN SW 68 


Berlin, den 17. Juli 1928 


Politik der Heißsporne 


Bei mehr aU dreißi|< Grad 
Hitze iliefien uns eine Reihe 
tilmpolitischcr Kundj<ebun|tcn 
auf den Tisch, die deutlich 
zeiften. wie die ^csleijjerte 
l'cmperatur auf die Gemüter 
v>irkt. 

Da meldet sich zunichst 
Herr Matter, der ein paar 
Seiten lani< behauptet, es sei 
nchl wahr, daß die Süddeut¬ 
schen die Vcrhandlunftcn we¬ 
iten des Bestellscheins sabo¬ 
tiert hätten. 

iT können uns, gestützt 
au: l£rkundii<im)!cn in den 

maniiebendcn Verleiherkrc Isen, 
seiner Mcinun|{ nicht an- 
S'.hlieOen. 

Ks lälit sich nicht leu)>ncn, 
daß das uniieschicktc Vor¬ 
gehen Suddcutschlands die 
\ erhandfunjien vorläufig ins 
Stocken gebracht hat. ohne 
daß man weiß, wie sie nun 

tatsächlich enden werden. 

Vt'enn man die Matter.'che 
Rechtfertigung liest, hat man 
den Eindruck, als ob schweres 
42-cm-Ges(hütz aufgefahren 
wird, um damit nach Spatzen 
zu schießen. 

Es läßt sich doch nun ein¬ 
mal nicht leugnen, daß der 

Ideal-Bestellschein, so wie ihn 
sich die Theaterbesitzer am 

liebsten denken, nicht aus den 
Verhandlungen herauskoromen 

Die Dinge liegen doch so, 
daß der Verleiher den wert¬ 
vollen Film gegen verhältnis- 
mäßig geringe Lcihmicten gibt 
und daß er sich bei der Men¬ 
talität vieler Theaterbcsitzer 
bei der Lieferung von vorn¬ 
herein sichern muß. daß er 
auch wirklich die vereinbarte 
Leihmicte bekommt, bevor der 
Film gespielt wird; weil leider 
nachher, wie die Verhiltnirse 
Migen. allerhand Differenzen 
entstehen, die man nach den 
Erfahrungen der letzten Jahre 
Lliiglicherweise nicht aufkom- 
«nen lassen darf. — 

Aul der anderen Seite 
schreibt Herr Roscnfeld von 
d«r Defina .n jener Hurra- 


Vcrleihertagungen kennen: 
schreibt in der errten Er¬ 
regung — schreibt, nicht 
schreit — ohne sich genau 
überlegt zu haben, was er 
denn eigentlich will 

Es ist doch klar, daß einzig 
und allein in der Einfuhrfragc 
gewisse Divergenzen zwischen 
den deutschen und den aus¬ 
ländischen Firmen bestehen, 
während im übrigen alle Ver- 
leih-lntere: Sen absolu gleich- 
gea/tet sind 

Wir haben noch nie gehurt, 
daß die Amerikaner die Frage, 
ob sic hier in Deutschland 
weiter produzieren w illen 
oder nicht — oder etwa das 
Problem. wieviel amerika¬ 


nische Filme in Deutschland 
eingeführt werden, vor das 
Forum der Spilzenurganisation 
gebracht haben. 

Das wäre auch gar nicht der 
Platz. Die deutsche Film¬ 
industrie hat nie das Recht, 
nach dieser Richtung in die 
Eil Schließungen der Ameri¬ 
kaner einzugreifen, in An¬ 
spruch genommen. 

Genau so wcn'g kann man 
die Amerikaner mitsprechen 
lassen, und genau so wenig 
die i-ngländsr. Franzosen, 
Italiener, wenn man die Frage 
der Einfuhr grundsätzlich regelt. 

In Paris gibt cs die Chambre 
Syndicalc: in ih- sitzen die 
Vertreter der grollen amerika¬ 


nischen Fi-men. Diese licrrcn 
haben seihstver.'ländlich auch 
keinen Einfluß auf den Erlaß 
des Hcrriol-Dekrets gehabt. 
Es ist also drüben genau so 

Außcrc'cm hindclt cs sich ja 
lediglich zunächst um die 
grundsätzliche Form, etwas, 
was Herr Kosenfcid übersehen 
hat. Wieviel Kontingente er 
bekommt, ob cs zu wenig oder 
zu viel sind, weiß heute noch 
kein Mersch. Wenn die Vt'cit 
verteilt wird, wird man cs ihm 
schon ziufen: Das heißt, 
demjenigen Herrn, den die 
Defina beauftragen wird oder 
die Firma, bei der Herr Ros.'n- 
feld dann gerade sein wird, 
was man ja heute auch nicht 
genau w ssen kann, schon aus 
dem Grunde nicht, weil nie¬ 
mand den Amerikanern Vor¬ 
schriften machen wird, wen sie 
delegieren und wen sie be- 
schiftiger. 

Die Rede des Herrn Roscn¬ 
feld ist wieder einmal, wie das 
auch im Verbandsicben schon 
häußg vo-gekomroen sein soll, 
zur Unzeit gehalten worden, 
zu einem falschen Punkt der 
Tagesordnung in politischer 
Verkenneng der Situation 

Er soll sich nur beruhigen, 
etwas, was sicher heule schon 
eingeirclen ist. Man will ab¬ 
solut nichts Falsches und Ver¬ 
kehrtes. man will die Dinge 
nur sich in Ruhe abwickcln 
lassen und will erst dann die 
Leute fragen, wenn cs wirklich 

Im übrigen sei auch an die¬ 
ser Stelle bemerkt, daß unsere 
Ausführungen absolut keinen 
offiziösen Charakter haben, 
daß sic Äußerungen der Re¬ 
daktion darstellcn. für die di« 
Redaktion auch die Verant¬ 
wortung trägt Wenn sich 
unsere Darlegungen manchmal 
mit den Ansichten führender 
Männer decken, so sind wirsehr 
s'.olzdarauf.Wirmöchtcn der In¬ 
dustrie dienen, ohne Rücksicht 
darauf, ob cs sich um deut¬ 
sche, amerikanische oder eng- 



Die Münchener Filmfesiwochen 

Z I Bc|<inn der Münchener Festspielzcit bette der Frem¬ 
den .erkehrsverein die Vertreter der Münchener und der 
aus A.irli)icn Presse zu einer eingehenden Besprechung 
über die Veranstaltungen dieses Sommers geladen. Zum 
ersten .Male tritt dabei in diesem Jahr neben die Wagner- 
und Mozar'.-Feslspiele der Staatsoper der Film in den von 
der Bayerischen Landesfilmbühne im Ufa-Theater Rat¬ 
hauslichtspiele in einem ausgewihlten Programm von 
42 Spitzenuerken der gesamten Weltproduktion auf den 
Plan. 

Ed nund Schopen erstattete im Rundfunk das Referat. 
Er erklärte als das Ziel der .Münchener Film-Festwochen 
die Gewinnung der Anteilnahme der geistig regsamen und 
kulturell wichtigen Schichten des Volkes, die sich in 
allen Berufsklassen finden. Sie bilden ein Hinstreben auf 

das Ziel, das sich auch die kürzlich gegründete Münche¬ 

ner Urania unter Thomas Mann und Kerschsteiner ge- 
steckt hat. Unleugbar besitze der Film die grollte Brei¬ 
tenwirkung au' die .Masse. Immer aber noch fehle es 
an dem BewuStsein. daO der Film kein :n sich abge¬ 

schlossenes und nur den Fachleuten zu überlassendes 
Spezialgebiet der Unterhaltung sei, sondern daO es sich 

bei ihm in der Tat um wichtigste Fragen der Gegenwarts- 

kultu' drehe. Es gelte den Film aus seinem Gi.ello zu 

befre en, aus der für ihn und für die Ocffcntlichkeit un¬ 
gesunden AbschlieOung in Sonderwelt und Sonderbeurlei- 
lung. — Wenn das erreicht wäre, hätten die FilmUsl- 
wochen ihren Zweck erfüllt. Zugleich wirken sie mit an 

der Entkilschung des Films. Eine gedrängte Schau von 

42 Höchstleistungen des europäischen und amerikani¬ 

schen Filmschaffens ermöglicht eine vergleichende 
Uebers cht über den künstlerischen Gegenwartszustand 
des Wcltfilms Sie wird beweisen, welche großen künst- 
leriscicn Wer.e der Film heute bereits besitzt. Sie wird 
zeigen, daß nur das auch geistig Wertvolle den Tag über¬ 
dauert und damit auch einen Einfluß auf die Produktion 
ausüben und an der „Entkitschung* des Films mitwirken. 
in Durchführung der Filmfestwochen geht die Landesfilm¬ 
bühne absolut mit der Filmindustrie Hand in Hand. Es 
ist auch durch das Zusammengehen mit der Ufa als dem 
führenden deutschen Konzern der allgemein deutsche 
Standpunkt gewahrt und jede Lokalnote von vornherein 
ausgeschlossen. Entsprechend war auch der internatio¬ 
nale Widerhall, den die Idee gefunden hat. Schon be¬ 
absichtigt man in .New York und London sowie in Genf 
Nachahmungen. Man hofft eine ständige Einrichtung ge¬ 
schaffen zu haben. Hoffentlich gelingt cs auch noch, in 
der Münchener Tagesprcssc den Film aus der Filmecke 
zu befreien und ihm den Raum neben Theater und ande¬ 
ren Künsten im Feuilleton zu erobern. Der Fachpresse 
wird für ihre rege Anteilnahme gedankt. 

Die erste Wimhe der Münchener Filmfestwochen ist 
dem amerikanischen Film gewidmet. Am Freitag, dem 
13. Juli, um 19 Uhr eröffnetc sie „Sonnenaufgang', illu¬ 
striert von Hermann Ludwig. Die folgenden 'Tage brin¬ 
gen je zwei Vorführungen, um 18 und um 20,43 Uhr. (In 
den jeweils vorausgehenden 45 Minuten werden Kurz¬ 
filme aus Bayern vorgeführt.) Sonnabend; „Goldrausch", 
illustriert von Ludwig. Sonntag; „Plutsbrüderschaft", 
illustriert von Heymann (Berlin). Montag; ..Der General", 
illustriert von Schmidt-Gentner (Berlin). Dienstag; ..Wol- 
gaschiffer", illustriert von Heymann. Mittwoch; „Riva¬ 
len", illustriert von Rappe (New York). Donnerstag; 
„Lady Windermeres Fächer" illustriert um 18 Uhr von 
Fritz Steinmann (Berlin), um 20,45 von Ludwig. Darauf 
folgt die erste Woche deutscher Filme. 


Stiftungsfest des V. D. L. 


Die Opel-Woche 
bei der Ufa 

Die Ufa hat nach einer Ver¬ 
einbarung mit der Firma Adam 
Opel nunmehr auch die Orga¬ 
nisation und den Vertrieb der 
Opel- und Trianon-Woche 
übernommen. Damit sind drei 
verschiedene Wochenbcrichl- 
erstattungen in der Hand der 
großen deutschen Firma ver¬ 
einigt. die gleichzeitig auch 
die ausländischen Rechte 
Opels zu ihren bisherigen aus¬ 
ländischen Beziehungen über¬ 
nommen haL 

Ganz abgesehen davon, daß 
die Ufa ihrem großen Kunden¬ 
kreis nunmehr eine drille 
Wochenschau liefern kann, 
etwas, was besonders an 
Plätzen mit mehreren 1 hea- 

tern außerordentlich wichtig 

ist, bringt naturgemäß eine 

solche Konzentration eine Ver¬ 
stärkung und Verbesserung 
des .Materials mit sich, die 

letzten Endes den Abnehmern 

zugute kommt. 

Ungültige Ankündi- 
gungsverordnung 

Wegen Zuwiderhandlung 
gegen die für Marklissa er¬ 

lassene Polizeiverordnung vom 
Jahre 1927 war der Kino¬ 
besitzer K. ans Marklissa zur 
Verantwortung gezogen wor¬ 

den. weil er für seine Ankün; 
digungen nicht die städtischeii 
Einrichtungen, sondern Schau¬ 
fenster von Geschäften benutzt 
hatte. Gegen eine polizeiliche 
Strafverfügung beantragte K. 
ohne Erfolg gerichtliche Ent¬ 
scheidung. Das Amtsgericht 
erachtete die in Rede stehende 
Polizeiverordnung für rechts¬ 
gültig und verurteilte K. zu 
einer Geldstrafe. Diese Ent¬ 
scheidung focht K. durch Re¬ 
vision beim Kammergericht an 
und betonte, er habe seine An¬ 
kündigungen Geschäftsleuten 
g-geben, um sie in Läden aus¬ 

zulegen; er 'sonne nicht dafür 
verantwortlich gemacht wer¬ 
den, wenn die Geschäftsleute 
seine Ankündigungen in den 
Schaufenstern ausgehängl hät¬ 
ten. Der 1. Strafsenat des 
Kammcrgerichls hob auch die 
Vorentscheidung auf und 
sprach den Angeklagten frei, 
indem u. a. auegeführt wurde, 
die in Rede stehend ■ Polizei¬ 
verordnung sei nicht im In¬ 
teresse des Verkehrs, sondern 
aus äsi 'ischen Erwägungen 
erlassen wc. ’-n. Die Polizei- 
beheirde habe . sar für Leben 
und Gesundheit, für den 
Schutz der Personen und des 
Eigent- ms, für Ordnung. Si¬ 
che .it und Leichtigkeit des 
Verkehrs Sorge zu tragen, 
ästhetische Interessen habe 
aber die Polizeibehörde in der 
Regel nicht wahrzunehmen. 


Der Verband Deutscher 
Lichtspielvorführer e. V., Ber¬ 
lin SW 48, Friedrichstr. 246, 
veranstaltet anläßlich seines 
4. Stiftungsfestes am Sonn¬ 
abend, dem 28. Juli d. Js., 
abends 12 Uhr eine Dampfer- 
Mondsebeinfahrt mit anschlie¬ 
ßendem Sommernachtsball im 
Restaurant „Bad Bellevue", 
Friedriebsbagen. Der große 


Erfolg, den die vorjährige 
gleichartige Veranstaltung 
halle, und der auch in der 
Presse weitest gebend gewür¬ 
digt wrurde, hat dem Verband 
Veranlassung gegeben, auch 
die diesjährige Festlichkeit 
wieder in einer Form zu orga¬ 
nisieren, die dem Ruf der Ver¬ 
anstaltung von vornherein ge¬ 
recht wird. 


Tonfilm beim 
Lichtspiclsyndikat 

(Von unserm holländischen 
Korrespondenten.) 

Wie wir soeben aus zuver¬ 
lässiger Quelle erfahren, hat 
sich das Deutsche Lichtspiel¬ 
syndikat alle Rechte für 
Deutschland an dem bekann¬ 
ten Küchcnmcislerschen Ton¬ 
film-Verfahren gesichert. 

Damit dürfte an sich die 

Einführung dieses Systems für 

einige hunder' deutsche Licht¬ 

spielhäuser gesichert sein. 
Dieser .\bsrhluB ist beson¬ 

ders gerade in dem Augen¬ 
blick interessant, wo General¬ 
konsul Brückmann ein Ton¬ 
film-Syndikat zusammenbrin¬ 
gen will. 

Es ist bekannt, daß es an¬ 
dere Gruppen in Deutschland 
gibt, die behaupten, daß Kü¬ 
chenmeister einige an sich 
nebensächliche Patente ver¬ 
letzt haben soll. 

Wie uns .•■'ser „.\mster- 
damer Korrespondent" mel¬ 
det, ist nach dieser Richtung 
hin dem L;ch,spicUyndikat 

jede Sicherheit geboten wor¬ 
den. etwas, was um so leichter 
geschehen konnte, als hinter 
Küchenmeister starke hollän¬ 
dische Finanzgruppen stehen, 
die unter Umständen vor deut¬ 

schen Gerichten jede ge¬ 
wünschte Sicherheit leisten 
können. 

.Mit diesem entschiedenen 
Schri't des Syndikats kommt 
die Tonfilmbewegung in 
Deutst hland mit einem Schlage 

um ein großes Stück weiter. 

Man darf der Leitung des Syn¬ 

dikats zu diesem Entschluß in 
jeder Beziehung aufrichtig 
gratulieren. 

Im übrigen wird am Freitag 
mittag in den Bavaria-Licht¬ 

spielen in der Friedrichstraße 
ein französisches System des 

Phonofilms vorgeführt, der 
allerdings in erster Linie ein 

reiner Sprrchapparat ist. aber 

auch sprechende Filme nach 

dem Faucon - .lohnsonschen 
Verfahren vorführl. 

Den cinleitende.v Vertrag 

hält Professor Huguenard vom 

„Conservatoirc des Arls et 
Metiers” in Paris. 

Kino in Litauen 

Die litauische Filmgesell¬ 
schaft „Akis” wird unter Mit¬ 
wirkung des litauischen Kriegs¬ 
ministeriums einen Film aus 
dem Leben des Dorfes und 
der Armee drehen. Zweck 
dieses Unternehmens ist. dem 
litauischen Bauer die Militär- 
dienstpßicht schmackhaft zu 
machen. Die Aufnahmen wer¬ 
den drei Mocate dauern, wo¬ 
bei verschiedene Feldübun¬ 
gen gefilmt werden sollen. 
Die Regie fuhrt Oberstleutnant 
Brazulcvicius. 






















































Von morgens bis Mitternachi 

Rckordarbeit In den Londoner Ateliers 

Von unserem B. C. P. •Korrespondenten 


In den brilischcn Studios 
«ird augenblicklich in einem 
Tempo gearbeitet, das selbst 
die Schnclligkcitsrekordc in 
Hollywood in der Herstellunt.' 
schlägt. Es gilt genügend 
Filme hersustellcn, um den 
Antikontingentierungsrufern 
keinen AnlaB xura Triumphie- 
ren ru geben. Oa viele Gesell- 
schaften gleichzeitig an zwei 
und sogar mehr Filmen arbei¬ 
ten, in denen ein und derselbe 
hervorragende Schauspieler 
mitr-irkl. ergeben sich Kraft- 
Icistungen. die selbst die be¬ 
kannten Fabrikationsmethoden 
von Unitersal City in Schat¬ 
ten stellen. Der sehr populäre 
Sihauspieler .Mph Goddards, 
der bei British Gaumont von 
7 Uhr früh bis 4 Uhr nach¬ 
mittags in ..Pacc" (Tempo) 
und von 4 Uhr bis um Mitter¬ 
nacht in „Rough Seas" (be¬ 
wegtes Meer) arbeitet, kann 
rin Lied von Tempoarbeit sin¬ 

gen. Allerdings auch von 
Tempogagen . . . Diese bei¬ 
den Filme werden von Kellinc 
und Morris Elvey inszeniert. 

.Rough Seas" ist eine .Adap¬ 
tion des Romanes von Town- 
end ..Feuer für seine Pfeife". 


Diese Komödie baut sich auf 
der Rivalität zwischen den 
Kapitänen und der .Mannschaft 
von zwei Schiffen auf. Aller 
Streit und Kampf jedoch ist 
vergessen im -Moment, da wäh¬ 
rend eines Wettrennens von 
Hafen zu Hafen, eines der 
Schiffe zu brennen beginnt und 
die Mannschaft des Rivalen, 
treu den Überlieferungen der 
See, auf den „Schiff-in-Not"- 
Ruf hin, alle Gegnerschaft 
vergißt und unter Lebens¬ 
gefahr die .Mannschaft des ge¬ 
fährdeten Schiffes rettet. 

..Pace" ist ein Film, der in 
der Autorenwelt spielt und 
in einem grandiosen Remi- 
mecting seinen Höhepunkt er¬ 
reicht. Die 300 „Supers", die 
auf der Rennbahn beschäftigt 
sind und sich über ein sehr 
weites Feld verteilen, werden 
von Killinc mittels eines Feld- 
tclcphons dirigiert, an das a i 

einzelnen Stellen Lautsprecher 

angeschlosscn sind. Das Tele¬ 

phon verbindet ihn auch mit 
dem Gaumont Studio in Shep- 

herds Bush. Die britischen 

Studios haben sich somit scho.n 
ganz auf den Hollywood- 
betrieb eingestellt 


GröOtes Interesse begegnen 
hier natürlich Gerüchte aller 
Art über die Verhandlungen 
zwischen der Emelka, der 
Gainsborough und Caumor.t 
British Picturc Corporation. 
Sie werden gerade zu einer 
Zeit bekannt, da Gainsborough 
Picturcs einen Vertrag mit 
Louis Nalpas abgeschlossen 
haben, wonach Gainsborough 
hier Nalpas-Filmc und Louis 
Nalpas in Paris Gainsborough- 
Filmc vertreiben werden. Die 
ersten Werke, die so cingc- 
führt werden sollen, sind 
„.Monte Christo". „Südsec- 
wind" und „Die getreue Nym¬ 
phe", welch letzter Film in 
Deutschland bei der Ufa er¬ 
scheint. Des weiteren ist zur 
Zeit auch die lendcnz in 
Großbritannien vorherrschend, 
von der europäischen Zusam¬ 
menarbeit viel für die Zukunft 
des Films zu erhoffen. Die 

Fachkreise stehen noch unter 

dem Eindruck des kürzlichen 

Besuches der ISO mitteleuro¬ 

päischen Kinoindus'riellen. die 
zu einer weitgehenden Ver¬ 

ständigung zwischen bisher ge¬ 
trennt marschierenden euro¬ 
päischen Gruppen fünrte. 


In Sheffield gibt es r ir Zeit 
einen erbitterten Kampf zwi¬ 
schen der Gewerkschaft der 
Kinoangestelltcn und dem Ver¬ 
bände der Theater besitzer. 
Dieser Lohnkampf wurde in 
das Publikum getragen und 
führte zu Protcstversammlun- 
gen in öffentlichen Parks so¬ 
wie zum Boykott gewisser 
Kinotheatcr. Es ist jedoch an¬ 
zunehmen, daß binnen kurzem 
eine Einigung erzielt wird. 

Von weiteren britischen Pro¬ 
duktionen wäre zu berichten, 
daß British Scrccn Production 
eine Serie '"on Zweiaktern 
unter dem Titel „D ei .Männer 
in Wagen" unter der Regie 
von Arthur P.iillip hcrstellen. 
Gainsborough haben die Ver- 
GImung des erfolg-eichen The¬ 
aterstückes ..Th«: Wrecker ‘ 
unter Bolvaiy begonnen. 

Ein großer pciitischcr Film 
wird von British Dominions in 

den CricklcACMKl Ateliers ge¬ 

dreht. Der Film, der wahr¬ 
scheinlich den Titel „Der 
Triumph der Purpur Pimper- 
ncls" tragen wird, hat mit der 

Verfilmung der großen Mob- 

szenc das Endstadium er- 
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mVERLAG SCHERL» BERLIN SW68 


22. Jahrgang 


Berlin, den 19. Juli 1928 


P'^rasiten des Films 


Paris über den Berliner Kongreß 

In Paris haben die Mitteilungen der ..Cinematograchie 
Fran9aisc" und die Einladungen des Rcichsscrbandes 
deutscher Lichtspicllhcalerbesitzer eine kleine Ver¬ 
wechslung herbeigelührt. 

Man glaubt nämlich, daO es sieh bei der g’-uOen Vor- 
.mstaltung des KeiehsverbanJes deutscher Lichtsp cl- 
theaterbcsitzer um den zweiten :iile-nationi.lon Kon- 
fircB handle, dessen Dnrchlühiuog nerzeil iu Paris 
der Spitzenorganisation ibertragen wurde. 

Es scheint wichtig, diese Zweifel zu zcrs.icuon und 
Jar.auf hinzuweisen, daß es sich hier um zw i absolut 
verschiedene Dinge hancelt, nämlicl einmal um eine in- 
lernationale Veran$lahuu|t, über die man sich vorläufig 
noch gar nicht einig ist, und zweitens u-.a eine Angelegen¬ 
heit der deutschen Theati rbesitzer. die ihre französischen, 
englischen, österreichischen, tschechischen Kollegen ein- 
laden. 

Der Vcrleihcrverband i i.d die Spitzenorganisatiiui hal¬ 
len zwar in der KongreUweebe Sitzungen ab, empfangen 
auch die auswärtigen Gäste, aber denken naturiich nich; 
daran, in dieser Veranstal ung irgend etwas zu sehen, das 
sich an den ehemaligen P.iriser Kongreß anlehnt. 

Aus diesem Grunde sind die Vorwürfe der Fran¬ 
zosen wirklich nicht am Platz, und cs wird sicherlich ^ 
nur dieses Hinweises bedürfen, um für eine Klärung der 
Situation zu sorgen. 

Im übrigen hat eine Delegation französischer Theater- 
bcsilzcr mit den Herren Löon Brezillon und Raymond 
I.uissiez an der Spitze bereits ihr Erscheinen zugesagt, 
so daß also eine Vertretung Frankreichs auf alle Fälle 
gesichert ist. 

Um das Tonfilm-Syndikat 

Heute findet in Berlin eine Besprechung über das Ton¬ 
filmsyndikat des Generalkonsuls Brückmann statt, in der 
man sich über Ziele, Mittel und Wege unterhalten will. 

Wir besprechen das Thema ausführlich in unserer 
Nummer am Sonnabend. 


Der äußere Anlaß zu diesem 
Notschrei ist eine geradezu 
haarsträubende Tatsache. 

Eine kleine Berliner Fabri¬ 
kationsfirma hat von ihrem 
englischen Abnehmer Wechsel 
erhalten, die prima Unter¬ 
schriften tragen. 

Sic muß diese Akzepte, die 
knappe drei Monate laufen, 
zu Geld machen und wendet 
sich an einen bekannten 
Schweizer Finanz- und Film 
mann, der auch die Wechsel 
diskontiert, aber 20 Proz des' 
Nominalbetrages abzieht. 

Das sind, auls Jahr umgcrccb- 

ncl, achtzig Prozent Zinsen. 

Die Angelegenheit wird da¬ 
durch noch tragischer, daß 
die Engländer inzwischen 
trüber Lieferung verlangen. 
•Iso such früher zahlen. 

Der Schweizer Finanzier er- 
hä't also sein Geld nicht ers. 

nach drei .Monaten, sonder i 

nach sechs Wochen zuruck 
und hat bankmäßig ger.chnet 
beinahe 

einhundertvierzig Prozent 
Zinsen erhalten. 
Ähnliche „Diskontsätze" sind 

Fällen bekannt geworden. Kein 

Wunder, wenn nachher kleine 

Fabrikanten trotz äußerlich 
gutgehender Geschäfte Kon¬ 
kurs machen müssen und 
awar m einer Form, die sich 

last gleichmäßig in einem Zu¬ 
sammenbruch ohne Masse 
äußert. 

Es ist an sich unverständ¬ 
lich. wie kaufmännisch ge¬ 
leitete Unternehmen derartige 
Zinssätze überhaupt bewilli¬ 

gen. Aber ernsthafte Leute, 
die es genau wissen, haben 

uns an Beispielen und Bele¬ 

gen gezeigt, daß man sogar die 
Beträge, die im Schweizer 
Fall bewilligt . sind, beinahe 
für üblich halten kann. 

Es hat keinen Zweck, über 
diese Dinge mit Stillschwei¬ 
gen hinwegzugehen. Sic sind 
symptomatisch und gleichzei- 
l'g ein Bc^-.-eis dafür, wie 

recht wir mit unserer Ansicht 


haben, daß cs noch eine ganze 
Reihe kleiner Firmen gibt, die 
von Rechts wegen nicht mehr 
existieren dürfen, weil sie 
keine genügenden Betriebs¬ 
mittel haben und sich nur 
durch Tricks und unmögliche 

Experimente notdürftig er¬ 

halten. 


DaO diese Firmen sich von 
einem zum anderen Film 
weitcrhelfen, daß sie bald 
hier bald da nach Geld suchen 

und cs zunächst auch noch 

finden, ist eine Folge der fal¬ 

schen Zurückhaltung unserer 
Wirtschallskritik, eine Folge 

iese' Politik, die nach außen 


nur dann angreift, wenn sie 
sich persönlich geschädigt und 
getroften fühlt, aber schweigt, 
wenn man einen eigenen Vor¬ 
teil sieht. 

Es crscie.nt nötig, dieses 
Material icr Spitzenorgani¬ 
sation zuzileilen, damit ein¬ 
mal von dem Gremium der In¬ 
dustrie darüber diskutiert 
wird, ob r.< so noch weiter¬ 
gehen kan.i. 

Wir sehen um nur einen 
anderen Fall zu nennen, zum 
Beispiel jetz; schon seil ein, 
zwei Monaten Anzeigen eines 
Films in enem Fachblalt in 
regelmäßiger Wiederkehr. 

Wir sehen den Anzeigen¬ 
den genau schon so lange bei 
den verschiedensten Firmen 

antichambrieren — wo er 
nach Geld sucht, cm seinen 
Film zu beg-nnen. 

Wir beha-jplc-n sogar, daß 
er noch nicht einmal das Geld 

hat, die Anzeigen zu bezah¬ 

len. Aber Blätter, die sich 
nach außen hin zu Führern 

der Industrie aufwerfen und 
nach inner, nur im Trüben 
fischen, bringen immer wieder 
diese Anze ge. obwohl sie ge¬ 
nau so gut wie wir wissen 
müssen, daß weder das Geld 
zur Fabrika'ion noch zur 
Zahlung der Anzeigen vorhan- 

Solche Dingt verhindern die 
Konsolidierung, die Gesundung 
der Industrie Sie sind An¬ 
gelegenheiten, auf die man öf¬ 
fentlich hinweisen muß, damit 
vielleicht doch ein paar Ver¬ 

nünftige daraus ihre Konse¬ 
quenzen ziehen und einen 
Strich machen zwischen den 
Auch-Geschäftsicuten und den 
ernsten Unternehmen. 

Man sage nicht, daß die 

öffentliche Behandlung der¬ 

artiger Dinge das Ansehen der 
Industrie schädige. Die Ban¬ 
ken kennen diese Geschäfte 
und diese Methoden längst. 
Sie sind viel eher wieder für 
uns zu gewinnen, wenn sic ein- 
sehen, daß wir ernrthaft reini¬ 

gen und öffentlich von denen 
abrücken, die reif dafür sind. 















































Der geheimnisvolle Ozeanflu^ 

Uraufführung: Titania-Patast 

Picmiere bei mehr als dreiOig Grad Hitze und dann 
gn besuchtes großes Theater, das ist eine Tatsache, die 
mehr spricht als alle kritischen Anmerkun)<en. 

Dibei -'s! der Film vom geheimnisvollen Oezanflug kein 
Kuistwerk, ist auch nicht allzulang, denn er rollt im 
Rai men einer zweistündigen Vorstellung ab, in der es 
Org-.Tsolo, Orchesterouvertüre, eine lange Semon-Ko- 
mödie und zwei große ausgewachsene Nummern auf der 
Bühae gibt. 

C:naue Beobachter werden vielleicht dahintergekom¬ 
men sein, daß bet dem Vorspiel schon etwas Unruhe im 
Pub. kum entstand, daß man sich die Rö''ke auszog und 
den Manipulator, der Dinge erscheinen und verschwinden 
ließ, faulen Zauberer nannte. 

Selbst die Jazz auf drei Flügeln, teils mit viel Stim¬ 
mung teils mit Verstimmung, konnte das Kinopublikum 
nicht ganz in seinen Bann ziehen. 

Aber der Film mit .Monte Blue, der tat's. Trotzdem 

die Geschichte eigenllicb höchst einfach ist, nämlich die 

Erzählung tun einem jungen Mann, der im Krieg Flieger 

wirc, Heldentaten vollbringt, eines Tages abgeschossen 

wird und dadurch das Gedächtnis verliert, und der es 

schließlich auf einem Höhenflug wiederfindet, um dann 

sofort auf die Maschine des Vaters zu steigen und mit 

ihr einen Ozeanflug Amerika—Paris zu riskieren. 

H er findet er den Vater und die geliebte Braut, die 
beinah einen anderen geheiratet hätte, weil man ihn für 
tut h eit, so daß die ganze Angelegenheit eigentlich 
nichts anderes ist, als was man oft sah. 

Aber wie das gemacht ist, wie man geschickt Kampf 
und Friede, Erde und Himmel, Momentbilder aus dem 
Hangars, von den Flugplätzen mit Dramatik mischt, das 
ist das Entscheidende. 

Monte Blue hat uns hier in Berlin persönlich etwas 
vorgeflogcn, wir glauben ihm also, daß er die eine oder 
andere Exkursion in der Luft auch selbst ausföhrtc. 

Im übrigen hat der Regisseur Howard Bretherton das 
Ganze geschickt zusammengeschnitten, bat alte Aufnah¬ 
men mit neuen verbunden und dem Ganzen außerordent¬ 
lich viel Tempo gegeben. 

Was sonst spielt, — das Programm nennt' noch Edna 
Murphy und Robert Ober — ist netter gefälliger Durch- 
schnitL Das Ganze eine amüsante Angelegenheit, die 
sogar bei der Bärenhitze des Uraufführungstages gefällt, 
die also im Laufe der Saison in der Provinz ihr Geschäft 
machen wird. 


Kampf 

um den Sängerfilm 

(Von unserem ständigen J. J.* 
Korrespondenten.) 

Die österreichische Firma 
Lechner erwarb bereits vor 
mehreren Monaten gemeinsam 
mit den deutschen Döring- 
Filmwerken das alleinige 
Recht, photographische und 
Filmaufnahmen beim Wiener 
Sängerfest zu machen. Da das 

Sängerfest eine deutsch-öster¬ 

reichische Angelegenheit ist, 
war es vollkommen selbstver¬ 
ständlich, daß beim Vergeben 
dieses Rechtes vom Festkomi¬ 

tee eine österreichische und 
eine deutsche Firma bevorzugt 
wurden. Darob entstand aber 

eine große Entrüstung ln den 

Kreisen der in Wien bereits 

zum Sängerfest versammelten 

ausländischen Photoreporter 

und Filmleute. Die Wiener 
Lokalpresse, unverständig und 

kurzsichtig wie stets, setzte 

sich mit großer Heftigkeit für 

das „Recht" der Ausländer 
ein. für ihre Firmen und Zei¬ 

tungen bei dieser Gelegenheit 
beliebige Aufnahmen von den 

Festlichkeiten zu machen. Man 

will loyal sein und ist nur un¬ 

geschickt! Selbstredend ge¬ 
bührt der österreichischen und 
der deutschen Firma das erste 

Recht, die Festlichkeiten an¬ 

läßlich der österreichischen 
Sängerwochen in der ganzen 

Welt photographisch und 
kinematographisch auszuwer¬ 
ten. 

•Mit besonderer Entrüstung, 
die stark nach Reklame 
schmeckt, wird in den Lokal¬ 
blättern erzählt, daß eine 
amerikanische Firma mit be¬ 
trächtlichen Kosten einen sehr 
teuren Aufnahmeapparit nach 
Wien schaffen ließ, um hier 
die Produktionen der Sänger 
als Tonfilm aufzunchraen. 
Diese Aufnahmen würden dann 
in den dreihundert Theatern 
dieser amerikanischen Firma 
gesehen und gehört werden, 
wodurch die österreichische 
und deutsche Gesangskunst 
drüben populär gemacht wer¬ 
den könnte. Daß die ameri¬ 
kanische Firma die Aufnah¬ 
men nebenbei aus Gesekäfts- 
grönden macht und billig zu 
Tonfilmen ohne Sängerhonn- 
rar kommt, wurde allerdings 
nicht erwähnt. 

Die Wiener Tageszeitungen 
jammern um die eventuell ver¬ 
hinderte Auslandspropaganda, 
die ja einer der Anlässe zu 
dem großen Sängerfeste ge¬ 
wesen sei. Diese Propaganda 
könnte aber ebenso wirksam 
als durch die ausländischen 
auch durch die heimischen 
Filmgesellacbaften besorgt 
werden. Es ist ja für die Wir¬ 
kung ganz gleichgültig, von 


welcher Stelle die Bildpropa¬ 
ganda ausgeht. 300 oder mehr 
amerikanische Kinos würden 
auch den deutschen Tonfilm, 
falls kein amerikanischer zur 
Verfügung stünde, ihrem Publi¬ 
kum zeigen, denn Sensation 
bleibt Sensation, und es gibt 
schließlich mehr Tonfilm¬ 
systeme als jenes, das man 
heule in Wien anwenden wilL 
Außerdem gelangt eben aus 
New York die Nachricht zu 
uns, daß dagege^ Patentklagen 
erhoben werden. 

Zu den geschilderten Rekla¬ 
mationen gibt das Festkomitee 
bekannt, daß das umstrittene 
Monopol des Photographicrens 
der Festlichkeiten sich nur 
auf die Aulnahmen in der 
Sängerhalle selbst beschränkt, 
daß aber Photographieren auf 
dem Gebiete der Sängerballe 
sowie auf dem Festplatze vor 


dem Burgtor ohne weiteres ge¬ 
stattet isL Nur die Herstel¬ 
lung von Filmen oder Photo¬ 
graphieren zwecks gewerbs¬ 
mäßiger Anfertigung von An¬ 
sichtskarten wird auf diesen 
Plätzen strengstens untersagt. 

Übrigens hat sich die Firma 
Lcchner, die Besitzerin des 
Monopols, wie verlautbart, 
loyalerweise zu verschiedenen 
Konzessionen bereit erklärt: 
Sie hat zugesagt, allen Jour¬ 
nalphotographen und Film¬ 
reportern die Aufnahmen zu 
ermöglichen. Sie erklärt außer¬ 
dem, daß das Monopol nur 
den Vertrieb der offiziellen 
Festzugbilder und des Säogcr- 
films sowie den Verkauf der 
Photos in den Sängerkreisen 
selbst betreffe. Die Leitung 
des Sängerbundfesles bat eine 
Pressekonferenz zur Klärung 
der Situation einberufen. 


Pariser Nadiriditcn 

Von unserem M. C. - Korre¬ 
spondenten. 

Eine neue Filmgesellschaft. 

H. Louis Nalpas, der bis¬ 

herige Produktionsleiter der 
Sociale de Cineromans, der 

aus dieser Gesellschaft kürz¬ 

lich ausschied, hat seine 
eigene Filmgesellschaft in 
Paris gegründet. 

Kaum ist die Gründung 
dieser neuen Firma bekannt, 
schließt diese schon ver¬ 
schiedene Verträge mit einer 
großen englischen Firma ab, 
und zwar mit der Gains- 
borough und der W. & F. 
Film Service in London. 

Der Zweck dieser Vertiäge 
ist der des Verleihs franzö¬ 

sischer und englischer Filme 
in England und Frankreich. 

Die erste Produktion von 
Lot is Nalpas w ird sich „Der 

Graf von .Montu-Christo" be¬ 

titeln, nach Alexandre Du¬ 
mas. Dieser Film soll eine 
neue Version sein und wird 

in den Pariser Ateliers unter 

der persönlichen künstle¬ 
rischen Leitung von H. Nal¬ 
pas gedreht werden. 

Der Preis des Positivhlms in 
Frankreich. 

Der Positivfilm ist in Frank¬ 

reich um 0,20 Fr. pro Meter 
billiger geworden. Hier geben 

wir die Preise der verschie¬ 

denen Finnen in Paris lür 
Kopien: Zelluloid: Paihe 

1.630 Fr., Kodak 1.675 Fr.. 
Agfa 1650 Fr.: Acetate: 

Palhö 1.775 Fr.. Kodak 1.775 
Francs, Agfa 1.775 Fr. Kopien 
mit Support, vom Klienten 
geliefert: 0.50 Fr. pro Meter. 
Contretype nach Positivfilm: 
6.80 Fr. pro Meter. Contre¬ 
type nach Negativfilm: 12 Fr. 
pro .Meter. Die anderen Preise 
bleiben dieselben. 

Immer noch 
Olympia-Kricg 

Der holländische Kinobund 
veröffentiiebt eine Erklärung, 
wonach der Boykott gegen 
die olympischen Filmaufnah¬ 
men weiter durchgeführt wer¬ 
den soll. 

Die Luce, die oas Monopol 
für die olympischen Auf¬ 
nahmen erworben halte, hatte 
ihrerseits bereits ein Abkom¬ 
men mit dem holländischen 
Kinobund geschlossen, wo¬ 
nach der Boykott aufgehoben 
und eine Zusammenarbeit 
möglich gewesen wäre. 

Das holländische olym¬ 
pische Komitee aber hat trotz 
vorheriger Zusage seine Un¬ 
terschrift unter die Ab¬ 
machungen verweigert. Des¬ 
halb müssen die Holländer 
trotz allen Entgegenkommens 
der Luce ihrer Ansicht nich 
den Boykott aufrechtcrhaltcn. 

























































,4)a« aoUiic MädeL“ 

D r. Alfred Fiedler, der 
Pressechef der National, 
arbeitet an einem |>roBcn 
Lustspicimanuskript, das den 
Titel „Das mollific Madel" 
führt und das heute ^so ak¬ 
tuelle Thema der vollschlan¬ 
ken Ijnie behandelt. Das 
Manuskript erscheint elcich- 


Der beendete Marquis. 

D ie Aufnahmen zu dem 1 
lionenfilm der Eme 

,..Ma 


A dolphe .Menjou hat sofort i m Anfang der kommenden 
nach seiner Rückkehr aus Woche wird mit den Bau- 

Europa mit den Aufnahmen ten zu dem neuen Jenny- 
zu seinem neuen Film, der Jugo-Film der Ufa. „Die blaue 
voraussichtlich den Titel Maus", in der ]<rojBen Halle 
„Sein Privatleben" führen des Neubabelsbcriter Ufa¬ 
wird, begonnen. Ateliers begonnen. Unter der 

V Regie von Johannes Guter 
Nilra-Ltcbl in Amerika. wird Jenny Jugo als Haupt- 

D ic letzthin im Tcrra-Alc- darstellcrin in diesem Film, 
licr stallgelundenen er- der unter der Pr^uktionslei- 
folareichen Versuche mit Ni- funil , ''on Günlher Stapen- 
tralampen-Beleuchluni« haben borst hergestellt wird, taUg sein. 
^ '- Fachwelt ein m d a 


I n der „Polnischen Wirt¬ 
schaft" ist eine Verände¬ 
rung vorgegangen. Der ..Hc.-r 
Minister" ist kein Minister ge¬ 
blieben, sondern zu einen 
kleinen Ministerialrat degra¬ 
diert worden, ohne daO aller¬ 
dings dabei seine Rolle gelil- 
tin hätte. Den Ministerialrat 
spielt das Mitglied der SaJ- 
Icnburgbühnen. Herr Franz 

KIcbusch. 

Der Film erscheint als 
StrauB-Prodektion iro August 
1928 im Beba-Palast. 





















































An unsere Mitglieder! 


Wir bitten Sie, vorsorg¬ 
lich jetzt schon alle 

Wochenschauen 

die Sie spielen, zu kündigen 

Wir bringen^ Januar 1929 


t> 

eine eigene 



D*L*S 


Wochenschau 


heraus 


^ Deutsches 

LichtspiehSyndikat A,- G, 




















DER NEUE AGFA-PANKINE 

das ideale Auf nähme-Material 


Die neue panchromatische Emulsion des Agfa-Pankine ver¬ 
bürgt die richtige Wiedergabe der Tonwerte aller Farben. 

Die hohe Empfindlichkeit und die weiche Gra¬ 
dation des Agfa-Pankine sichern auch unter den 
ungünstigsten Bedingungen hervorragende Bilder. 

Das feine Korn der Schicht, ein bekannter Vor¬ 
zug aller Agfa-Films, bleibt auch bei Ueber- 
exposition und bei Ueberblendungen erhalten. 

Genaue Angaben über die Anwendung und Verarbeitung 
des Agfa-Pankine enthält die neue Broschüre 
.. AGP A-N EG ATI V-MATERIAL" 


I. G. FARBENINDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN S02S 
GEN.-VERTRIEB WALTER STREHLE:^ 

BERLIN SW68 • WILHELMSTRASSE 106 









21 IHil/rSCHE 


1 Fritz Lan^-Film; 


Die Frau im Mond 

Ein Film von Fritz Lang 

Hauotdarsteller: Gerda Maurus / Will)' Fritsdi 

2 Ufa-Luxus-Füme; 

Priduktionsleitung; Noc Blodi Gregor Rabinowitsch 

Geheimnisse des Orients 

Regie: Alexander WolkoH 

Hauptdarsteller: N. F. Kolin / Ivan Petrovidi / Marcella Albanl 
Agnes Petersen / Dita Parlo 

Ein Mosjoukin-Film 

Regie: W. Touriansky 
Hauptdarsteller: Ivan Mosjoukln 

4 Filme der EriA Pommer-Produktion; 

Heimkehr 

Regie: Joe May 

Hauptdarsteller: Lars Hanson / Dita Parlo / Gustav Frbblidi 

Ungarische Rhapsodie 

Regie: Hanns Schwarz 

Hauptdarsteller: Lil Dagover j Willy Fritsch / Dita Pario 

Asphalt 

Regie: Joe May 

Die wunderbaren Lügen der Nina Petrowna 

Regie: Arthur Robison 

9 Ufa - Gro&filme; 

Die blaue Maus 

Regie: Johannes Guter 
Hauptdarsteller: Jenny Jugo 

Die Carmen von St. Pauli 

Regie: Erich Waschneck 
Hauptdarsteller: Jenny Jugo / Willy Fritsch 

Die Dame mit der Maske 

Regie: WUhelm Thiele 

Hauptdarsteller: Arlette Marchal / Wladimir Gaidarow / Heinrich George 

Hurra! Ich lebe! 

Regie: Wiiheim Thieie 

Produktionsleitung: Noe Bloch / Gregor RabinowHsch 
Hauptdarsteller: N. F. Kolin 
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Ich fahr’ mit Dir nach Teheran 

Haaptdarsteller: Lilian Harvey 

Der Skandal in Baden-Baden 

Re^e: Eridi Wasdinedc 
Haaptdarsteller; Briftitte Helm 

Der Tanzstudent 

Regle: Johannes Guter 

Hauptdarsteller; Sa*y Vemon / Willy Frltsdi Margit Manstad 

Vom Täter fehlt jede Spur 

Regie: Constantia J. David 


Die Yacht der sieben Sünden 

Regie; J. und L. Fleck 

Hauptdarsteller. Brigitte Helm / Curt Gerron John Stuart 


1 Ufa-Sonderfilin: 


Als Dreijähriger durch Afrika 

HauptdarateMer: Ralph Colin / Wilde Menschen / Wilde Tiere 


1 Harry Piel-Film: 


Seine stärkste Waffe 

Regie: Harry Plel 

Hauptdarsteller: Harry Piel und Vera t 


1 Film der Henny Porten-Froelidi-Prodiiktioii: 


Zuflucht 

Regie: Carl Froellcfa 

Haaptdarsteller: Henny Porten / Franz Lederer / Margarete Kupfer 
Carl de Vogt / Max Maximilian 


1 Richard Eicfaberg-Film; 


Das Girl von der Revue 

Regie: Richard Eichberg 

Hauptdarsteller: Dina GraJla / Werner Fuetterer / Max Hai 


1 Reinhold Scfaünzel-Film; 


Adam und Eva 

Regle: Rudolf Biebrach 

Hauptdarsteller: Reinhold Schfinzel / Elza Temary Valery Boothby 
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1 Film der Gainsborough-Bromhead-British-Prod.; 

Die treue Nymphe 

Regier Adrian Brunei 

Hauptdarsteller Mabel Poulton / Ivor Novello / Robert Garrison 

3 Filme der Bromhead-British-Productioo; 

Jahrmarkt der Liebe 

Refite: Maurice Elrey 

Hauptdarsteller: E. Brody John Stuart / Humbertson Wright N. McKinley 

Die Todeskurve von Hillbury Rock 

Ein weiterer Grohfilm der Bromhead*British-Prod. 

1 Film der British-Projects Ltd., A. E. Bandy, 
Gaumont Co. Ltd.; 

Die Seeschladiten bei Coronet u.d.Falklandsinseln 

Ein englischer Film von Sieg u. Untergang des deutschen Kreuxergeschwaders 
Graf Spee 

1 Film der Societe Generale de Films; 

Johanna von Orleans 

Regie: Carl Th. Dreyer 

Hauptdarsteller: Mile. Falconetti ' M. Silvain 

1 Film der Societe des Cineromans; 

Geld! Geld! Geld! 

Nach Emile Zjla 
Regie: Marce’ L'Herbier 

Hauptdarsteller: Brigitte Helm / Alfred Abel / Mary SIcry / H. Victor 

1 Film der Franco-Film S. A.; 

Die Orchideen-Tänzerin 

Regie: L4once Perret 

Hauptdarsteller: Louise Lagrange / Ric. Cortez / Xenia Desni / Siegfr. Amo 

1 Albatros-Film; 

... und abends ins Maxim 

Regie: Alexandre Kamenka 

Hauptdarsteller: Nie. Rimsky / Eric Barclay / P. Bonaf^ / S. Vaudry 

1 Film der Himansu Rai-Production: 


Das Grabmal einer groben Liebe 

Regie: Franz Osten 

Hauptdarsteller: Himansu Rai / Enakshi Rama-Rau 

















Aus der besten amerikanischen 

— 

Orient und Okzident 

Grotesken-Produktion der 

Ein Stück Zucker 

Educational Pictures Amerika 

Vom Baum zum Papier 


Motor des Lebens 

br.ot... 

Ein heimtückischer Feind 

4 Grotesken 

Tausend kleine Rädchen 

Panama 

mit 

Blut ist ein besonderer Saft 

Larry Semon 

Jungborn der Menschheit 
Dolomitische Majestäten 

12 Grotesken 

Sonne auf Mazedonien 

Riesenrobben 

der 

Aus dem Lande der Wenden 

Juvenile-Serie 

Vom Zeichentisch 


zum Verkehrsflugzeug 

' 8 Grotesken 

Vier Jahrhunderte Tabak 
DasFlugzcugimDienstederKultur 

1 der 

Stählerne Häuser 

Mermaid-Serie 

Perlen und Blüten 

Von schwarzen Diamanten 

1 Heroen der Lüfte 

6 Grotesken 

Von Wald und Dünen 

der 

Neuigkeiten 

Tuxedo-Serie 

aus der Frauengymnastik 

Von Sylter Land und Leuten 

darunter 

Aus den dunklen Fluten 


des Schwarzen Meeres 

Die Verlobung in der Badewanne 

Die Maschine im Alltag 

Da staunt der Fachmann 

Erlauschtes aus den 

Der gestörte Flitterwöchner 

Rohrwäldern des Donaudeltas 

Die weiche Birne 

Aus der Mark 

Larry der Buntspecht 

Von kunstfertigen Tieren 

Jonny als Reporter 

Vom Vielfrafa und Siebenschläfer 

Jonny der Menschenfreund 

Die Atmung und ihre Bedeutung 
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Brigitte Helm 

ln Geld! Geldl Geld! 

Der Skandal in Baden-Baden 
Die Yacht der sieben Sünden 

Jenny Jugo 

in Die Carmen von St. Pauli 

Die blaue Maus 

Lilian Harvey 

in Ich fahr* mit Dir nach Teheran 

Lil Dagover 

in Ungarische Rhapsodie 

Xenia Desni 

in Die Orchideen-Tänzerin 

Dina Gralla 

in Das Girl von der Revue 

Arlette Narcfaal 

in Die Dame mit der Maske 

Henny Porten 

in Zuflucht 

Suzy Vernon 

in Der Tanzstudent 

ferner die 

neuentdeckten Ufa - Stars: 

Dita Parlo 

in Geheimnisse des Orients 
Ungarische Rhapsodie 
Heimkehr 

Rina Marsa 

in Die Yacht der sieben Sünden 


















Willy Fritsch in Die Frau im Mond 

Ungarische Rhapsodie 
Die Carmen von St Pauli 
Der Tanzstudent 

Gustav Fröhlich in Heimkehr 


Heinricii George in Die Dame mit der Maske 


Curt Gerron in vom Tater fehlt jede Spur 

Die Yacht der sieben Sünden 


Lars Hanson in Heimkehr 


N. F. Kolin in Geheimnisse des Orients 

Hurra! Ich lebe! 


Ivan Mosjoukin in einem Tourjansky-Luxus-Film 


Harry Piel in Seine stärkste Waffe 


Reinhold Sdiünzel in Adam und Eva 


lohn Stuart in Die Yadit der sieben Sünden 

Jahrmarkt der Liebe 


Neben diesen Ufa-Stars spielen in den Ufaleih-Filmen die zug¬ 
kräftigsten Darsteller Deutschlands und des übrigen Europa 



















UFA-WOCHENSCHAU 

in Verbindung mit dem weltum¬ 
spannenden Nachriditendienst der 
Metro -Goldwyn- Mayer 

* 

D C U L I G - W O C H E 

in Verbindung mit dem weltum¬ 
spannenden Nachriditendienst der 
Paramount-News 

* 

Auberdem 

verleiht die Ufa in der Saison 1928-1929 

OPEL-WOCHE 

und 

T R I A N O N - 
AUSLANDS-WOCHE 
* 

UNIVERSUM'HLM VERLEIH G-M-B-H* 

VEIOBHKfllEB OER UNIVBtSUM-RLM AKTIENGESELLSCHAFT BERUH SW68 HOCHSTRASSE 6-R 
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Von 





m Berliner Kaiserhol sind am Mittwoch die verschie¬ 
densten Krfinder der Tonfilmapparaluren. Vertreter 
•IroUer Konzerne, wie AKG. und Siemens, und ein paa.' 
Kilmfuhrikanten zusammenUekommen. um den »«rolJen 
Tonfilmschwur zu leisten, dall «-ie ein einijJ Volk von 
Brüdern werden wollen. 

Weiter ifcht vorläufii< der /.iisammenschluB noch nicht. 
Oh sie sich in Not und Gefahr trennen, hieiht offen. 

.'lan hat einen 
Arheitsaasschuli 
aus itinf Perso¬ 
nen ifehildet. der 
nun die Griii- 
dunj£ des eigent¬ 
lichen Svndikats 
vorberciten und 
e\tl. durchführen 

.V\an (*eht von 
dem außerordent¬ 
lich \ ernünfti)<en 

daß es zu nichts 
luhren kann, 
wenn die ver¬ 
schiedenen Sy¬ 
steme nebenein¬ 
ander arbeiten 
Man w ill die vor¬ 
handenen Krfin- 
dunßen auf 

eine einheitliche 
Norm Itrinjtcn. 
also praktisch 
erreichen. daß 
üTan .'^um Bei¬ 
spiel TricrjJon, 

Küchenmeister, 

Petersen-Poulscn, 

Mi>vietonc mit der 
lilcichcn Appara¬ 
tur zeijien kann. 

Ja. man hofft 
so)tar dahin zu 
kommen. seihst 
die beiden j<rund- 

verschicdcncn 
Kichtun|«cn. näm¬ 
lich die photo)(ra- 
phiertc Sprache 
auf dem Film und 
die Plattcnverfah- 
ren unter einen 
Hut zu brinjicn. 


Das heirt sich für den Laien utopistisch an. Aber 
cs wird versichert, daß die Fachleute diese .'\oa- 
lichkcit zuaeben. so daß man sich hier der Autorität 
beugen muß. 

In einer Aussprache mit der Presse wollte man 
nun die Bedenken ho-cn. die etwa sorlicjicn und die 
wurden dann auch von den .-erse iicJcnstcn Seiten 
reichlich i^aulk-rt und eingehend besprochen. 

Allerdings im¬ 
mer mit der Kin- 
schränkunt*. daß 
die Gründunj« 
des Syndikats an 
sich absolut er¬ 
wünscht sei. daß 
man die KlärunjJ 
der Fratfc abso¬ 
lut begrüße, aber 
mit einer tfewis- 
.scn Besortinis die 
Invcsticrunfi jjro- 
ßer .Mittel in die 
Bcwcifuni« sähe, 
weil man ja über 
die BedeutunjJ 
des Tonfilms und 
über die Art sei¬ 
ner Verwendung 
noch vollstän- 
di|< im Dinkeln 

*^I)ic neue Syn- 
dikatshcwcdunfl 
wird besonders 
kritisch in dem 
Augenblick. wo 
der VertrajJ Kü¬ 
chenmeister mit 
dem Lichtspicl- 
syndikal perfekt 
ist. Damit sind 
citfentlich doch 
schon eine jjanze 
Reihe von Thea¬ 
terbesitzern an 
sich fcstjjcicjjt. 
oh|<leich in der 
BesprcchuniJ aus¬ 
drücklich darße- 
leßt wurde, daß 
sich auch Kii- 
chcnmc'.stcr im 
Falle einer Eini- 
ßunß den aliße- 
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Berlin, 22. Juli 1928 


DAS AnESTC 
VH.M'FACH BLATT 





m Berliner Kai$erhi>f sind am Mittwoch die verschie¬ 
densten Erfinder der Tonfilmapparaturen. Vertreter 
großer Konzerne, wie AEG. und Siemens, und ein paa.- 
Filmfabrikanten zusammengekommen, um den großen 
Tonfilmschwur zu leisten, daß ‘ie ein einig Volk von 
Brüdern werden wollen. 

NX'eiter geht vorläufig der Zusammenschluß noch nicht. 
Oh sie sich in Not und Gefahr trennen, bleibt offen. 

.Man hat einen 
Arbeitsausschuß 
aus fünf Perso¬ 
nen gebildet, der 
nun die Grün¬ 
dung des eigent¬ 
lichen Svndikats 
vorberciten und 
evtl, durchführen 
'Oll. 

.Man geht von 
dem außerordent¬ 
lich vernünftigen 
Gedanken aus, 
daß es zu nichts 
führen kann, 
wenn die ver¬ 
schiedenen Sy¬ 
steme nebenein¬ 
ander arbeiten 
Man w ill die vor¬ 
handenen Erfin¬ 
dungen auf 

eine einheitliche 
Norm bringen, 
also praktisch 
erreichen. daß 
>#an zum Bei¬ 
spiel Triergon, 

Küchenmeister, 

Petersen-Poulscn, 

Movietonc mit der 
gleichen Appara¬ 
tur zeigen kann. 

Ja. man hofft 
sogar dahin zu 
kommen. selbst 
die beiden grund¬ 
verschiedenen 
Richtungen, näm¬ 
lich die photogra¬ 
phierte Sprache 
auf dem Film und 
die Plattenverfah¬ 
ren unter einen 
Hut zu bringen. 


Das hört sich für den Laien utopistisch an. Aber 
cs wird versichert, daß die Fachleute diese .Mög¬ 
lichkeit zugeben, so daß man sich hier der Autorität 
beugen muß. 

ln einer Aussprache mit der Presse wollte man 
nun die Bedenken hö-en. die etwa vorliegen und die 
wurden dann auch von den verse liedensten Seiten 
reichlich geäußert und eingehend ’-iespfochen. 

Allerdings im- 

schränkung, daß 
die Gründung 
des Syndikats an 
sich absolut er¬ 
wünscht sei. daß 
man die Klärung 
der Frage abso¬ 
lut begrüße, aber 
mit einer gewis¬ 
sen Besorgnis die 
Investierung gro¬ 
ßer Mittel in die 
Bewegung sähe, 
weil man ja über 
die Bedeutung 
des Tonfilms und 
über die Art sei¬ 
ner V'erwendung 
noch vollstän¬ 
dig im Dunkeln 
tappe. 

Die neue Syn- 
dikatsbewegung 
wird besonders 
kritisch in dem 
Augenblick, wo 
der Vertrag Kü¬ 
chenmeister mit 
dem Lichtspiel¬ 
syndikat perfekt 
ist. Damit sind 
eigentlich doch 
schon eine ganze 
Reihe von Thea¬ 
terbesitzern an 
sich fcstgclegt, 
obgleich in der 
Besprechung aus¬ 
drücklich darge- 
legt wurde, daß 
sich auch Kü¬ 
chenmeister im 
Falle einer Eini¬ 
gung den allge- 
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meinen Richtlinien des Lichtspicisyndikats {ü|<cn wolle. 
Der Verfasser dieses Artikels wart als wichti)<stes 
.Moment die Frajfe in die Diskussion. *•' e sich denn bei 
einer Syndizierunj* die Kustenfra)<e für den Theater¬ 
besitzer stelle, ob nicht der Zusammenschluß so vieler 
Systeme und die damit zusammenhängende Verteiluntf 
des Gewinns an alle mö|<lichen Interessenten zu einer 
Verteuerung für den Kinobesitzer führe. 

.Man hat diese Frage verneint. Aber sie scheint mir 
doch ungeheuer wichtig zu sein. .Man sollte sich über 
die Kostenfrage nach den Erfahrungen im Gemastreit 
doch einmal genauer informieren, nicht nur nach der 
Apparatur, sondern überhaupt. Es kann sonst passieren, 
daß man neben der Musikabgabc, die uns jetzt schon 
enorm belastet, für den Tonfilm noch erneut zu zahlen 
hat. weil man zwar 
das Recht erworben 
hat. die .Musik zum 
..Bajazzo" zu spie¬ 
len. nicht aber den 
\X'ortlaut der Arie 

In der Sitzung im 
Kaiserhof zerstreute 
Rechtsanw'alt Dr 
Frankfurter die Be¬ 
denken teilweise, 
indem er darauf hin¬ 
wies, daß ja der¬ 
artige Lizenzen ähn¬ 
lich wie bei der 
Tonplatte zu regeln 

VCir wissen aber 
aus zuverlässiger 
Quelle, daß sich die 
Amre, eine Gesell¬ 
schaft, die die musi¬ 
kalischen Auffüh¬ 
rungsrechte bei me¬ 
chanischen Musik¬ 
instrumenten genau 
so kontrolliert wie 
die Gema im Kino, nicht auf diesen Standpunkt .'.teilt, 
sondern vielmehr die Ansicht vertritt, daß die bisherige 
Methode der Plattenlizcnzen durch Marken für den Ton¬ 
film nicht in Anwendung kommen kann. 

Es hat keinen Wert, sich heute darüber zu unterhalten, 
welche Ansicht die richtige ist Man muß nur berück¬ 
sichtigen. daß es keinen Zweck hat, eher an die praktische 
Durchführung des Tonfilms zu gehen, bis diese Dinge ge¬ 
klärt sind. 

Diese Abgaben kommen auch dann in Frage, wenn man 
etwa die Musik Becces oder Meiseis im Tonfilm verwen¬ 
det, ein Fall, bei dem evtl. Gema oder Amre sich ausein- 
andersetzen müssen, wer die Tantieme bekommen soll 
und wer sic bezahlt, wenn der Gemavertrag zustandc 
kommt. 

Es sei übrigens in diesem Zusammenhang bemerkt, daß 
es wahrscheinlich notwendig sein wird, die Tonfilmfrage 
wenigstens in „Eventualform" beim neuen Gemavertrag 
zu berücksichtigen, der ja jetzt wahrscheinlich von den 
einzelnen Landesverbänden mit der Gema geschlossen 
werden muß. 

Interessant war dann, daß sich anscheinend doch die 
meisten Interessenten dahin einig sind, daß der Tonfilm 
in erster Linie eine Angelegenheit der Wochenschau sei. 
Das deutsche Lichtspielsyndikat scheint fest entschlossen 
zu sein, seinen Mitgliedern eine tönende Wochenschau 
zu liefern, sobald die Apparaturen in Deutschland stehen. 

Das ist allerdings nicht heute oder morgen der Fall. 


Nach einer Äußerung Slegerw-alds in Hamburg wird das 
Deutsche Lichtspielsyndikat in den nächsten Monaten zu¬ 
nächst einmal fünf bis zehn Probeapparate aufstellen. 
Die Anfertigung von fünfzig Apparaten soll nach unserer 
Information bereits mehrere .Monate in Anspruch nehmen. 

.Man darf also mit rund einem Jahr rechnen, bis sämt¬ 
liche D. L. S.-Mitglieder die technische Voraussetzung in 
ihrem Theater geschaffen haben, um Tonfilme vorzu- 

Wir können uns im übrigen auch nicht denken, daß man 
etwa Fabrikationseinrichtungin größeren Stils durchführt, 
weil ja der Absatz derartiger Apparate immerhin be¬ 
grenzt ist. 

Wie es scheint, will man die europäische Syndikats- 
hewegung, die vom D. L. S. erneut aufgenommen wird, 
auch auf den Ton¬ 
film übertragen. 
.Man würde dann 
mit dem Kücbtn- 
meisterschen System 
bereits einen gro¬ 
ßen Teil der Funk¬ 
tionen vorwegneh- 
die das Syn¬ 
dikat des F.errn 
Konsul Brückmann 
erfüllen will. 

Allerdings ist die¬ 
ser europäische Syn¬ 
dikatsplan vorläu¬ 
fig eben auch noch 
Idee. Aber er 
zeigt erneut, welche 
Schwierigkeiten sich 
für den Syndikats¬ 
plan Brückmanns 
auch von dieser 
Seite ergeben. 

.Man rechnet da¬ 
mit, daß in dem 
Tonfilm - Bild - Syn¬ 
dikat, das sich die 
schöne Abkürzung 
„Tobis" ausgew'ählt hat, zunächst zehn .Millionen Mark 
zur Verfügung stehen. Das ist eine schöne runde, glatte 
Summe. In der Besprechung am Donnerstag wurde schon 
bemerkt, daß cs schade sei, einen so großen Betrag für 
Versuche einzusetzen, wenn nicht der sichere Erfolg 
garantiert sei, da man bei einem Ver'us* auch diese 
Summe auf das Konto des Films setzen 'würde, der schon 
genug überflüssige Debetkonten aufzuweisen ha*. 

Im Arbeitsausschuß sitzen ein paar ' ernünftige Männer, 
denen die Einwendungen auf der Pressekonferenz sicher¬ 
lich noch zu denken geben. Sie haben sich eine große 
und schöne Aufgabe gestellt. \X enn sie crfiillt w-rd. 
haben sie sich unleugbar wertvolle und wichtige Ver¬ 
dienste um die Industrie erworben. 

Gelingt der Plan nicht, so haben sie ihre Kraft 
wenigstens an eine große, schöne Idee verschwendet. Das 
ist auch etwas, was des Schweißes der Edlen wert ist. 

Es ist vielleicht nicht unangebracht, in diesem Falle 
das Augenmerk auf Amerika zu richten, schon weil dort 
die Erfahrungen in größerem Stil mit dem Tonfilm ge¬ 
macht wurden und weil die Anregungen dazu auch dies¬ 
mal wieder von dort ausgehen. Wir sehen, daß dort 
mindestens fünf verschiedene Systeme in Konkurrenz zu 
einander stehen, die also die Zahl der Kinos in fünf Ab¬ 
satzgebiete spalten werden. Schon sind Patentkämpfe im 
Gange. Aber man darf auch nicht verschweigen, daß in 
Hollywood weiter Filme ohne irgendwelches Neben¬ 
geräusch gedreht werden. 
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Von unserem New - York er P. F. - Korrespondenten. 



icht nur die amerikanische Filmindustrie, viel mehr 
noch die Parasiten, die aus der Unerfahrenheit der- 
ienii;en, die sich zum Filme dran}<en, Nutzen ziehen, 
stellen sich auf den Tonfilm um, von dem alles Heil er¬ 
wartet wird. Die photographischen Studios, die sich da¬ 
mit befassen, für die unz:<hli).<cn Mädchen, die in sich den 
zukünftigen Filmstar writtern, ilcffen entsprechende Ver- 
)<ütunt< phuto)<raphischc Frobeaufnahmen zu machen und 
ihnen einreden, dali sic 
dadurch leichter die Ke- 
achtunft der maß)<ebenden 
Persönlichkeiten erlan)<en 
können. kündi)<en bereits 
Stimmaufnahmen )ie|<en 
Bezahluntf von 85 Dollar 
an. Hin Laboratorium ist 
in New' York zu diesem 
Zwecke errichtet worden, 
das Stimmproben von den 
Bewerbern auf den Plat¬ 
ten fcsthält und behaup¬ 
tet, diese an die Beset- 
zungsdircktoren weiterzu- 
tiehen. Die Produzenten 
wehren sich in cncr|<ischen 
Protesten in der TatJes- 
presse >Jc|{en diese Art 
der Schröpfund. ■ Sie wol¬ 
len ihre „Stimmteste". die 
wesentlich billi}<er sind aK 
photoi<raphischc Teste, in 
eiijcncr Kc(iie herstellcn. 
so daß diese Stimmschu- 
Icn ebenso rasch wieder 
d.-ihinwelken werden, wu 
die zahllo>en Phototest¬ 
studios, die aus dem 
Hlcnd Übelberatener einen 
lohnenden Erwerb zo|ten. 

Der Tonfilm ist ohm. 

Zweifel zur jiroUcn Mode 
ijeworden. Sämtliche Re¬ 
klame der Fabrikanten 
wird auf ihn ^lc)(t, und 
die einzelnen Firmen stel¬ 
len sich mit einer Schncllitikeit auf die ErzcujJunii de.s Ton¬ 
filmes um, als ob sie darin die einziife Mö)(lichkcil er¬ 
blickten, das hohe Kapital, das in der Filmindustrie in- 
scstiert ist, entsprechend zu verzinsen. Die Stars bc}<innen 
sprechen zu lernen, um nicht an Boden zu verlieren; Jan- 
r.injls lernt, wie bekannt. Enftlisch zu diesem Zweck — und 
Schildkraut, der für das Show Boat, das die Universal m 
diesem Jahre herstellen wird, en)<a|<iert ist, wird sich bei 
den Aufnahmen dem Kameramann dreimal zur VerlüjJunjJ 
stellen, damit er seine Rolle nicht nur auf englisch, son¬ 
dern auch auf deutsch und französisch sprechen kann. 
Die Produzenten iflauben durch die Tonfilme das Publi¬ 
kum wieder herbeizulocken, das in letzter Zeit etwas 
widerspenstig ihrem Ruf folgte. 

Inzwischen werden weitere Theater geschlossen, di 
die Zuschauer in immer größerer Zahl ausbleiben. Man¬ 
chesmal sind es i*.uch Differenzen mit den Musikern, die 
sich den Verhältnissen nicht fügen wollen (wie cs in 
Seattle im Staate Washington der Fall war), die den 
Schluß des Theaters wider Willen herbeiführen. In 
Chikago, wo ein Circuit ein Theater gegen einen jähr¬ 


lichen Pachtzins von 18 000 Dollar übernahm, mußte c^er 
Eigentümer die Pacht bis auf 5000 Dollar ermäßigen, um 
den Betrieb des Theaters zu ermöglichen. Zu dieser un¬ 
gewöhnlichen Milde wurde er dadurch veranlaßt, daß in 
der nächsten Nachbarschaft ein Lichtspieltheater ge¬ 
schlossen werden mußte, weil der Pächter nicht in der 
Lage war, die Pacht aufzubringen. Die Sängergruppe, 
die eine beträchtliche Anzahl von Theatern im Süden 
besitzt, sieht sich veran¬ 
laßt, innerhalb der näch¬ 
sten Tage 17 ihrer gnißtcn 
Häuser bis zum Herbst zu 
schließen. Das Geschäft 
ging diesen Sommer im 
Süden ziemlich schlecht, 
und speziell die Kinothea- 
tcr im Mississippital sind 
in großer finanzieller Bc- 
d.'ängnis. Dazu kommen 
noch eine Menge einzelner 
Thea e-, die es vorziehen, 
den Betriebskosten wäh¬ 
rend der Sommerzeit aus 
dem Vtege zu gehen. 

Zwischen den unabhän¬ 
gigen Thealcrbcsitzern und 
den größeren Produzen¬ 
ten, die über Ketlcnthea- 
terun.crnihmungcn \crfü- 
gen, herrscht latenter 
Krieg. Die Bildung der 
Unabhängigen Kinotheater- 
besitzcr-OrganisatioiK-n 
abgekürzt „Indie" genann! 
— wird mit ziemlich schee¬ 
len Augen angesehen. In 
Buffalo hat sich eine Or¬ 
ganisation, die ICO Thea¬ 
ter umfaßt, gebildet unter 
dem Namen Mutual Asso- 
ciati(>n of Motion Exhibi- 
tors. Diese Organisation 
hat eine Kaufkraft von 
citter Million Dollai, die 
auf zwei Millionen Dol¬ 
lar gesteigert werden kann und duren den gemeinsamen 
Einkauf von Filmen und alle für der. Betrieb erforder¬ 
lichen Artikeln wesentliche Vorteile für die einzelnen Mit¬ 
glieder ahwerfen soll. 

Im Staate New Jersey allerdings haben sich die Bank¬ 
gruppen von den dortigen Organisationen zurückgezogen, 
so daß diese auf das eigene Kapital angewiesen sind. Ins¬ 
besondere sind es Metro-Goldwyn-.Mayer und Paramount, 
die sich hüten, die unter der Führung Sapiros stehende 
Gruppe der New-Yorker unabhängigen Theaterbesitzer 
zu beliefern, weil sie durch Verkauf ihrer Produktion 
die Gegner der unabhängigen Gruppe irritieren würden. 
Die Haltung der beiden großen Filmproduzenten 
trieb die Unabhängigen in die Arme der von 
Kennedy geleiteten Gesellschaften, der First National. 
Pathe, und der Film Booking Office. Kennedy hat Ver¬ 
handlungen mit den Unabhängigen eingeleitct, um eine 
Kooperation mit den Keith-Theatern herbeizuführen, die 
des gemeinsamen Einkaufs von Filmen in einer für die 
Unabhängigen besseren Verteilung ausführen sollen. — 
Ein neuer Krieg wegen der Rohstoffpreise droht zwi- 
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sehen Eastman auf der einen Seite und der Afjfa und 
Gevaert, die bisher nach Amerika im( urtierten, auf der 
anderen Seite. Kodak Eastman hat der F’reis für Positive 
um 'i Cent pro FuO crmdßitit, u'odureh die beiden aus¬ 
ländischen Firmen in .Mitleidenschaft >iczoi<en werden. 
Die \'ereini)<ten Staaten erheben für jeden FuU Film, der 
cinfteführt wird. -. eines Cents Zoll. Fastman bereitete 
den Schlaff tfeffen die Ausländer schon S2it sechs .Monaten 
vor und wartete nur. bis er die |<enüiicnde Mcnf<e Kohfilm 
herjfestellt hatte. Es wird behauptet, da.t die Ansco-Agfa 
Kombination, die Rohstoffabriken in Amerika errichten 
will, um den hohen Einffanffszoll zu ersparen, eine der 
Ursachen der Reduktion 
ist. Eastman, der noch vor 
weniffen Jahren 90 Prozent 
des Bedarfes crzcufftc. 
und vor 10 Jahren ein 
unantastbares .Monopol bc 
saß, mußte mit dem Preis 
für den Fuß Kohfilm. für 
den er ursprünifiich 
Cents ft>rdcrte. auf e-nc.i 
Cent herabjfchen. Es war 
namentlich die Dupont- 
Company. die Eastman fje- 
srhaftlich scharf zusetzte 
und deren Konkurrenz er 
mit einer erheblichen Re¬ 
duktion betfeifiKn will. 

Eastman stellt nun Nega¬ 
tive in einer Lanife von 
1000 Fuß her. die keinerlei 
Fehler aufweisen, was vom 
(ikonomischen Standpunkte 
wichtiif ist Bisher wurden 
die Rohfilme in einer 
Lanffe von 400 Fuß hcr- 
(festellt. was bei läniferen 
Aufnahmen zu einer V'cr- 
schwendunji von Material 
führt, da der nicht ver¬ 
wendete Rest der 400 Fuß 
lammen Rolien wcgßewor- 
fen wird. Dupont bemüh, 
sich bereits. 1000 Fuß 
lanße Rollen vom Neßativ 
herzustellen, und die Aßfa 
benötißt noch mehrere VKo. 
eben, bevor sie bereit sein 
V ird. Neßative von solcher Lanße zu liefern. Was für den 
Filmproduzen’.en ein Vorteil ist, ist für den Kohstoffabri- 
kanten ein Nachteil, denn wenn sich ein Defekt in einer 
Rolle herausstellt, dann muß die ßanze Rolle weßßeworfen 
werden. 

ln aller Stille vullzoß sich jünßst ein ßroßes Ereißnis. 
das viel Aufreßunß unter den Kinoliebhabern verursachte. 
Sanß- und kSanßlos cntledißte sich Mary Pickford ihrer 
berühmten 20 ßoldbl.tnden Locken, die in unzählißen Ab- 
bildunßen in der ßanzen Welt bekannt sind. Knapp bevor 
sie mit ihrem Gatten Ooußlas Fairbank, der vorher in die 
Verschwörung ßeßen ihre Locken einßeweiht w-urde. den 
20th Centurytrain bestieß, der sie nach Hollywood ent¬ 
führte, opferte sie den wertvollen Schmuck, der ihr bisher 
zu Reichtümern verhalt, auf dem Altäre eines Frisiersalons. 
Charles Bock heißt der nun in der Filmßeschichte un¬ 
sterblich ßewordene Friseur, dem es verßönnt war. Mary 
Pickford von ihrer bisher treuesten Beßleitunß, den 
ßoldenen Locken, zu trennen. Als Ursache dieser Opera¬ 
tion bezeichnet Mary Pickfort die Absicht, nicht mehr 
.Mädchenrollen zu spielen, sondern sich auch in die Rollen 
eiwachsener Personen zu versuchen. Wozu sie allerdinßs 


wenißer vom eißenen VX'unsch. als von ihren nicht mehr 
zu vcrieußnenden 35 Jahren ßedränßt wurde. Immerhin 
nahm sie die vielbcwunderten Locken wieder an sich, um 
sie ßeßebenen Falls verwenden zu können. 

Es dämmert so lanßsam in dem Kopf des Unternehmers, 
der trotz aller Proteste Amerika mit dem Film „Dawn" 
beßlückt hatte, daß cs kein ßlücklichcr G-danke war, dieses 
.Machwerk über den Ozean zu schaffen. Der Film droht 
enter der Teilnahmslosißkeit des Publikums ohne weiteres 
Aufsehen zu entschlafen: Und er wäre wahrscheinlich nicht 
imstande ßewesen, ein ßanzes Haus zu füllen, wenn nicht 
die ßroße Propaßanda. die durch die Proteslbeweßunß für 
diesen Film ßemacht wor¬ 
den ist. ßr.'ißere Neußierde 
erweckt hätte. Dem Film 
wurde durch die Pr*>teste 
zuviel Ehre anßetan. Da 
die ßrößeren Theater dein 
Film verschlossen sind, so 
wird er wahrscheinlich in 
einißen bescheidenen Mit- 
telk-nos sein Leben aus- 
hauchen. 

♦ 

Der Filmdiiily veranstal- 
t-.-tc seine jährliche Rund- 
fraßc betrcifend die b.;slen 
Rcßisseurc. 221 Kritiker, 
die in 100 verschiedenen 
Städten von 40 Staaten ihr 
Amt ausüben, beteilißten 
sich an cc' Ahstimmunß: 
Herbert Brenon erhielt 
den ersten Platz mit 192 
Stimmen vor Kinß Vidor 
und Frank Borzaßc mit 
181 bzw. 158 Stimmen, 
dann folßcn Raoul Walsh 
mit 152. Josef von Stern- 
berß mit 140, Victor Fle- 
minß mit 109. Fred Niblo 
mit 95. Charles Chaplin 
und Ernst Lubitsch mit 74. 
und James Cruzc mit 73 
Stimmen. D. Griffith er¬ 
hielt 44. Fritz Lanß und 
Paul Leni je 32 Stimmen, 
■a 

Die Fiimpremicren am 
Broadway jaßen einander; es scheint jedoch, daß 
mit den ßroBen Filmen zurückßchalten wird. „Winßs" 
mit Clara Bow und ..Der Mann der lacht" mit 
Conrad Veidt laufen noch immer am Broadway und 
Parodie, bei dem man sich ziemlich ßut unterhält. Reßi- 
nald Dcnny meistert die verfänßlicksten Situationen, in die 
er ßerät, mit viel Humor. E-nc bemerkenswerte Leistunß 
bietet Otis Harlan, der einen alten Betrüßer ßibt. Mary 
Nolan spielt die weibliche Hauptrolle. 

Lionel Barrymore ßibt in ,.Der Löwe und die 
Maus" eine neuerliche Probe seines unfehlbaren Talents. 
Er hat den Vorteil ßeßenüber den anderen Darstellern, 
die er turmhoch überraßt, daß er ein ebenso ßuter 
Sprecher als Schauspieler ist und daher in diesem Sprcch- 
film ßut zur Geltunß kommen konnte, was von seinen mit- 
w'irkendcn Kollcßen nicht behauptet werden kann. Selbst 
Darsteller wie William Collier Jr., May McAvoy und 
Alex Francis fielen bei ihren Sprechversuchen völliß ab. 
Die Vitaphone-Mechanik funktionierte nicht ßanz tadellos 
und bedarf einer weiteren Verbesserunß. 

„Happiness Ahcad" ist ein ßuter Durchschnittsfilm mit 
der ausßezeichr.eten Colleen Moore. 
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nmitten Javas erhebt sich ein un^feheurer Vulkan, der 
Tenjijfer, unmittelbar aus der Ebene, zu einer Höhe von 
mchrc-cn tausend Meter. Auf die Häni<c dieses Vul¬ 
kans flohen einst vor vielen, vielen .lahrhunderten die 
Überreste der einstigen Hindubevölkerunif Javas vor dem 
Ansturm der .Mohammedaner, die Überlebenden einer 
Nation oder eine.N Glaubens, die zu fanatisch oder zu 
enerftisch waren, sich den Sietf^rn zu unterwerfen. 

Der Fanatismus dieser Leute und ihre Enerifie waren 
so )<roU, daU sie durch .lahrhundertc alle Antfriffe 
und Rekehrunifs- 
\ ersuche des Mo¬ 
hammedanismus 
zurück^ew'iescn 
und auch heule 


bewejien, ein Orakel zu erlassen, nach welchem er 
wünschte, daU in diesem Jaht zum ersten .Male seit Jahr¬ 
hunderten, sein Fest an einem anderen TajJe Jes Jah.es 
stattfinden sollte. Tatsächlich halten die Priester oder 
der Gott oder beide sfemeinschaftlich eine solche Macht 
über die braven Tcn^^ercscn, daü wir, als wir in stock¬ 
finsterer Nacht die dunklen Häni<e des Ten^)<er hinauf¬ 
ritten, die Genu^tuuntf hatten, von allen Ber(<hän;<en 
lodernde Fackeln herübcrblitzen zu sehen, ein Beweis 
dafür, daß sich die tf^nze, immerhin spärliche Bevölkc- 
runj» des Tenjtiier 
auf den Wej« ge¬ 
macht hatte, dem 
Feste beizuwoh- 


noch Hindu (Je- 
blieben sind. ^ 

Diese Leute, die 
Tcn(J(Jeresen. be¬ 
wohnen noch jetzt 
die steilen Hän(Jc 

jenes Vulkans und ’ '• 

sind noch heute ' -' ^ 

Anhän((cr eines , 3F 

korrumpierten e 

Hinduijlauhens “ ^ ^ IH 

sie verehren als 
Haupt(Jot: einen .• — ^ 

der noch tät-(fcn 
Parasitkrater des 
Tcn(J)Jer. den Bro- 
mo. als Gott Dc- 
wah. eine Urbil- 
dun(J des Gottes 
Shiwali, des Got- | 

tes der Zerstörun(J 

und des Todes. Ui« tCxpcdiiion auf i 

Etwa in 2000 

Meter Höhe über der (jlutheiUen Ebene Javas liejft 
Tosari, eins der berühmtesten Sanatorien der (Janzen 
Tiopenländcr. das mit seinem wundervoll milden Klima, 
seiner märchenhaften Vegetation, seinem unerschöpflichen 
das (Janze Jahr währenden Blumenflor das Ideal jedes 
Europäers in Holländisch-Indien ist. Schon vor dem 
Kriege weilte ich dort oben und unternahm von dort eine 
Reihe (Jrößerer Touren zu den verschiedenen Vulkanen, so 




nenauf(Jan{J ka¬ 
men wir auf dem 
Rande des TenjJ- 
(Jerkraters an. war¬ 
teten dort mit (fe- 
zückter Kamcr.i 
auf den Sonn.n- 
aufiJan(J. dci von 
dieser Stelle (Je- 
sehen eins der 
(Jrandiosesten 
Schauspie le bietet. 


Der 

* 1 Tcn(J(Jcrkrater 

selbst 

sehen. unJ zwar 
aber seine l.a\a- 

m Aaeiic« <■■■ Krater wändestchennoch 

heute ebenso trot- 

ziij wie vo' .lahrtausenden, oder vielleicht Jahrmillionen. 
Den Boden des Kraters, der einen Durchmesser von 
mehreren Ki.irmctern hat, bedeckt san3i(Jc Lavaa.sche, dc>' 
si<(Jenannte dasar, die Sandsce. Aus diesem Urkrater sind 
run im Laufe der Jahre drei neue Krater emporijewachsen: 
eler Bromo, der Batok und \Xidodaren, von denen der 
Bromo einer der täti(Jsten Vulkane der Welt ist, der fast 
alle Jahre einen stärkeren Ausbruch hat 


vor allem zu dem Riesen unter allen Vulkanen Javas, dem 
Smeroe. 

Dirrt oben auf dem Smeroe. und zwar auf dem Krater¬ 
rande des Bromo, wollte ich nun auf meiner letzten Film- 
expedition die Schlußszenen des Films ..Das Rätsel des 
B»irobodoer" aufnehmen und hatte zu diesem Zwecke 
ei{5ens ein extremes Fernobjektiv mitijcniimmen, um über 
den mehrere hundert Meter im Durchschnitt messenden 
Kraterschlund hinwe(J, die betr. Spielszenen aufnehmen 
2u können, denn auf andere Weise war dies nicht jjut 
inü(jlich. Außerdem hoftte ich, daß cs mir mö(jlich sein 
würde, das berühmte Fest der Tcn(J(Jeresen aufzunchmen. 
das alljährlich einmal stattfindet, bei dem früher als 
Dpfer für Gott Dewah lebende Menschen, heutzuta(Jc 
lebende Tiere und Blumen in den fürchterlichen Kratcr- 
schlund (Jcschleudcrt werden. Durch (Jute Bczichun(Jcn 
zu dem Sultan, der mich überhaupt bei allen Aufnahmen 
dort unterstützte, und vor allem durch eine stark 
materielle Besprechun(J mit dem Dukun, dem (.'ber- 
priester des Gottes Dewah, (JelanfJ es mir, den Gott zu 


Als die Sonne ihre ersten Strahlen vom Horizont hcr- 
übersandte, traf sie zuerst die Steilen Kc(Jel der vielen 
Vulkane, während alles andere noch in tiefer Finsternis 
la(J. Das Licht sank tiefer und tiefer, und plötzlich stan¬ 
den wir am Rande eines (Jewalti(Jen Meeres, eines Wol- 
kcnmccres, das das weite Rund des dasar, des einsti(Jcn 
Kraterschlundcs, erfüllte. Durch diese dünne Wolkcn- 
schicht dran(Jcn (jleich Geisterstimmen, die Stimmen der 
Tcn(J(Jerescn herauf, die zum Fuße des Bromo zo(Jen. Das 
Ganze ein Bild, das mir und meinen Mitarbeitern wohl 
für das (Janze Leben unveryjcßlich sein wird. 

Leider war zu lan(Jcn Naturbeobachtun(Jcn keine Zeit, 
da jede Minute wie ja immer bei dem unscli(Jen Kintopp- 
(jewerbe kostbar, es hieß in aller Eile die Spielszcnen 
aufnehmen, ehe die Sonne zu hoch stic(J und Aufnahmen 
(Je(Jcn das Licht unm<i(jlich werden mußten. La^ doch 
der Bromo, der fort(Jesetzt (Jewalti(Je Dampfwolken aus¬ 
stieß, von hier aus gesehen, fast direkt (JcfJcn Osten. 

Film- und Photoaufnahmen beendi(ft, und schon klet¬ 
terte ich mit meinen Schauspielern den steilen Han(J des 
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Kraters zu dem kleinen Hohlwet« hinab, durch den der 
Wej« in die Tiefe führte, der üperatc ir mit seinen Ge¬ 
hilfen blieb n€>ch zurück, um seinen Kram zusammen¬ 
zupacken. Ein Reiten war auf dem jän hinab führenden 
Pfad kaum mö^lich. w ir stietfen dahe • zu Full in die 
schwindelnde T- fe hinab. Lnlerwej«s überholt-jn wir 
eine j<anze Reihe vornehmer Javaner' und Javaninnen, 
die offenbar von weit her herbeifieei.’ waren, um dem 
Feste beizuwohnen. Endlich war die 1 iefe erreicht, vor 
ans dehnte sich die endlose Fläche des dasar, das in sei¬ 
ner }<rauen Weite tatsächlich den Find 'uck eines Sand¬ 
meeres machte. Nur an wenitJen Stellen waren kümmer¬ 
liche Grasnarben emportiesprossen. a Ics andere war 
tote Lavaasche, hatte doch der Bromo noch im vorigen 
Jahr das ganze weite Rund seines Gebietes mit einer 
dichten Aschenschicht überdeckt. 

Der Nebel hatte sich etwas gehoben, doch noch immer 
erschienen die Gestalten der dem Bri'mo zustrebenden 
Pilger, gleich geisterhaften Schemen. NX ir stiegen in den 
Sattel, und nun ging es im Galopp den vom Regen fast 
nach Art einer Puddinglorm ausgewaschenen Wänden 
des Battok entgegen, um dessen büß herum der NX eg 
zum Bromo führte. 

NX ir erreichten den Fuß fenes kleinen Vulkans, durch- 
klettcrten eine von den Regenmassen gerissene Rinne, 
bogen um die Ecke und sahen vor uns eir in dieser Ein¬ 
gebung fast unglaubliches Bild. Die ganze weite F'läche 
zu Füßen des Bromo war von .Menschen und Pferden 
überdeckt, ein richtiges \ olksfest war im Gange. Ver¬ 
käufer von Lebensmitteln und anderen schönen Dingen 
hatten ihre NX aren ausgebreitet, an anderen Stellen hatte 
sich die Priester zwischen merkwü.-digen mit Blumen ge¬ 
schmückten Gestellen niedergelassen, an wieder anderer 
Stelle ergötzte ein NX ajang. eine Schauspielertruppe, die 
braven Tenggeresen mit ihren phantastischen tanzen, 
i.ber all dem sangen und klangen die Töne des Gameiang 
des melodischen javanischen Nationalinstruments, und 
hinter diesem bunten Bild — ein mene tekel — ragten 
in ihrer grausigen .Nackthei*. die NX'ände des Bromo, der 
aus seinem Rachen von Zeit zu Zeit eine Wolke stinken¬ 
den Schwefeldampfes herniedersandte. Staunend über¬ 
blickten meine Gefährten das seltsame Bild, aber wie¬ 
derum war zu langen Betrachtungen keine Zeit — Auf¬ 
nahme. Der Operateur will seinen Apparat aufstellen, 
die Träger des Apparates kommen herbei, ich sehe den 
Operateur erbleichen: ..Wo ist das Stativ?" 

Herrliches Leben eines Filmregisseurs, w >hl gar eines 
Regisseurs auf einer Weltreise. Der biedere Operateur 
hatte das Stativ auf der ersten Aufnahmestellc, dort 
oben am Kraterrande, vergessen! .Man denke sich in 
meine Lage, die Tenggeresen konnten, weil sie zum größ¬ 
ten Teil 20 bis 30 Kilometer weit herbeigeeilt waren, 
nur höchstens bis Mittag hier verweilen, und die beab¬ 
sichtigten Aufnahmen waren ziemlich zeitraubend, so 
daß diese kleine Vergeßlichkeit das Scheitern der ganzen 
Aufnahmen bedingen konnte. Schon hatte ich zwei 
unserer Leute herbeigerufen, ihnen ein großes „present" 
in Aussicht gestellt, sie schwangen sich auf die zwei 
kleinen Vollblutpferde und jagten ventre ä terre über die 
Sandsee dahin, immerhin aber verging fast eine Stunde 
bis sie zuruckkehrten. Meine Stimmung während dieser 
Stunde kann sich jeder Filmmann ausmalcn. 

Immerhin konnte ich während dieser Zeit mit den 
Priestern die Reihenfolge der Aufnahmen besprechen, 
aber an ein Probieren war gar nicht zu denken, die Leute 
feierten eben ihr Fest nach jenen uralten Riten, nach 
denen es ihre Vorfahren schon vor Jahrhunderten ge¬ 
feiert hatten. Endlich kam das Stativ, tanzende Pferde 
und Wajang, betende Priester und Clowntänze wurden 
gedreht, vor allem auch ein Bajaderentanz unserer 


javanischen Darstellerin Murdina, die ihre Sache aus¬ 
nahmsweise wirklich gut machte. 

Es folgte nun notgedrungen das übliche F'cstessen, 
dessen Materie die Priester auf meine Kosten vorbereitet 
hatten. Lnd wehe, wehe! — die braven Leute hatten so 
gut gekocht, daß die Schar der Gläubigen nicht so schnell 
zum Aufbruch zum Kraterrand zu bewegen war. weil 
jeder fürchtete, daß bei der Rückkehr vom Krater nichts 
Eßbares mehr vorzufinden war. — vielleicht nicht mii 
Unrecht. 

Schließlich gelang es aber doch, vor allem mit Hilfe 
eines javanischen bürsten, cer neben dem Dukun die 
Überleitung in die Hand genommen hatte, die ganze 
.Menscheninasse in Bewegung zu bringen, und nun flutete 
alles den steilen Lavawänden des Bromo entgegen. 

Um den Aufstieg zu erleichtern, hat man in den letzten 
Jahren eine schmale Treppe aus einer Art Beton ge¬ 
schaffen, die den letzten steilsten Teil des Lavakeguls 
überwinden hilft, die frühere Treppe aus Holzknüppeln 
wurde alljährlich durch die Wasserfluten der Regenzeit 
zerstört. 

Der Aufstieg wat recht steil und anstrengend, und cs 
erscheint mir noch heute unbegreiflich, wie die Musi¬ 
kanten cs fertig brachten, während des Aufstiegs dacernd 
ihre seltsamen schaln eiartigen Instrumente zu blasen 
Gott gebe mir eine solche Lunge! 

Auf dem Kraterrand angekommen, verteilte ich die 
ganze Menschenmenge nach rechts und linKS -n endloser 
Reihe, da der Rand durchschnittlich nur ein .Xfeter breit 
war. Vor uns lag nun der furchtbarste Kratersc.nlund 
den man wohl auf Erden finden kann, ein Schlund, von 
dessen Grausigkeit keine Photographie, geschweige denn 
das NX’ort eine Vorstellung zu geben i ermag. Die Rän¬ 
der fielen unter etwa 60 bis 70 Grad vom oberen Rand 
zur Tiefe, in bestimmten, terrassenföi migen Absätzen 
felgten dann wieder Abstürze, die fast senkrecht ab- 
fielen. Aus der Tiefe klang ein unheilvolles Brodeln 
und von dort stiegen unausgesetzt gewaltige Dampf- 
mengen empor. Der Gedanke in jenen Höllenschlund zu 
stürzen, konnte auch den abgebrühtesten Alpinisten 
schaudern machen. 

Die Aufnahmen begannen. Während ich dem Dukun 
und seinen Gläubigen Geduld einzureden versuchte, eilte 
der Operateur mit seinen Trägern um einen Teil des 
Kraterrandes herum, um von dort die Kraterwand mit 
den winzigen Menschen aufzunchmen. Es folgten die 
Nahaufnahmen, und zwar zunächst die BTtmenopfer. 
Nach allerhand Gebeten und Zeremon-en sausten Blu¬ 
mengewinde und jene seltsamen Gestelle, die lebende 
Tiere symbolisieren sollten, von der kräftigen Hand der 
Priester geschleudert, in die Tiefe. Dann aber folgten 
die wirklichen Tieropfer, und zwar -unächst eine Ziege. 

Die weichherzige Lo Holl protestierte gegen diese 
Grausamkeit, und alle Warnungen meinerseits, nicht in 
den Kult der fanatischen Tenggeresen einzugreifen, 
wären fast erfolglos geblieben, bis einer der Priester 
kurzerhand das Tier ergriff und in weitem Schwünge in 
den Krater warf. Doch o Wunder! Es gelang dem Tier, 
einer im Gebirge aufgewachsenen Ziege, trotz seiner zu¬ 
sammengebundenen Füße im Sturze Halt zu gewinnen, 
kläglich meckernd stand es etwa dreißig Meter unter 
uns auf einem Lavahlock, der unmittelbar über dem 
brodelnden Herzen des Schlundes hing. 

Das ..Mäh" des Tieres brachte die gute Lu Holl ganz 
aus dem Leim, und auch Tetting war über das Schicksal 
des Tieres so aufgeregt, wie ich ihn noch nie gesehen. 
Wohl oder übel mußte ich mit dem Dukun verhandeln, 
und dieser erklärte sich mit einer etwaigen Rettung der 
Ziege einverstanden, da Gott Dewah, der offenbar da¬ 
durch, daß er das Entkommen des Opfers zuließ, auf 
dieses verzichtet hatte. (Schluß folgt.) 
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ans. die Stadt des l.ichts. ist auch die Geburtssladt der 
Ki.iematot<raphic. Pathe. Caumont und Eclair — als 
Dritter im Bande — haben vor dem Krieiie die europäischen 
hilmiheatcr fast vollständi)! versorjjt. Pathe. mit dem Wahr¬ 
zeichen des krähenden Hahns und dem berühmten .Max Linder 
- Caumont mit der Martfaretenblume als Firmenschild, dessen 

llauptkräfte vor dem Krietie die entzückende Susanne Grandais 

und der erfolgreiche Kc;<isseur Leonce Perret waren, sandten 

lede Woche 4 bis 5 neue Filme in die Welt und konnten mit 
ihren zwar kurzen, aber wirksamen Bildern nicht nur im 
ci|<rncn Lande, sondern auch in England. Italien. Österreich 
und — nicht zuletzt — in Deutschland einen sehr )>roßen 
Publikumserfolt< verzeichnen. 

In Deutschland machten vor dem KrietJe ei)<entlich nur Oskar 
Messter und die Deutsche Bioskop-Gesellschaft — später die 
Eiko und die Union — diesen französischen Alleinherrschern 
Konkurrenz, die seiner Zeit noch recht schw'ierit< war. weil sich 
Deutschland auf eine .Massenproduktion nicht recht einstellen 

konnte. Aus diesem Konkurrenzt<edanken heraus schuf man. 

und zwar zuerst in Deutschland, den soifenannten Schlager. 

d. h. einen linjicren. abendfüllenden Film, der monopularli)< 
an die verschiedenen Verleiher im Reich ahiieiiebcn wurde. 
Die Schafiunti eines solchen Schlaiiers wirkte auch auf den 
französischen .Markt revolutionär, und man betfann alsb ild 
in Frankreich Serienfilme hcrzustellcn. Detektiv- und Komin- 
filme in fünf bis sechs Fortsctzuni<ei], Die Franzosen wa en 
auch die ersten, welche eine reiielmäUi|>e. wcichentlich erschei¬ 
nende Filinberichtcrstattuni< ins Lehen riefen, und die Patne- 
und Gaumont-Wochen, die jeden FrcitaiJ erschienen, truifen 
wesentlich zur Popularität dieser beiden französischen CioU- 
lirmen bei. Man muß bei aller Objektivität anerkennen, t aß 
diese filmische Berichterstattunif wirklich |<roßzü|<i|< (leleitet 
wurde und in der Idee der Orifanisation einer großen Vaifcs- 
zeitunti durchaus nicht nachstand. — Berichterstatter, odei saicn 
wir liesser Operateure, wurden in allen Ländern verpflichtet. 
Diese sandten auf dem schnellsten Weife die aktuellen Auf¬ 
nahmen nach Paris wo die Woche zu$amment<cstellt wurde. — 

li Paris also wurde die .soifenannte optische Zeitunif yc- 
ifründet und es war interessant, zu beobachten, wie die beiden 
Firmen. Pathe und Gaumuni. in dieser Hinsicht konkurrierten 
und alles taten, um die aktuellen Berichte nach Mö|<lichkeil ru 
allererst zu brinifen. Man war auch schon vor dem KrietJe 
in diesem Punkte auf ifrößte Schnelliifkeil einifestellt. nur. 
daß das Flui<zeu|< damals noch nicht mitwirkte. — Ich selbst 
habe einmal einen dcrartiifen Konkurrenzkampf zwischen den 
beiden Firmen Pathe und Gaumont tnit|<emachl. und ich 
iflaube. daß dieser ifanz amüsante Fall auch heule noch 
sehr interessieren dürfte. 

Es handelt sich, soweit ich mich erinnere, um die Krönunif 
des Köniiis von Enifland zum Kaiser von Indien, und zu diesem 
Zwecke hallen sowohl Pathe als auch Gaumont Operateure 
nach Indien ifcsandt, um dieses festliche, farbenbunte Schau¬ 
spiel aufzunehmen. — Die Operateur-- beider Firmen hatten zur 
uleichen Zeit dasselbe Schiff, das sic von Indien nach Marseille 
brinUen sollte erreicht — beide Operateure entwickelten ihre 
Negative auf dem Dampfer, und beide Operateure erreichten 
auch denselben SchncllzuU von Marseille nach Paris. F-s schien 
also unmöuÜch. daß einer eher als der andere seinen Film 

zeiuen konnte. — Da Ucschah etwas Seltsames. Ganz kurz vor 
Paris hielt der Zu(J einen Augenblick. Dem ZuU entslieU ein 
Mann und eilte auf zwei Automobile zu. die sich in der Nähe 
der Bahnstrecke aufhicllcn. Nach weniUen Sekunden fuhr der 
Zuu mit dem Ziel ..Gare de Lyon". Paris, weiter — — Was 
"ar Ueschehen? 

Da die Fabrik von Gaumont im Norden von Paris lic(<l. 
und die Fahrt durch die Stadl dem Operateur zu lanU er¬ 

schien. halte er sich mit seiner Firma in VerbindunU gesetzt 
und erreicht, daß zwei Autos (eines davon als Reserve für 

den Fall einer Panne) ihn kurz vor Paris erwarteten. Er 

hatte es ferner erreicht, daß der Zugführer einen AuUcnblick 
anhicit — und im schnellsten Tempo sausten die Autos, ohne 
die innere Stadt zu berühren, zu den FabrikanlaUcn von Gau- 


iiiunl. Der Operateur von Pathe saß inzwischen im Zui< und 
war übertölpelt. — 

In den Anlatfcn von Gaumont standen alle KupiermasLhinen 
!lill und bereit, nur das aktuelle Negativ zu kopieren. 

Ein Herr aus London, ein Herr aus Wien, und ich aus Berlin 

waren nach Paris )<ecilt. um die entsprechenden Kopien aut 

dem schnellsten Weife den einzelnen Kunden zuzuführen. 

Der Operateur traf um sechs Uhr abends in den Fabrik 
anlaifen von Gaumont ein. Um zehn Uh- bereits — also nur 
vier Stunden später - fuhr der Londoner Vertreter mit etwa 
rtreißiif Kopien nach London. Ich mit dem Nord-Exprcß-Ziiif 
zur selben Zeit nach Berlin. — Am nächsten .Morgen standen 
in Aachen. Köln Düsseldorf. Braiinschwciif Vertreter der Kun¬ 

den auf dem Bahnstciif und nahmen den für sic bestimmten 
Film in FImpfanif Ja. noch mehr!! Als ich in Berlin ankam. 
war ein Herr aus Maskau am Bahnhof Fricdrichstraßc. und 
ich übcrifab ihm ohne lanifen Aufenthalt etwa zwanziif zu diesem 
Zwecke bereits in ein andcrsfarbiifcs Papier einifew ickeltc 
F'ilmc. mit denen er schnellstens nach Mo.ska-.' weiterfuhr. 

Aber Herr Gaumont wollte diesen Triumah der schnellsten 

Bcrichlcrstaltuni; noch besonders feiern und machte etwa um 

sieben Uhr abends in Paris bekannt, daß er seinen sechstausend 
Personen, fassenden Caumont-Palacc für diesen Abend zum 
freien Fdntritt ce-n Publikum zur VcrfüifiniJ stelle, um den 
Parisern als erste- die Aufnahmen von der cniflischcn Krönunif 
zu zciifen. — 

Dieser Fall kennzeichnet typisch, wie strrk die Konkurrenz 
zwischen diesen beiden ifroßcn Häusern wrr und welch ifroßcn 
Propaifandawert man auf dic.se Berichterstattunif Iciftc Die 
'latkrafi dieser beiden Häuser war übcrhi.upt vor dem Krictfe 
außerordentlich stirk. Pathe hatte eine if-oße Rohfilmfabrik. 

die heute durch Agfa und Kodak keine Rolle mehr spielt. 

Pathe führte auch den koloricitcn Film ein. während Cau- 
monl sich mehr auf die Flrfindunifcn Icifie Die F'irma zciifte 
vor dem Kricife in Berlin im Mozartsaal zum ersten .Male den 
sprechenden F'ilm. Herr Gaumont hat in diese Flrfindunif des 
sprechenden Films schi viel Geld hineinjfestrckt dessen 
Früchte s'-ch vielleicht jetzt doch noch zeiifen werden — kom¬ 
men doch aus Amerika mmer alarmierendere Nachrichten über 
den Tonfilm, und cs scheint fast, daß mau dort den stummen 
Film bald zum alten F.isen werfen wird. Hoffen wir. daß diese 
Welle des lonfiliiis nicht den ifuten allen stummen F'ilm über¬ 
rennen wird. Auch die Kincmalotfraphie in natürlichen F'arben 
zciific Caumui'l vor dem Krieifc im Luslspiclhaus einem aus- 
irlesenen Berliner Publikum, und diese Aufnahmen waren 
wirklich sehr schön. Aber auch diese Erfindunif wai noch nicht 
restlos ifciflückt oder, satfen wir besser, nicht restlos lür die 
Praxis ausife.arbcilel. Gerade in den letzten Tagen haben wir 
wieder aus Frankreich Neues über den F Im in natürlichen 
Farben gehört, und zwar von einem System ..Keller-Durian", 
welches Herr Sapänc. der rührige Generaldirektor der Cine- 
romans. Paris erworben hat und wohl sehr bald in französi- 
.'chen Theatern zeigen wird — Es ist zi; wünschen und zu 
hoffen, daß wir diese neue FIrfindung des F'ilms in natürlichen 
Farben auch recht bald in Deutschland sehen werden, und ich 
glaube, daß dieser Wunsch um so eher erfüllt w>.rden wird, 
als Herr Sapene mit der deutschen Tcrra-Film-Aktiengcscll- 
schaft engere Beziehungen hat. 

Wie sie aus meinen bisherigen Ausführungen ersehen, war 
Frankreich vor dem Kriege sozusagen die Markthalle des Films 
und sie versorgte alle Länder mit Ware. Das Programm bestand 
sehr abwechslungsreich aus Berichterstattung kleinen Lust¬ 
spielen. kleinen Dramen. Detektivfilmen. Lehrfilmen usw.. kurz 
und gut — diese beiden Firmen hatten eine gewisse Monopol¬ 
stellung in Europa. — 

Daß der Krieg all dies über den Haufen geworfen hat, ist ja 
selbstverständlich. Die letzte Tätigkeit der französischen 
Firmen vor dem Kriege war noch, die Aufnahme der Ansprache 
des damaligen deutschen Kaisers vom Balkon des Schlosses 
herab, nach Paris zu schicken. Heute sind in l^culschland 
deutsche Firmen die Herausgeber der optischen Berichterstat¬ 
tung. Sic wissen alle, daß der Krieg und die Zeit nach dem 






























finer &-ite i<ei‘c'-cn sondern s<nd zwischen Deu'schland und 
Frank'-CKh i<eteilt Pa das Produkhonsrisiko »errini{ert ist. 
u-d s-'wohl die deutschen Pirircn wie auch die frinznsischen — 
dank ihrer ei>>encn In- und Auslandsbeziehunt<en — eine bessere 
Platt'orm 'ür die Verwcrtuni> des Films besitz.;n können die 
•jemeirscha'tbcnen Produzenten öröBere Kapitalien watfen als 
wenn s> »Hein ‘abrizieren wf:-dcn. Pe'de L»n-Ier — Frank¬ 
reich und Deutschland - - verfü|«en nach Angaben des Herrn 
Dr. Jason über einen fast gleich großen Kinopark - rund 
4000 - nur mit dem Unterschied, daß diese gleich große Zahl 

sich in Deutschland — mit rund 64 .Millionen Einwohnetn • - 
auf 20 MJlioncn Einwohner mehr verteilt als in Frankreich, 
das rund 41 .Millionen Einwohner zählt. 

Hinzu kommt, daß der durchschnittliche Fassungsraum der 
Kinntheater in Frankreich größer ist. was aus der größeren 
Sitzplatzanzahl hercorgeht. 

Insgesamt werden in Frankreich 400 000 Sitzplätze mehr 
gezahlt als in Deutschlind. 

Der erste deutsche Film der bald nach dem Kriege vor dem 
französischen Publikum einen großen Erfolg erzielte, war: 
. Das Kabinett des Dr. Calligari!'* Das Expressionistische des 
Films die Dekorationen, die Darstellung, wie auch die ganze 
Idee fanden bei der Intelligenz und in der Kunslwell die 
wärmste Aufnahme und nicht minder beim großen Publikum. 
Der Film wird trotz seines Alters immer wieder von Zeit zu 
Zeit in Frankreich aufgeführt. 

Der nächste deutsche Film der in Frankreich mit Erfolg 
gezeigt wurde war ein Filmwerk Fritz Längs: ..Der müde Tod!" 
Dieser Film dessen Erscheinen im Jahre 1922 eigentlich noch 


französische Darsteller mitwirken. Baroncelli inszeniert einen 
Film Pie Frau und der Hampelmann!" (. La femme et le 
panlin!“!. Jean Renoir zeigte . Die kleine Strcichholzver- 
kruferin" nach einem Andcrscnschen Märchen — ein Fabrikat 
der Socictc des Films Artistiques ..Sofar". Die ..Madonna im 
Schlafwagen" nach dem Roman von Dekobra war ein großer 
Poulevarderfolg. Von Henry Bataille werden drei Stücke ver¬ 
filmt: . La Marche nuptiale". . La Possession' und „La vierge 
folle" („Die törichte Jungfrau"). Man spricht augenblicklich in 
den Kreisen der französischen Filmindustrie viel von der Pro¬ 
duktion. die Alexis CranowsKy. der Direktor des Moskauer 
jüdischen akademischen Thea.ers übernehmen soll, der mit 
seinen Vorstellungen kürzlich such in Berlin außerordentlichen 
Erfolg erzielt hat. Hier handel' es sich darum, die Qualitäten 
französischer Schöpfung mit der Originalität, der mächtigen 
Urkraft und dem durchdringenden Modernismus, der von Osten 
her kommt, zu verschmelzen. Fis bedeutet sicherlich einen 
großen Fortschritt, wenn diese Tat vollständig verwirklicht 
werden wird. Trotzdem glaube ich. daß die Zukunft für gute 
und interessante F'ilmprf>duktion besonders in deutsch-französi¬ 
scher Zusammenarbeit liegt. — In dieser gemeinsamen Arbeit 
werden sich die Temperamente und Charaktere der beiden 
Länder verschmelzen, ohne dabei zu riskieren, daß Filmwerke 
entstehen die der Originalität und der Lebensfrische der ein¬ 
zelnen Länder entbehren. — In dieser Richtung muß die Film¬ 
industrie weitermarschieren. Diesem Zweck müssen unsere 
äußersten Anstrengungen gewidmet sein, und ich glaube, daß 
der Erfolg diejenigen belohnen wird, die sich über die Grenzen 
hinweg loyal die Hände reichen zum Besten der kinemato- 
graphischen Industrie und der Annäherung der Völker. 
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Stile 17 


\ on unscreni H u d a p v s l 

Unser Land ist .tteder in 
Milde ;;ekomnien! 

I>ic Ufa 1*1 heuer nieder 
i'ie erste Stliualhe. die in 
Uri>arn mit dem |(roitlcn Ap 
parat arheiict. *o »le im Viir- 
lahie. al* Liane IL.id die 
C>ardas(ür*'.in mit dem UroU- 
len Lrfiili; auf die Leinwand 
hrathle. Mit den Aiitnahnieii 
iiir die ..l!niiari*the Khapsii- 
die", nach dem Manuskript Min 
Szekely. haben Krieh Pomnii r 
und -ein Stah alle* i<elan. um 
eine-. Film herzustellen. der 
iin|iari*chc* Ccpräiie trät;l. 

I .1 Daaover. Dita Pari». Willy 
Fritsch. Leopold Kramer und 
roch andere deutsihc F'ilm- 
\.rolicn arhcilen aiii>enhlitk- 
lieh hei 3fi Grad Celsius in 
Mezoheijyc«. in einem echten, 
«ehten uni-arischen Städichen. 

‘aurend Sensenmännern sor 
die Kamera kommen wird, 
r.e Schauspieler machen in 
neuen uniiarischen Husaren- 
iiniformen e:nen imponieren¬ 
den F.indrtitk. Han* Schwarz, 
der Regisseur, und lioffm.inn. 
der Kameramann. hemühen 
•ich eifrii; um den •4rolSen 

Autler diesem Film werden 
■n Budapest momentan noch 
zwei •irofre Filme •zcdrehl. 

‘ men produziert der Uitekior 
der er^aristhen Gloriafilm- 
A.-G. .\nton F'oriiäcs in eitie- 
ner Ke'.^ie. und hat ehen in 
der heuliuen Silzunti des Un- 
'Zarischen Filmfonds einen 
Leihbctraif \on 60 000 Peni>ii 
inuewicsen bekommen. Den 
restlichen Betraji zu diesem 
Film ijibt Herr Bruehsteiner. 
der bekannte Wiener Film- 
iachmann. Der Film betitelt 
sich ..Schwester Marie" und 
behandelt das trailischc Leben 
einer Nonne. Das Sujet 
stammt au* der F'eder des be¬ 
kannten ui.iiarischen Schrift¬ 
stellers Stefan Läzär. Aiitler- 
dem soll roch ein F'ilm im 
Aui-ust cedreht werden, um 
uniiarischen Auslandspropa- 
uandazwecken zu dienen. Das 
Thema ist der un|<arischen 
Geschichte entnommen, und 
Architekt S.-;irontay Lhotka 
aur Berlin befindet sich seil 
Wochen in Budapest, wo er 
alle Museen studiert, um zcit- 
alterlichc Kostüme und Sze¬ 
nerien zu diesem ifroUcn Fiim 
herzustellen. 

Wie bekannt, ist der Uni-a- 
rischc Filmfonds ein staatliches 
Gebilde. Von jedem Meter 
zensierten Film müssen 20 

Heller dem Filmfonds abifelie- 

fert werden. Von diesem 
Gelde erkaufte der Filmfond 
dieser TaiSc die )<roGen An¬ 


•r L. S. - Kor responden 11 n Von 


F. A. - K o r r e s p o n d c n t 1- n 


laiisn der CorMn-Filinlabrik- 
A.-G. samt F.inrichtuni> fiir 
den recht belanifreichen Be¬ 
trau von 315 000 Pentfo. Nun 


Das s‘oberste Xeichen der 
aut dem Höhepunkt antte- 
kommenen Sommersaison ist 
die zeilweili|ie Schliefliinu der 
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• pi.ll in den P o m lu e r I ■ I n d.r 

hatte der Budapester Schau- 
spielcrvcrhand eine Finuabe 
an den F'ilmfonds lierichtet. er 
mü|ic 60 000 Penifo :ur Hcr- 
stelluni< von 4 kleinen uni;a- 
rischen Spielfilmen an vier 
Rekisreure anweisen, um mit 
diesen Notfilmen die stellen¬ 
losen Schauspieler. Opera¬ 
teure und Komparsen zu 
unterstützen. Der Handels¬ 
minister und der Minister des 
Innern haben die Vorlaije ab- 

}>ewiesen. 


Ul. ..Unt.ri.chi Rh.ip>adis-. 

Lichtspieltheater. In Prai> 
pflciien die Kinos zwei, höch- 
itens drei Wochen ije- 
schlossen zu sein: in d-eser 
Zeit werden einesteils die 
Anifestellten auf Urlaub i<e- 
schickt, anderenteils die nöti- 
ifen Verbesserungen vorije- 
nommen. Geschlossen haben 
bisher fol)<ende Theater: 
..Flora". ..Julisch". ..Acade- 
mia". ..Slavia". ..Sokol" und 
eit.e Reihe kleinerer Betriebe. 

FIbenso ist natürlich die Vor- 


fiihtiini> \on Reprisen ii.i 
Fchwunu Das Bio M.lr« 
brinift den Nibelunuen-Film 
.Asion" und ..Konvikt" spiel¬ 
ten ..<,'uo vadis ' llwide TeiF- 
auf einmal man kann sich 
wohl vorslellen wie der Film 
zuiiesliilzl i«l!|. ..Olympiv" 
den tschechischen Film ,.H.it- 
talion". „Adria“ ..Madame will 
keine Kinder". ..HvOzda" und 
..Na Slosantch" den ..Schwär 
zen Adler" mit Valenlino. 
..Beseda" ..N|u". .Orient" da 
);ei*en führt den Film ..Ram- 
per" mit Wei-encr als norma¬ 
les Pro-4ramm vor. 

Im .fahre 1029 feiert die 
Tschcchoslo aake den tau¬ 
sendsten Todeslaß des hl. 
Wenzels, des Patrons des 
l•chechischen Volkes, dessen 
Denkmal im '.lerzen Praßs 
vor dein .Ml sei m am Wenzel«- 
platz steht und ßenau so wie 
etwa das bekannte Panorama 
von Praß (d-r llradschin mit 
dem Veils-Dom) ein Wahr¬ 
zeichen dir allen Moldauvladt 
bildet. Mi Ußehende Kreise 
bereiten fi r das Jubiläumviahr 
einen ßrolten ßcschichllichen 
F'ilm vor. in dessen Mittel¬ 
punkt das Lehen und Wirken 
des einslißen böhmischen Ko- 
nißs Wentel stehen wird. Zu 
diesem Behufe wurde eine 
..G. m. b. H. zur llerslellunß 
eines tichechoslowakischen 
ßeschichllic ven F'ilmes" ins 
Leben ßerufen. deren finan¬ 
zielle Seile das Bankhaus 
F;. .Moravec auf den Weinber- 
ßen reßeP. Das sorßfältiße 
Drehbuch ist die gemeinsame 
Arbeit von Ur. Jan S. Kolar 
(F'ilmreciiseur) und Josef 
•Munclin-ßer iReßisseur de« 
National-Theaters in Praß|. 
die auch Rcßic führen. 

Der Ruttmann-Film ..Die 
Symphonie der GroUstadl" hat 
auf die F'ilmwelt recht aiire- 
ßend ßewirkt und den Gedan¬ 
ken an den „reinen F'ilm" als 
die eißentliche Senduni; der 
neuen Kunstßatlunß eindring¬ 
lich in den Vorderßrund des 
Interesses ßerückt. Auch in 
Praß machte man zwei be¬ 
merkenswerte Versuche, ähn¬ 
liche litellosc Bildwerke zu 
schaffen, die keine richliße 
Spielhandlunß haben, sondern 
bloU in lose aneinander ße- 
reihlcn Szenen derart künst¬ 
lerische FImplindunß und Wir- 
kunß hineinzuleßen. daU eben 
ein in sich abßcschlossenes 
Kunstwerk entsteht. Die Fir¬ 
ma FJektra-Journal lieli vom 
Reßisscur S. W. Innemann |er 

hat unter anderem den drillen 

Teil des Schwejk-Filmes in¬ 

szeniert) den Film ..Praß in 
Lichterßlanz" anferlißen. 
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Neue Drebböchcr der Uia. 

n .ins Ramcau übernimmt 
nach FcrtiusteIlun-4 des 
..Skandal in Baden-I^den" 


Betty B=rd bei Primo de 
Rivera. 

Oi'tty lürd. die Hauptdar- 
■* siellc'in des deutsch-spa- 


„Der weiSe Adler." 

|\.is Derussa-Priv^ramm hat 
»ich durch einen weiteren 
Film \ervolUtändi-Jt. Ks ist 


Fox iührt in den Münchener 
Film-Fest woeben, 
n der ersten und dritten Film- 
Festwoche in München, -n 



Liebe im Knhstall. 
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Von lm^vrcm ständigen Müncht ner Korrespondenten. 

Der Verlauf der ersten Woelie der Münchener Film- 
feslrpicle i>estattcl bereits das L'rteil; Die Idee war üul 
und fand Anklanif Als Hindernis stand ent|<cs<en ein 
iiPcntMctit i>utes Wetter und die llitzewells, die den Auf¬ 
enthalt im Thcatern.um fast unertrai<tich machte. Trotz¬ 
dem war der Besuch wenigstens v-im drillen Taifc au 
hcfricdiitend und unvcr|<leichlich siel zahlreicher, als er 
in den Ralhaiis-Lichlspielen bei normalem SpUlplan jfe- 
wesca wäre. Mälle es die Li.ndcsfilmbuhne verstanden, 
eine wirkuntisvollere fachmännische Propaganda zu ent¬ 
fallen, wäre der Krfol|< bedeutend tiewesen. Man trifft 
immer noch siele Leute, die von der ganzen Veranstal- 
tün|( nichts wissen. 

Die Auswahl der Filme war in der ersten Woche mit 
Geschick und Kenntnis i<elroffen. Alles, was wert wäre, 
(•cbrachl zu werden, kann man auch in 43 Tatjen hei 
weitem noch nicht hriniien. Soviel wird im r'ilm heule 
doch schon i<elcistel. Fiir eine Wiederholung im näch¬ 
sten Jahr ist noch reichlich Material vorhanden. Wenn 
die auf|<eführlen Firmen nur bessere Kopien lielielcrt 
hätten! liier 'ah cs nanchmal recht iinfcsispielniäliit! 
aus. Insbesondere wai die Kopie vom ..Woiiiaschiffcr" 
arii serstiimmell: wichliifc Szenen 'chllcn. der ’üiisaiii- 
inenhani* war zerris»cn. Vertreten waren aiilterdem F'os 
mit ..Sonncnauf|>ani!'' und ..Rivalen", die l niled mit 
..Goldrausch" und ..General", die Paiamoun: mit ..Bliils- 
hrüdcrschafl" und Warner Bros, mit ..Lac y Windermeres 

Am Verhalten des Publikums war zu spüren, daB ihm 
die Musik ebenso wichtii! erschien wie die Filme 

Es hat sich bc-ssänrl, m.t cicr Schau der Spitzenfilme 
eine Revue der Filmmusiken parallel laufen zu lassen. 
Kapellmeister Hermann LiidwiU als der Diri|<enl dieser 
Woche und seine Musiker haben mit Hinijahe an die 
Sache Lcislunitcn von erstaunlicher (Jualitä! v ilihracat. 
Gcdiecene und jjesenirk c Roulinicr-Lcistunücn sind die 
Illust-alionen von Richard Hevmann zu ..Woliiaschiffer" 
und . Bliitsbrüdcrschalt" fdicsc ausi<ezeichncl diiich d.as 
klanifvnllsehönc eiiienc Molivl i nd die von Krnö Rappe 
zu ..Rivalen". In der Musik zu ..Lady Windermeres 
F'ächcr" erscheint SchmiJl-Gcntner ungleich: neben aus- 
(fczeichnel Gclunifenem steht weniifer Einleuchtendes 
aber mehr oder minder ißt sich das na'ürLch noch von 
allen heuti|»en Illustrationen sai!en. Die Musik Fritz 
Steinmanns zum iflcichen Film zeichnet sich durch 
einiife prächtiif |<cluni<cnc Stellen aus. besonders ist der 
Schluß iJul- daneben aber stehen wieder Partien, die mit 
banalen Mitteln bestritten sind. 


Nathan Burkan in Berlin. 

Der bekannte amerikanische 
Anwalt, der Charlie Chaplin 
im Ai.fsichtsrat der L^nitcd 
.■\rtisls vcrtt'tl. weilt mit sei¬ 
ner Gattin für kurze Zeit in 
Berlin. 

Kr macht, wenn man will, 
seine Hochzeitsreise. den i 
Burkan ist erst seit Jahres- 
frist vermählt und möchte 
selbstverständlich seiner iun- 
ijer Frau Europa zei|*cn. wo 
er, |*cnau so wie drüben, viele 
Freunde besitzt. 

Burkan ist der liesuchteste 
Filmanwalt New Yorks. Er 
hat den FIhcschciduni<sprozeß 
Chaplins in Ordnunit (lehracht 
und siegreich beendet. Kr 
V ertrat Dupont bei seiner Aus- 
einandersctzun;* mit Universal 
und ist in vielen i<roßen wich- 
tiijcn Filmauseinandersetzun- 
lien ein crfolijreichcr und ife- 
suchtcr Vertrauens- und Mit- 

Er weilt in Europa in erster 
Linie zu seinem Veriinüöen. 
was natürlicb nicht atis- 
schlicBt, daß er sich auch jjc- 
schäftlich interessiert. Seinen 
Besuch mit ifroßen i>eschäll- 
lichrn Tiansaktionen der Uni¬ 
ted Artists in Vcrbinduni{ zu 
hrinifen. ist ahwei<i|<. Jeden¬ 
falls werden bei seiner .An¬ 
wesenheit hier keine Be¬ 
schlüsse )>efaßt. schon deshalb 
nicht, weil die Geschäftsfüh- 
runij der United Artists in de.i 
Händen von Joe Schenk liei*t. 
dessen Besuch nahe bevor- 
steht. 

Musiker fordern Reichstarif. 

ln der bekannten Forderuni< 
der .Musiker |<e|<cn die Ufa. 
Emelka. Phoebus sowie den 
Reichsverband deutscher 

Lichtspielthcatcrbesitzer und 
seine It Landesverbände 
fand im Reichsarbeitsministe- 
rium vor einem Schlichtuni>s- 
ausschuO eine VerhandlunU 
vtatt, deren Vorsitz Herrn 
Landifcrichtsrat Di. Heuer 
iihcrtraiicn worden war. unter 
der Mitwirkunit «Ivr Herren 
Assessor Scheuer und Gut¬ 
mann (Arbeitfieber) sowie der 
Herren Siemens und Bausch 
lArbcitnchmcrl- Als Vertre¬ 
ter der Arbeitiiehcr waren 
die Herren Direktor Klee 
(Ufa), Enjjl lEmelka und Phoc- 
hus), Noll iReichsverbandl. Dr. 
W. Friedmann (7 Thcaterbe- 
sitzcr-Verbändel. Dr. Rosner 
(Mitteldeutschland! sowie Dr. 
Birnbaum (Schutzs erband 
deutscher Filmtheater) zur 
Stelle. 


Die zweistündige V'crhand- 
lunii, in der von seiten der 
Arheit|<cber mit einem t<roBcn 
Material der Nachweis itelührt 
wurde, daß ein Rcichs-Musi- 
kcr-Taril eine Unmö|>lichkcit 
dar. teile, führte zu keinem 
Resultat. Der Vorsitzende, 
Landgerichtsrat Dr. Heuer, gab 
schließlich den Bescheid ab. 
daß die Entscheidung des 
Schlichtungsausschusses am 
Montag, dem 30. Juli, (nicht, 
wie von anderer Seite be¬ 
merkt, am 25. Juli) gefällt 
werde, 

* 

Ein kleines Mißverständnis. 

Am Freitag vormittag führte 
ein französisches Komortiiim 


eine neue Art des „sprechen¬ 
den" Films in den Bavaria- 
Lichtspielen vor. Zunächst gab 
cs einige Unruhe, weil die 
Erläuterungen in französischer 
Sprache gegeben wurden. 
Dann aber meldeten sich frei¬ 
willige Dolmetscher aus dem 
Publikum, und es stellte sich 
bald heraus, daß cs sich zwar 
um einen Film handelt, aber 
nur um einen Zelluluidstrcifen, 
der die Sprache aufzcichnct. 
genau so, wie man das sonst 
auf Schallplatlen findet. 

Daran hatte natürlich das 
erschienene Publikum zu acht 
undneunzig Prozent kein In¬ 
teresse und cs verließ den 
Saal, indem es lebhaft seinen 


Acrgcr darüber zum Ausdruck 
brachte, daß man durch die 
Prospekte einen falschen Ein¬ 
druck erweckt habe. 

Es entbehrt nicht der Ko¬ 
mik. daß man als wichtigstes 
Informationsmaterial Zettel 
verteilte. .•>uf denen zu lesen 
war. daß die Aktien dieser 
F'irma an der Börse zu ItR. 
Mark zu haben seien. Es ist 
bedauerlich, daß eine an sich 
gute Sache durch eine derartig 
ungeschickte Veranstaltung um 
jede Kritik gebracht wird. 

* 

Georg Blaen wird fünfzig 
Jahre. 

D'cienigjn von uns. die 
schon zehn Jrhrc und länger 
heim Film s-nd. denken hei 
Nennunc voi, Bliiens Namen 
an die große Zeit der Fern 
Andra. Wer noch weiter zu- 
rückdenken kann, sieht noch 
einmal kurz die Fiag atiflcuch- 
ten jenen Versuch, das FTIm 
gcschift in Deutschland in 
einer Il.vnJ zu vereinigen. 

Diese Andeutungen genü¬ 
gen. um zu zeigen, daß Bliien 
einmal ni' im Mittelniinkt des 
deutschen Filmgeschäfts stand, 
daß er e nmal der deutsche 
Vertreter Gaumonts war, so 
daß min eigentlich heute, wo 
man von dem Jubiläum hört, 
sich erstaunt (ragt, wo dieser 
hefihigtr. routinierte Film¬ 
mann geblieben ist. 

Noch einmal tauchte er 
auf. als man den Stadion- 
F'ilm ..Des .Meeres und der 
Liebe Wellen" drehte. Später 
versucht« er es noch einmal 
mit einem Fern-Andra-Film 
bei der Pantomime. 

Jetzt sitzt er als Auslands¬ 
manager bei Hegewald, und 
seine Fern dreht in London 
einen cngFschen Film. 

Die alte Filmgarde wird 
sich sicher unseren Glück¬ 
wünschen anschließcn. die wir 
dem alten Filmkämpen in der 
Hoffnung senden, daß er doch 
wieder mit in die allererste 
Reihe tritt. 

* 

„Der gelbe Paß" in Kopen¬ 
hagen verboten. 

Die dänische Zensur hat die 
Vorführung des Sowjctfilms 
„Der gelbe Paß" verboten, 
weil der Film tendenziös ge¬ 
färbt sei. Die Zeitung „Poli¬ 
tiken" hat jetzt das Bild vor 
einem Kreis geladener Gäste 
gezeigt, die entscheiden soll¬ 
ten, ob die Haltung der Zen¬ 
sur berechtigt sei. 

Selbstverständlich war das 
Publikum so zusammengesetzt. 
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Ufa-Wochenschau 




IKr. klif» MSdl. l Paswii 

So oder ähnlich urteilen alle Be¬ 
zieher der Ufa-Wochenschau 


- v aas bli dcrartii'cn \crjn- 
•taltur'.-in uhlch i*l. Ks ent- 
•t-hied --i-h mit «icbcrhunderl- 

hundersicrundzwanzf^ Stim¬ 
men für den Film und wie 
r..v.‘'l anders zu erwarten war 
,e-^en die Zensur. 

Schwer entflammbarer Film in 
England. 

Nach laniier Pa.:~. ;.t in 

London wieder som schwer 
entflammbaren Film die Rede. 
Das Material ist derartiif ser- 
bessert worden, dali es in je¬ 
der Hinsicht m:t dem leicht 
entflammbaren Film konkur¬ 
rieren kann. Es wird letzt 
•ehr bici>«am uelicfert. i«t 
dünn und lichtdurchlässi'.;. 
photographisch mit dem übli¬ 
chen Material !<leiciwerti|{. 
schrammt «mjar wenisier und 
soll dauerhaft sein. Tatsäch¬ 
lich crijaben Proben. daS 650 
\ orführuniieR dem Film nicht 

anzumerken waren. Iniolife- 
desren entschioQ man sich 
nunmehr, in den Kin< s öffent¬ 
liche Vorführuniscn mit F'ilmen 
aus solchem Material zu ser- 
anstaltcn. Nun hat die \’r>r- 
fuhrunif in tcchnis.-hcr Hi>i- 
'icht \ollauf befncdiift. doch 

für den Konsum «teilt sich die¬ 

ses Material als zu teuer her 
ans. M'ährend da« Zelluloid- 
positiv «ich auf 0.6 Pence per 
Fuß stellt, ist es zur Zeit ai-.ht 
moi<lich. schwer entflammha- 
ren Film unter 1 Penny pro 
Fuß zu liefern 

Liänosc-Höriilm in London. 

Die von der unlancsl ije- 
i,ründeten Bntish Phototone 
Ltd. zur Zcichnuni; aufcelcuten 
330 000 Pf. St. Shares sind in 
»wei Tauen um das Dreifache 
überzeichnet worden, was auf 
ein sehr reifes Interesse der 
Kapitalskreisc am Tonfilm 
schließen läßt. British Photo- 
Ion ist mit der Blattner Cotp. 
und der weltberühmten 
Schallplattenfabrik Brunswick 
enU liiert. Die Liifnose-Hortilm - 
Ges., deren System Breusir-.: 
auf der Dresdener Ausstellun-.- 

sensationellen Erfolg hatte. 

«leht der British Phototone 
Ltd sehr nahe. 

-* 

Der Völkerband kümmert sich 
am den Film. 

Daß man ifelcifentlich in 
Genf auch an den Film denkt, 
hat die Weltwirtschaftskonle- 

renz Uezeitft. Aber auch das 

eiifentliche Gremium des Völ¬ 

kerbundes muß wohl oder 
übel ab und zu einmal das 

Kino in den Kreis seiner Be¬ 

trachtungen ziehen. Was 
dabei hcrauskomml. zeiift 
nachstehender Bericht unse¬ 

res Genfer Korrespondenten; 
Unter den zahlreichen Fra- 


-,c-n der Kunst und Musik, mi' 
denen sich das l nterkomitec 
des \ olkcrbundcs liir Ki nsl 
und Lilerafiir heute hcschaf- 
• ilft«. belanJ sicn auch der 
Film. Die rumänische Dele¬ 
gierte. F'räulein \acarcscu. for¬ 
derte in einem Bericht das 
Pariser Irs.iiut für ifeistii.-c 

.Aktion einzuleitcn. um die 
Kunst im Film lu heben. Der 
Franzose FVnj.lluit. der 
Schweizer ßaud-Bow>. der 
Italiener Toesca behandelten 
den Film in seinen Beziehiin- 
fecn zur Kunst und Litera.ur. 
.•\ut korschlatf des entflischen 

Schriftstelle-s Gal-worthy und 

des Spaniers -Madar.aua 
ehemals AV.rüstunüsdirektor 
des t olkerbunde«! wurde 

die den Volkerbund ver- 
anlar-en will, dahin zu wir¬ 
ken. daß der Film nicht zu 
Zwecken verwendet werde, 
die den \ erbesseruntten der 
Beziehunifen zwischen den 
\ olkern entifcifcnlaulen. 

♦ 

Korporative Versickerung in 
Australien. 

Die australischen KinoSe- 
«itzer streben einem wirt- 
«chattlichen Zusvmmcnsc.iluP 
zu. der wohl ciriziif ii. der 
Branche dastchen dürfte. K« 
handelt -ich in diesem Falle 
um eine Gesamts crsicherunu 
aller .Milifliedcr "cifcn Brand¬ 
schaden. Haftpfbeht und vor 
allem ifeifen alle .Arten von 
Filmrisiken. De die Lu«thar- 
keilssteucr weiter herabifc- 
'ctzl werden soll, bedeutet die 
Gebühr als .Mitiflied der Ver- 
einii<un:< keine unerschw inif- 
Belastunif des einzelnen Un¬ 
ternehmens. 


Keine Jal--Versammlunf> in 
Dresden. 

Ml' Riuksicht auf die Jah- 
rrsze-t und die Tatsache, daß 
verschiedene seiner Mil|>lieder 
zu« Zeit picht anwesend sind, 
hit der ..Verein der Lichl- 
«Dic'*bcaterbe«ilzer von Dres- 
dc.i und l'mifcbunif" darauf 
• erzichtet, im Jub eine Ver 

ammluntf stattfinden zu las 

-sn. Ob im Auifust die übliche 
.Monatshesprcchunif der Dres¬ 
dener Theaterbesitzer statt- 
findct, steht im Au)fenblick 

noch nicht fest. 


Berufs- statt Fortbildunifs- 

l)ic lortbtldunijsvchulpllichli- 
;,en Anifehori'^cn des Filmte- 
werhes im .Alter tin 14 hi« 
17 Jjhren I mroller. Lauf- 
iunifen. Bolen aller .Art. 
Packer. Paifcn u ä. sind 
bisher zur Fitfullun-.; ihrer Be¬ 
rufsschulpflicht in Klassen für 
Ungelernte zus jmmeni>elaßt 
worden. Im ihnen auch in 
der Beriif««chulc eine Fliriüh- 

runif in Jas Verständnis des 

Filmifewcrbes zu ifeben. hat 

die X. Berufsschule für J tn£- 

linife besondere F'ilmklaisen 
ein-jerichtcl. die räumlich dem 
F'ilmveminar. Berlin N 65. Lüt¬ 

ticher Sir. 4 ant-cifliederl wor¬ 
den sind. Die filmtfew erblichen 
Kla«ien dienen lehrplanmäß’if 

dem Kennenlerncn der techni¬ 

schen. chemiichcn. orsfani'ato- 
rischen. wi«senschaftlichenund 
steuerlichen Grundlaifen des 
Filmifewerbes und dienen, vor 
allem durch die F.int'ihriinif in 
die technische Seile I.-Xppa- 
ratc. und Filmbehandlun >|. 
dem hcionderen Bedürfnis 
aller am Filmrfewerhe Beteil;--- 


Allerlei Film^rüßc. 

In dic'er Woche erreichten 
unv eine Reihe von freundli¬ 
chen Grüßen aus aller Welt. 
Aus New York schrieb Joe 
Friedmann, der am Diensta;; 
wieder in Berlin sein wird. 
Vom Lido ürüe: Robert Land, 
der dort seine Ferien ser- 
hrinift und sich zu neuen Ta¬ 
ten rüstet. In Rimini erholt 
«ich Bert Seidensicin. der 
Pressechef der I nivcrcl (iir 
Fiuropa und in Bad Fiilsen 

denkt Max Mallisson über 

neue Sondernummern nach. 

Alfred Weiner sitzt mit seiner 

Gattin in Raifaz. um sich zu 

erholen. So reiht sich Gruß 
an Gruß, daß man s’ch schon 
im voraus cntschuldiifen muß. 
wenn man den einen oder an¬ 
deren verijessen hat. 

Ein interessanter Apparaie- 
kalaloti. 

Die Ufa-llandels|<esellschaft 
ifibl ein hübsch aux|(eslaltc- 
tes Buch von rund einhundert- 
fünfziif Seiten Umfantf heraus, 
das einer ifcnauen Überblick 
über moderne Lichlspicl- 
proieklion'apparalc. Fpidia- 


' kiipe. Film.iufnahmeap|iar.ili’ 
\ erdunkeliintfseinrichtun';en. 
Ge -Iihl und «onsliifen lU-Jarl 
iiir i.inrichliinv und Aiisrii- 
stun-; yriißer und kleiner The 
ater enthalt. Das Ruch ist 
ihersichtlich in eine Anzvhl 
Sachifehiete i;e;;lie dcrl ii-d 
-nlhält gründliche und klare 
Einleitiinifen. \ or allem sind 
die alli-emeinen leehni-ehen 
R.ifehla-je wertvoll. l.bcr«o 
ist eine Einfiihruni; von Pro- 
le«'or Felix l.ampe. dem Di¬ 
rektor der Hildiieite de; Zen- 
tralinslituls außcrnrdenllich 
lesenswe.-t. Das Bueh ist im 
Seihstserlaif der l l.vHandels 
•.;ciellsehaft ersehienen und i l 
außerdem im Buchhandel zum 
Preise von 3, Mark zu be¬ 
ziehen. 

* 

Wann sind Plakatverord- 
nunifcn tfültitf? 

Der Kaufmann M. aus 
Iinifen. der in de.' Huiut 
«tiaße in Solri.en ein Ge 
«thafi belrciFi. war vvei;cr. 
Zuwiderhandlung ite'. - n in>- 
Polizeiv erorrtniinii vom 18 . No¬ 

vember l<)24. nelrelfend da« 
Arkiindiifun-^swe-scr.. in Sirale 
tfenommen worden, weil er 
Plakate ohn.- polizei'iche Er¬ 
laubnis in seinem Schau¬ 
fenster (’eiarl ant-ehraehl 
halte, daß s-e von der Strafe 
aus sichtbar Uewcicn waren 
Dhschon M. hehaiiplele »eil 
Jahr und Taif habe die Poli¬ 
zeibehörde «.liehe Plakate de- 
dlildcl. auch habe die Stadl 
seihst oilchc Plakate in den 
Schaufenstern aufhanuen las¬ 
sen. wurde -M. vom Amls- 
«erichf zu einer Geldstrafe 
vcriirlcilt. weil er ohne poli¬ 
zeiliche Firlauhnis in «einem 
Schaufenster deiarlitic Pl.v 
kale nicht hätte aushäneen 
dürfen; die in Rede stehende 
Pn',izciverordnuni<. nach der 
nur an hes'immten Vorrict. 
luntien Plakate in Soliniicn 
anuebracht werd-n dürfen, 
sei rcchtst>ulli|t und stehe niil 
der Rciehsvcifassun).; nicht 
im Widerspruch. Diese Fint- 
scheidunii focht M durch Re¬ 
vision heim Kammei i4cr.chl 
an und betonte, die Poli.ci- 

vcrordnuni- verletze den 
Grundsatz der Reiehsverf.n- 
»unii. die das Eiticntiim »je- 
währleislc: mindestens werde 
durch die Polizetvcrnrdniiiiij 
das Fliijcnlum cin)<eschränkl 
Der III. Strafsenat des Kam 
meriieriehls wies aber die 

Revision des Ani>ckU|<len als 

unbeifriindel zurück und 
führte u. a. aus. die Polin i 
verordnunti sei reehtstjültii;; 
sie verstoße keineswe-'s i;e- 
ijen die Vorschriften der 
Reiehsverfassunii. sondern 
finde ihre Grundlatfe in S 6h 

des Polizeivcrwaltunifs - Ge- 
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Herr Theaterbesitzerl Halten Sie Termine freil 
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bringt als Sonderklasse 

IM RAHMEN IHRER JUBILÄUMSPRODUKTION 1928/1929 

4 GROSSE DEUTSCHE 

AAFA-GBEENBÄUIVI-FILIVIE 

V mit 

IWAN MOSJUKIN 

KÄTHE VON NAGY 

und weiterer erstklassiger Besetzung und Regie 


Iwan Mosjukin 

Der Adjutant des Zaren 


Die Republik der Backfische 

ln dar Hauptrolle: KATHE VON NAGY 

Regia: Constantin J. David 



Ein Großfilm 

nach dem bekannten Ullstein - Roman 
.SchOsso vor WarscHau* 

Von Chr. Bouchholtz 


Mascottchen 

nach dar waltborOhmtan Operatta von 

Walter Bromma 

In dar Hauptrolle: KATHE VON NAGY 


4 ERFOLGS-FILME! 

ERWARTEN SIE UNSERE VERTRETER 1 


^ tIFI-FILM 1.-1). ’W 
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Vertrieb für die ganze Welt: 

HelioS'Film G. m. b. H. 


Fricdrichstra^c 207 
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Gleichzeitige Aufnahme und Wiedergabe 


Nachstehend beschriebene Krfindun)< bezieht sich auf 
sulche Vurrichtiint>en zur (ileichzciti'^en Aufnahme und 
WicderjJabe vun i.uufhildern und Lauten, bei denen der 
Kincmato|(raph und die Sprechmaschine durch eine t<e- 
meinsame VX'elle unter Zwischenst:haltun|> einer elcktru- 
maenelischen KuppluniJ aniietrieben werden. Die zwei 
Punkte des hin- und Ausrückens der die Sprechmaschine 
beherrschenden Kupplung« 
werden bekanntlich in 

der Weise bestimmt, daß _ 

der Laufbildstreifen mit- f ---— 

tels eines ijlcichzeitift mit I 

der Kupplunii beläti^ten 1 | / f f ^ 

Schreibstiftes mit Zeichen | i— -i 

für den Anfanfi und I ^ ll V 

das Knde der l.autauf- | ’ — " 

nähme versehen wird. ^ ' ' TT L-—Lul 

an deren Stelle hei der -** ’ 

Wiedergabe Marken an- | i, ‘ ‘ I 

gebracht weiden. die i , | .3* j 

zur Hclätigung von Kon- I I 

takten im Kupplungsslrom ** | 

kreis dienen. Kswirdalso r._'. ^ 

die Kupplung zu den glei- ; ^ • 

eben Zeitpunkten wie bei l—JL , , 

der Aufnahme ein- und ' ! I 

ausgerückt, so daß Über- , 1_1_ _ 

einstimmung zwischen '-- N 

I-autwiedergabe und Lauf- N ~ 

bild b-;steht. Man hat nun ^ 

bisher die elektromagne- 
ische Kupplung derart 

ausgenildet. daß ihr beweglicher Teil durch eine Feder 
eingerückt gehalten und durch einen Klcktromagne-en 
entgegen der Federwirkung ausgerückt wird. Diese An¬ 
ordnung hat den Nachteil, daß Stromschwankungen im 
Magnetstromkreis das Kinrücken der Kupplung bewirken 
können, so daß Störungen in der Aufnahme oder Wieder¬ 
gabe unvermeidlich sind. 

Fine Krfindung des Herrn Giorgio Corevi in Genua, 
Italien, D. R P. 459 573, besteht nun darin, daß zum Fest¬ 
halten des beweglichen Kupphingsteiles in eingerückter 
Stellung eine unter Federw irkiing stehende Sperrvor¬ 


richtung vorgesehen ist. die in eine umlaufende, am be¬ 
weglichen Wellen- oder Kupplungsteil angeordnele Nut 
cingreift und unter Finwirkung eines Flektromagneten 
• teht. der bei Beendigung der Lautaufnahme oder 
Wiedergabe erregt wird, so daß die Kupplu.rg durch eine 
ihrem Finrucken entgegenwirkende Feder gelöst wird. 
Zweckmäßig wird für die Vorrichtung ein Kastbolzen 
V irgesehen. dei als Kein 
des ihn auslnsenden Flek- 

_tromagneten ausgehildet 

- 1 jf ist Die Frfindung ist in 

” 1 beigcgeber.er Zeichnung 

^ y I veranschaulicht. 

^ # « 'S Drrin .stdiekinemato- 

1 *1 r\nu^' ■■ n I. graptiisc'ie Vorrichtung 

IP^nZu2U-^,Mf P —mit I bezeichnet, wal- 
jJ A iT ■*«» ’pl i rend 2 die Sprecli- 

(f* I— ■ inaschine bedeutet. 3 ist 

S eine .on der kinemato- 

I_^ graphischen Vorrichtung 

angelriebcne Welle, 4 
ein LichtbÜdstreifen, der 
sich in der Richtung des 
Pfeiles bewegt. Im \’er- 
lauf der Belichtung des 
Fi'irs bei der Bild 
aufnahmc wird unter 
Benutzung der elektro¬ 
magnetischen Vorrichtung 
inittels'eines nicht gezeich¬ 
neten Schalters ein elek¬ 
trischer Strom durch die 
Leitung (6, 7) geschickt, um den Magneten zu erregen. 
Dieser zieh', entgegen der W'irkung einer Feder |ll) den 
beweglichen Teil fJ') der Kupplung 9) in der Richtung 
des Pfeiles (10| an. bis ein Rastbolzen (12) unter dem 
Finfluß einer Feder (13) einer Fandrehung |14) der an¬ 
zutreibenden beweglichen W'elle (3 ') in Angriff gelangt. 

Das nunmehr mit der Antriebswelle *3) in der Vorrich¬ 
tung gekuppelte Zahnrad (15) bleibt dabei im Fingriff 
mit der Antriebswelle (16) der Sprechmaschine, wobei 
das Übersetzungsverhältnis so gewählt ist, daß Überein¬ 
stimmung zwischen der Aufnahmegeschwindigkeit der 


^iliiiliiiliiillliililiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiMiiiiliiiiiiniiiiiMii"MiiiMintiiMn:iiiiitiitiintmiinmm<liiiiiii<itriM!’iiinniniti'niintiiinMiiiiititmnniiiiiiiiiiiiiiiii'ii 


Eastman Pan 

Panchromatischer Negativfilm 

In den führenden Ateliers Amerikas verwendet — jetzt auch in Deutschland führend 

Kodak Aktiengesellschaft, Berlin SW68, Markgrafenstr. 76 
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i.:chthildv<>rrichtun;< und der Spri chmaschine besteht. 
Sobald die Kupplun)< (9. 9') einjitr.ickt ist. kann der 
Strom in den Leitern |6, 7) cin^esclu Itet \serden. Beim 
Einschalten der Sprechmaschinenkt pplun}< wird in be¬ 
kannter Weise )tleichzciti(( ein kurzer St'oms'.oß durch 
eine elektromajfnetisch bctatijtte. hier nicht darf{e- 
stellte Schrcibvorrichlunii }{cschickt deren Schreibräd¬ 
chen liegen den vorüberlaufcnden Film gepreßt wird und 
auf diesem ein Zeichen hintcrläPt. \X’enn man nun die 
.Aufzeichnung auf die Schaltwalze oder Platte unter¬ 
brechen will, so schickt man mittels eines zweiten 
Schallers einen Strom durch die Leiter (28 und 29) und 
erregt den Magneten (30|. dessen Kern (31) entgegen 
der Vi irkung der Feder (13) in der Richtung des 
Pfeiles (32) angehohen wird. Daduich wird die getrie¬ 
bene Welle (3') mit der beweglichen Kupplungs¬ 
hälfte (9') von dem Kastbolzen (12) frei und wird durch 
die Feder (II) in der Richtung des Pfeiles (33) bewegt. 


Die unsichtbare 

Kinc der vielen Unannehmlichkeiten im Kino ist das Suchen 
und Tasten nach dem richtigen Platz im Saal. Das beliebige 
Kommen und Cehen der Zuschauer während der Vorstellung, 
also im Dunkeln, ist zviar der Grund dalür aber man darf sich 
nicht damit abfinden. wenn man ein Thcaterbesilzer mit Weit¬ 
blick und Interesse für das Wohl und Wehe seiner Besucher ist. 
iän Weg. das lästige Suchen im Dunkeln mit A ugen. die noch 
an die helle strahlende Reklame oer AuOmfront gewöhnt sind) 
zu vermeiden, ist der; stets zjr .Mitte aulrücken zu lassen, also 
seitlich einlreten und durch den Miltclgang abgeöen zu lassen. 
Aber im allgemeinen steht ein Besucher. Jer einmal sitzt, also 
sich mit evtl. Paketen. Zeitungen isw. gerade zurecht gerückt 
hat. nicht gern auf. um einen oder mehr Plätze weiterzurücken, 
obwohl er damit allerdings immer mehr in die Mitte kommt, 
also einen guten Tausch macht. 

Dieser Weg ist demnach nicht zu empfehlen, obwohl er ver- 
hältnismäOig gut dem genannten Ubelstand begegnet, weil eben 
nur .seitlich Lämpchen zu brennen brauchen, bzw. nur der Platz¬ 
anweiser die richtige Keine anzuweisen braucht Ks kommt als 
Nachteil dabei heraus, daß niemand im Vorverkauf eine Karte 
bestimmter Platznuinmcr kaufen kann, also im L'ngesisscn ist. 
ob er gut sieht oder nicht. Es ist verschiedentlich besonders 
in amerikanischen Theatern, vorgeschlagen worden, die Sitze 
einzeln zu beleuchten, und die idire ist nicht schlecht. 


Umspulvorrichtung für 



so daß der Sprechmaschincnanlrich cingeriickl ist. Bei 
der Erregung des Magneten (30) wird gleichzeitig wieder 
ein kurzer Stromstoß durch die Leiter der Schreibvor¬ 
richtung geschickt, so daß auf dem Laufbildstreifen 
wiederum ein kurzes Zeichen aufgezeichnet wird, das 
den Schluß der Zahlaufnahme bezeichnet, deren Beginn 
durch das erste Zeichen festgelegt wurde. 

Nachdem der Film entwickelt ist. werden an den .so 
hczcichneten Stellen Mareen, z. B. Kiintaktstücke, an¬ 
gebracht, die dazu dienen, bei der Vorführung die Kon¬ 
takte (39. 40) zu schließen oder sonstige Kontaktvor- 
richtungen an der Stelle des Laufbildstreilens zu be¬ 
tätigen. wie dies bei der Aufnahme der ball war. Dabei 
schließt z. B. das K<intaktstück (34) den Kontakt (39) in 
oen Leiter (6). um die Kupplung (9) der Sprechmaschine 
zur Tonwiedergabe einzurücken, und das Kontakt¬ 
stück (3S| schließt den Kontakt (40) in den Leiter (29). 
um die Sprechmaschine auszurücken. 


Shihlnummer 

.Man kann bei der Ausiiihrung aber grobe Fehhr begehen, 
kann z. B. zu grelle, gelbe Lampen wählen. d:e beim Betrachten 
der Bildwand sehr slö'en. Oder man kann auch die Lampen un¬ 
geschickt so anordnen, daß sie stets brenner und s<i den Hinter¬ 
mann ablenken, weil ein Schein auf die Ivrdi fällt Kurzum, 
man sollte die Stuhlbeleuchlung zwar giund: älzlich einführen 
aber sich die Vorteile der Serienschaltung sichern, aiidcrdem 
die bekannten Erfahrungen mit schwachem roten oder grünem 
Licht beherzigen. 

Man sollte also entweder leden einzelnen Platz beleuchten und 
ihm, wie man auch in amerikanischen Kiropaläslen sieht, eine 
korrespondierende Lampe draußen in der Kassenhalle auf einer 
sogenannten Platztafcl geben, oder euer nur jede Keihe n .t 
einer Lampe versehen, die entsprechend der Boelzung heli r 
oder dunkler brennt. Die Lämpchen sollen dann aber in einer 
Hülse, ähnlich den Nummernlämpchen der Autos usw. breniicn. 
nur die Nummer mit ihrem schwach grünlichen Licht be- 

Die Anordniir.g der Serienschaltung ist dann eine Aufgabe, 
die ieder Elektrotechniker lösen kann. Der beleuchtete Stuhl 
im Kino gehört zum modernen Lichtspielhaus, wie die Luft¬ 
heizung, die Sommcrkühlung usw.. die man ja auch vor wenigen 
Jahren noch für unnötig hielt. 


die Vorlührungskabinc 
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KINO-PLASMAT F:1,5 



Scharfe Zeichnurtg, vollkommene PlasfiK, besfe 
Luffperspekfive sowie zwinoende Tiefenvorsfellung 
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Achluofi! Hinohesilzer! 


Natur- 


Veriaosche Dor üefien (oles kiro 


filme 


Kontrolle der Schwcllkammern 
Kontrolle des Crescendo-Pedals 



Ventil-Kontrolle aller Stimmen 
Dynamo - Kontrolle durch Voltmesser 

Das 

sind die technischen 
Vorzüge, 

die die 

CHRiSTiE UNIT 
KINO ORGEl 

Über alle Erzeugnisse 
der Welt stellt! 

Was denkt die Presse: 

„SAALBESITZER-ZEITUNG'-, 21.6 28. 

Ein Wunderwerk des Musikinstrumentenbaues 

ln der i'rrQortgf^nfn W.tdif a-utdr im lirrtimT Ktmzrnhaux 

CInu bei drn Kntleaen Httjfmann und Kriiuhlau rin nrur^ 

yiuMkinsirumrni. dir Chiistic Orqel. rinrnt urlndrnrn itnh- 

vrmländiurn Auditoiium voigrtühii. Diryrs HuMkwrrk muh 
als rm wahres Wunderwerk brzeuhnet werden da es sidi 
fcm den äblidien Kir-hrnorqrin wrsrnlliib un/rrsdiridri. 

Abgesehen daran, daß sie über di- alKemrinrn <)rt,rl- 

werke veiiäat. sind auth alle m glühen Oeräusdir und 
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Einrichtung kompietter Kino-Theater! 

^ ^ Vorführungsapparate und Zubehörteile ^ ^ 

nach neuesten Polizei-Vorschriften. 

Harlliolz-Fiiinsdiranlic. Umrollcr, iflcbefisdic 


Harmolz-Fiiinsdiranlic. Umrollcr, Klcbefisdic 

Verkauf nur erstklassiger Fabrikate/u günstigen Zahlungsbedingungen 


1- 

widerständen, Antriebsmotoren, Bogenlampen vorrätigl 


rcKbc« Kslalo^ 

GR ASS &WORFF. BERLIN SW 68 

1 c.«rörj 1 tsn MARKGRAFENSTRASSE 18 Fw«pr = A-t dsiüiob« 120. «zi 

Apparitco Wi-r* 
dco mit der Bc 
dicDufiC koAtcnl. 

1 ecrtrattt ^cm»cbl | 


ScKwAbe <& Co. 


Eintrittskarten 



Oskalwal 

Unsere neuesten Orgeln sind zu hören in: 

C«s«n Franicf urt a. 1*1. 
Heltldlper^ Niirnl>«rcg 
Ziiridm 

Waldccr / Lucdke / Hammer 

Oskalyd-Orgelbau G. m. b. H., Ludwigsburg 


Band I der Bücherei des „Kinematograph" 

Die vierte Aufiage iiegi vor 

Hilfsbudi für die Prüfung 
des Kinovorführers 

von Dr. Walter Meine! 


Vermittell in Form von Frage und Antwort 
alle Kenntnisse, die zur Bedienung einer 
VorfOhrungsmasdiine und der eleklrisdien 
Anlagen erforderlidi sind und die bei der 
amllidhen Prflfung vorausgesetzt werden 


Prell; Kartoniert 4.— Mark.; Halbleinen 5.— Mark. 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW6S 


Amerika (U.S.A.) . . $ 2 IS 

Argentinien.Pesos 4. 

Belgien ... . Belga tl 

Brasilt-n.Milreis ' 

Bulgarien Lewa 26 

Dänemark.Kr. 8.10 

Frankrrldi.Cmk. 7.i 

Grobbillannirn . . sh. 9 - 

Holland Fl 4 70 
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Berlin, den 24. JnU 1928 


Tonplatte oder Tonstreifen 

Ein Interview mit Nathan Burkan 


Da sitzt man wieder nach 
zwei Jahren einander deßen* 
über, erzählt von Deutschland 
und Amerika und ist bald mit¬ 
ten im wichtigsten Thema, 
nämlich beim Tonlim. 

Klar, dafi man in dieser Un¬ 
terredung die Dinge nur von 
der internationalen Perspek¬ 
tive aus sicht, daO man als 
selbstverständlich voraussetzt, 
dali der stumme Film in sei¬ 
ner Bedeutung bleibt und 
nicht ersetzt werden kann. 

Merkwürdig, wie gleich 
nach den ersten Sätzen die 
Unterredung sich auf den 
wesentlichsten Punkt kon¬ 
zentriert, nämlich auf das 
System und auf die Appara¬ 
tur. 

Der Amerikaner erklärt 
apodiktisch, daO selbstver¬ 
ständlich nur die Kombina¬ 
tion mit der Schallplatte 
irgendwie Aussicht haben 
kann, und zwar vom Ge¬ 
sichtspunkt der Filminter- 
nationalität aus. 

Et hält et überhaupt für 
unmöglich, daß man mit an¬ 
deren Systemen — also mit 
photographiertem Ton — ez- 
penmentiert. schon weil sie 
ia bedeutend komplizierter im 
Aufnahmeverfahren und be¬ 
deutend teurer in der Wieder¬ 
gabe seien. 

Patentschwierigkeiten — 
national oder international — 
sind für ihn ausgeschlossen. 
Er hält die internationale 
Apparateindustrie und das 
Großkapital, das sich dieses 
Fragenkomplexes annimmt, 
für viel zu klug, um sich zu 
streiten. 

Die größte Ausnutzungsmög¬ 
lichkeit liegt nach Nathan 
Burkan auf dem Gebiet der 
begleitenden Musik und der 
Klangillustration. Er siebt 
hier die großen Wirkungs¬ 
möglichkeiten, weil er die un¬ 
geheure Menge der amerikani¬ 


schen Provinzkinos, den gan¬ 
zen Weltmarkt sieht, ohne 
Berücksichtigung der wenigen 
Uraufführungstheater, wo 
Musik, durch Menschen ge¬ 
macht, einen wesentlichen 
Faktor darstellt. 

Wir sprechen über die all¬ 
gemeine Lage auf dem aneri- 
kanlschen Markt. Die Si¬ 
tuation ist drüben genau so 
kompliziert wie bei uns. Das 
Eindringen für einen Niclit- 
amerikauer wegen der greßen 
Konzerne wird immer schwerer. 


Die Grundlagen des ganzen 
Geschäfts werden sich ändern 
müssen. Blockbooking wird 
in Zukunft ajch in Amerika 
unmöglich sein. 

Die engeren Znsammen- 
schlüsrc und die Annäherung 
der einzelnen Firmen ver- 
stopien die grollen Theater 
für Außenseiter automatisch, 
weil die Ri'senproduktion der 
Konzerne schon allein die 
Spieiplänc füllt. 

Hier liegen nach Nathan 
Burkan auch die Schwierigkei¬ 



ten für den Europäer. Ameri¬ 
ka, das größte Kinoland der 
Welt, ist rbeii, so wie die 
Dinge heule Legen, nur auf¬ 
nahmefähig für fremde Pro¬ 
duktion, nenn sie über Durch¬ 
schnitt ist, wenn sic etwas 
Besonderzs darstellt. 

Keine großen Aussichten 
für uns in Deutschland, nicht 
gerade erfreuliche Perspek¬ 
tiven, die nur die eine Schluß¬ 
folgerung zulassen, daß wir 
noch immrr wie bisher auf die 
Wahrung des eigenen Marktes 
bedacht sein müssen. Diß 
Schutz der heimischen Pro¬ 
duktion durch Gesetz mehr 
noch als bisher wichtigster 
Programmpunkt europäischer 
Filmpolitik zu sein hat. 

Daneben die Feststellung, 
daß Nathan Burkan cs mit 
dem deutschen Film und mit 
der deut.schen Filmindustrie 
außerordentlich gut meint, 
daß er nicht den Mantel nach 
dem Winde hält und keine 
Komplimente macht. Darum 
wiegen seine Worte auch 
schwerer als die Bankett¬ 
reden mancher anderer Ameri¬ 
kaner, und darum wird auf 
vieles, was er so nebenbei 
erwähnte, ncch mehrfach zu¬ 
rückzukommen sein. 

Amerika und Deutschland 
sind aufeinander angewiesen. 
Sic müssen einen Weg finden, 
so zusammen zu arbeiten, daß 
beide Teile dabei auf ihre 
Kosten kommen. 

Das ist auch die Ansicht 
Nathan Burkans. der man¬ 
cherlei interessante positive 
Vorschläge zu machen hat, 
die es wert sind, gcpröit zu 
werden 

Allerdings nicht in der 
Öffentlichkeit sondern im 
Kreis ernster Männer. Weil 
in der amcrikaniscl-en Frage 
Taten entscheiden müssen und 
nicht Worte. 





zaokt hafte, der Mann, der 
15000 Mark hcr^^bcn hatte 
nicht r , seiner Partnerin er¬ 
lang. Endlich (ab sie ihm 
eine Abrechnung, die er nach 
Hause milnahm und die. wie 
er erkannte* und wie Herr 
Ritter ihm gesteckt hatte, 
falsch war Er und Ritter be¬ 
reiteten nun eia Schriftstück 
vtn- das als eidesstattliche 
Versichemg gelten sollte und 
in welchem die Frau Meyer 



Eins, zwei, ilrei ~ los! 

Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo. 

Was diesem Film im Ufa-Palast Beifall bringt, ist die 
Tatsachi. daB cs sich erstens um einen gut gemachten 
Sportlilm handelt, und daB zweitens Ausstattung und 
Darstcl'ung sich auf einem Niveau bewegen, das über dem 
Durchschnitt steht und auch dem deutschen Zuschauer 
gefällt. 

Geschildert wird die Geschichte eines amerikanischen 
Girls, das irgendwo auf der Universität sitzt und Schmet¬ 
terlinge und Käfer fängt, während ihre Kolleginnen flei- 
Big Sport treiben. 

Besagte Dame trägt auBerdem noch eine groBc Horn¬ 
brille und kleidet sich unvorteilhaft, so daB es klar ist, 
daB man sich gern und oft über sie lustig macht. 

Eines Tages verliert sic durch Zufall ihre Brille, der 
fescheste Mann der Universität sieht, daO sie hübsch 
ist, der Zufall macht aus ihr eine Meisterschwimmerin. 
so daB sie am Ende nicht nur den .Mann, sondern auch 
den GroBon Schwimmpreis der amerikanischen Univer¬ 
sitäten gcw’innL 

Eine besondere Sensation die Tatsache, daB neben 
Bebe Uanieis, die übrigens ausgezeichnet ist, die be¬ 
kannte deutsche Kanalschw imracrin Gertrud Edcrie in 
einer Nebenrolle agiert 

Der Regisseur Clarence Badger arbeitet sauber, rou¬ 
tiniert und stellt neben Bebe Dnniels zwei sympathische 
Herren. James Hall nad William Austin, die sieb mit in 
den Erfolg teilen können. 

Io Ufa-Palast sah man vorher die Wochenschau und 
eine beachtenswerte Groteske der ParamounI, „Fanny 
kann aUci'*. einen Bildstreifen, der über den Rahmen des 
Durchschnitts hinausragt und der auch in Berlin vor 
dem Schlager lebhaften Beifall fand. 


Vier Herren suchen Anschluß 

I Uraufführung: G 1 o r i a - Pa I a s L 

I Clara Bow gebürt heute in Amerika zu den belieb¬ 
testen Flimmcrslcmcn. Sie marschiert in der Erfolgs¬ 
statistik in U. S. A. mit an der Spitze, eine Tatsache, die 
auch hier bei uns verständlich ist, w-enn man den neuen 
I Film von Clarence Badgcr gesehen hat. 

Die Handlung ist an sich nicht aufregend. 

Ein kleines Fräulein manikürt in einem New-Yorker 
Salon, wird von drei ältlichen Herren umschwärmt, die 
znfäUigerw-eisc alle in einem Hause wohnen und die sich 
in Aufmerksamkeiten überbieten, allerdings so, daB der 
eine von den Geschenken des anderen nichts weiB. 

Eines Tages lernt Schusseichen einen entzürkenden 
iungen .Mann ennen. verliebt sich in ihn, wird wieder- 
gcHcht, verlo'. sich und wäre wahrscheinlich schnell und 
ohne Komplikationen die Frau Robert Lennont geworden, 
wenn nicht der Zufall, ein geliehener Hermelinmantcl 
und die Eifcrtrichl der allen Garde Komplikationen ge¬ 
schaffen hätte. 

Diese Komplikationen aber sind im Interesse des Films 
nur zn hegrüBcn. denn sic schallen Gelegenheit zu wir¬ 
kungsvollen. entzückende -I Szenen, zu aufregenden und 
erregenden Momenten und tragen, genau besehen, zu dem 
glatten imd starken Erfolg bei, den der Film im Gloria- 
Palast zn vcrzciciincn hattn. 

Neben Clara Bow, die rcsch. fesch und darstellerisch 
glänzend ist. fällt Herr Cbandicr auf, der jugendliche 
Liebhaber, ein junger Mann der gut ansaicht und zu 
spielen versteht 

Das .Manuskript hat drei Autoren und ist nach einem 
bekannten amerikanischen Roman gearbeitet. Die Ober- 
setzuag der Titel darf diesmal ausnahmsweise hei einem 
Parulamet-Film gelobt werden. Sic hat einen kleinen 
Anteil am Erfolg. Genau to «ric die musikalische Dlu- 
stration von Otto Slenzccl. 

Vorher siebt man einen intercsaantco Kulturfilm, der 
uns die Totenfeier einet ezotiichcn Volkastammcs zeigt. 
Es ist ein Bild, das mehr bedeutet all Programmergän¬ 
zung zum Zweck der SteuerermäBigung. 

Ein ausgezeiebnetea Programm, daa seine Anziehungs¬ 
kraft auf daa Publikum mit absolulcr Sicherheit auaüht 


Herr Förster sehr erbittert 
auf sic waren, während sich 
ihre Verteidigung im allge¬ 
meinen auf Weinen be¬ 
schränk’e. Nur das brachte 
sie zu ihrer sachlichen Recht¬ 
fertigung dar, daS die Quit¬ 
tengen nicht den Kompagnon 
täuschen sollten, sondern die 
Ilandelsausfuhrsiclle. 

Sie behauptete, cs sei gang 
und gäbe in der Filmindustrie, 
daB dieser Stelle höhere Be- 
t-äge, die der Fiim gekostet 
habe, angegeben werden, als 
sie in Wahrheit betrügen. Ihr 
Verteidiger. Justizrat Priester, 
nahm sich ihrer sehr ener¬ 
gisch an und hielt ein so aus¬ 
gewachsenes Plädoyer, al< 
handele es sich um eine An¬ 
klage wegen Raubmordes. 

Es nützte aber wenig, denn 
das Gericht erkannte auf die 
Strafe, welche der Staats¬ 
anwalt beantragt hatte. i.uf 
xwei Monate Geiängms, wo¬ 
bei es schon mildernde Um¬ 
stände im höchsten Grade be¬ 
rücksichtigt hatte. Aber ihr 
wrurde wenigstens eine Be- 



Ein polnisgiies 
Film-Departcmcnf 

Am tS. August erfolgt heim 
Warschauer Innenministerium 
die Eröffnung eines Departe¬ 
ments für Filmwesen, welches 
als oberste Behörde für alle 
Fragen des Films und der 
Filmindoslrie zuständig ist. 


















































VcMits nächster Film. 

»Aas bekannte Werk „Der 

Charlatan" von Praskins 

und Pascal, dessen Titelrolle 

Conrad Veidl kreieren wird, 

•;ehl in Universal City dem¬ 
nächst in Sxene. Carl Lacmmlc 
war län|<ere Zeit unentschlos¬ 
sen. wem die Rcftic dieses 
I ilms ru übcrtraiien wäre, ie- 
<Ioch braciite öer Kr{ol|< des 
hilms „Einsamkeit" die Knt- 
-..h^iduni;. Der iunije Uni<ar 
Paul Fejos wurde dazu aus- 

. rschen, den „Charlatan" zu 

inszenieren. Die Produktions- 

Iritunit erhält Carl Lacntmle 

junior. 

„Anitsr* iertig^estellt 
I \ic .\ufnabmen für den Film 

..AniJst" nach der Novelle 

von Stefan Zwei); unter der 
Ke)(ie von Hans Steinhoff 
•ind soeSen beendet. 


Eia neues GroB-Kino in 
Hamburit. 

lut dem an der Hammer 

LandstraBe in Hamburi< 

lirsenden Grundstück soll aut 
dem nördlichen Teil ein mo¬ 
numentaler Wohnblock er¬ 
richtet werden, der auch ein 
iruBes Lichtspicl-Theater er¬ 

halten wird. Der Henschel- 
Film- und Theater-Konzern, 
dem die ,,Schaubur]<en" an- 
'.w schlossen sind, hat dieses 
Ihcater gepachtet und wird 

im September nächsten 

Jahres ein modernes Lkht- 
spiclthcalcr cruifnen. Es wird 
vräumiüe Foyers, etwa 16C0 
, coolste« tc Sitzplätze, eine 
’lriiel iiimI eine mit den neue¬ 
sten ErrunBcnachaftcn der 
buhnentcchnik versehene 

Buhne und als Neucrun,; zwei 
Panije eroalten. 


Gcidene Medaille Inr 

I ker Murnau-Film der Fox 
..Sonncnanf|ian«>" erhielt 
in Valencia die Goldene Me¬ 
daille für den besten Film der 
vcrt<anriencn Saison. 

Lichtspiele in RheydL 
I\>c Union-Theater G. m. b 
H., Rheydt, hat vor eini¬ 
gen Ta^cn ihre Räume ge¬ 
schlossen, um dieselben von 
Grund auf umzubauen und 
hedeulend zu verjiröOern. Die 
ILiulcilnnil Mcfil in den Hän¬ 
den der Herreji Architekten 
Oskar Rosendahl, Düsseldorf, 
und Franz Bcrbalk, Rheydt. 
Die technische Einrichtung 
wird von der Rheinkipho. 
Düo.cidorf, modernisiert und 
vervollkommnet werden Das 
Theater wird rirUa 700 Per¬ 
sonen lassen und soll nach 
den modernsten Grundsätzen 
gebaut werden. Die Wieder- 
rrüflnung ist zum I. Seplem- 
“*r geplant. AuUerdem beab¬ 
sichtigt die Union-Theater G. 

b H., Rheydt, ein zweites 
Theater, ebenfalls in Rheydt, 
zu eröffnen, zu welchem 
Zwecke sie sich ein Saal- 
Brundstück im Brennpunkte 
“er Stadl geaichert haL Dic- 
Theater wird zirka 400 
h» SOO Plätze fazzen and al¬ 
len Aniordemagen der Neu- 
*etl calspTcchcn. 


Zirkus Wolffsohn 

Der Zirkus in der FriedrichslraBc hat seil einigen 
Wochen die Ufa und das, was angeblich mit ihr zusam- 
menhängl, auf dem Programm. 

Die Clowns versuchen vergeblich, durch Bocksprünge 
das Publikum zu erheitern. Aber et ist verlorene Liebes¬ 
müh, weil man die kramplhaftc Absicht merkt und des- 
h„lb verstimmt ist. 

Der kluge Hans, von dem man schon seit Jahren weiO, 
daO er noch nicht einmal bis drei zählen kann, versucht 
durch Wedeln des Schweifes und durch krampihaile 
Tricks Sensationen vorzuläuschen, die sogar in den 
Kindcrvorsiclli.ngen ihre Wirkungen vcrichlen, die hücb- 
stens an jenen Greis erinnern, der auf dem Dache sitzt 
und sich aicht zu helfen weiU. 

Karlchen MicBnick selbst, der Direktor, steht hinter 
den Kulissen und sicht den Fellen nach, die wegschwim¬ 
men. Ein trauriges UnIcrnchmcD. Ein Zirkus, über den 
sich nicht mehr zu berichten lohnt. 

Die Lichtbildbühnc beschäftigt sich mit der Person 
des Direktors Gerschel von der Ufa. Sie behaupte., er 
sei in Ungnade gefallen, und ruit den „Kincmalograph" 
als Kronzeugen auf. 

Wir müssen dem Blättchen in der FricdrichsiraBc 
leider mitleilcn, daB sich sei i Gewähr-mann wieder ein¬ 
mal bewuBt oder unbeweßt <cirrl hat. 

Als unser Schriftleiter die Zusammcnsc.zung des Ar 
bcilsausschusses im Brückmann-Syndikat bemängelte, tat 
er das lediglich vom Standpi nkt aus. daB er pbonotceb- 
nirchc Fachleute vermißte. Gegen Herrn Gcrschet sagt 
das ebenso wenig wie geger die aodc-cn Herrschalten. 

Im übrigen legen die Ufa-Direktoren, also auch Herr 
Gerschel, keinen Wert darauf, nach außen als Paiace- 
pferde aulgezäumt und vorgeriltcn zu werden. 

Deshalb hat der Film-Kurier auch Herrn Gerscbcls 
Namen auf dessen ausdrücklichen Wunsch nicht ge- 

Wer dis ..Ufa-Sonderriummi rn“ der Lichtbildbühnc cu- 
iälligerwcise gelesen haben sollte, wird die Absicht der 
FriedrichslraBc erkennen und richtig würdigen. 

Die Ufa sowohl wie ihre Direktoren lächeln über die 
BoeksprQnge. Wenn wir diese Dinge riehtig stellen, so 
geschieht das lediglich, um derartigen Kindereien ein 
für allemal den Boden zu entziehen. 


Konkurrenz durch Flugzcttcl 


ln diesen Tagen findet vor 
der 6. Sirafkaasmer des Land¬ 
gerichts zu Dresden eine in¬ 
teressante Verhandfung statt, 
die für das ganze deutsche 
Lichtspiclgewcrbe eine gewisse 
prinzipiell« Bedeutung hat 
Der Leiter eines Pirnacr Licht- 
spielthealers wurde vor eini¬ 
ger Zeit vom Schöffengericht 
Dresden verurteilt, weil er 
durch die Reklame für die 
Pal . und - Palachon-Kopislen 
unlauteren Wettbewerb be¬ 
gangen habe Dabei war fcst- 
zustellen, daB die in Pirna 
verwendeten Flugzettcl genau 
nach dem Schema der in den 
meisten anderen deutschen 
Städten zur Verteilung ge¬ 
langten verlaßt waren. Es 
handelt sich dabei also um 
eine Reklame, die in allen 
Teilen Deutschlands gleicher¬ 
maßen Anwendung fand. In¬ 
teressant ist ferner, daß die 


SUalsanwaltschaft in Stutt¬ 
gart in der gleichen Ange¬ 
legenheit ein Strafmandat er¬ 
lassen batte, dieses aber nach 
Überprüfung der Angelegen¬ 
heit zurückzog. Die Pimaer 
Behörden bczaichnelen die 
Reklame, die ihacn zur Begut¬ 
achtung vorgclcgl wurden, als 
einwandfrei, a^r das Pir- 
naer Konkurrenztheater er¬ 
stattete dennoch Anzeige ge¬ 
gen den Geschäfltführcr des 
fragUeben Lichtspielhanscs, 
Der Fall wird nnnmebr noch¬ 
mals aufgerollt, da der ver¬ 
urteilt« Geschäilsführer ge¬ 
gen den Spruch des Gerichts 
Berufung eingelegt bat. Bei 
der Urtcilsvcrköndung in der 
ersten Instanz hat übrigens 
der Vorsitzende des Schöffen- 
geriebtes dem Verurteilten 
selbst anheimgeslelit, Beru- 
fong cinzulcgen. 


„Die Man« Maos" begonnen, 

D ie Aufnahmen zu dem neuen 
Jenny-Jugu-Film der Ufa 
„Die blaue .Maus" haben mit 
Johannes Guter als Regisseur 

unter der Produktionsleitung 

von Günther Slapcnhor«! im 
Ufa-Atelier Ncubabclsbcrg be¬ 
gonnen. Jenny Jugo hat als 
Partne Rina Marva. Hermine 
Slerler. Brita Appelgrecn. 
Ernst Behmcr, Julius Falken¬ 
tlein, Willi F'orst, .Max Ehr¬ 
lich und Albert Faulig. Ka¬ 
mera; F'riedcl Behn-Grund. 


„Ein Mädel mit Temperament “ 
betitelt sich der neue Erdahlm 
der deutschen Universal, in 
dem Maria Paudicr die Titel¬ 
rolle spielt. Regie führte Vic¬ 
tor Janson. Der Film vvurde 
unter der Oberleitung von 
F'rcd W. Kracmcr hcrgcsicllt 
und schilde-t in launiger Weise 
die kompl zierten .Äbenicucr 

eines übermütiger Dollarprin- 

zcBchens. Er erscheint im 

nächsten Monet im Verleih 

der deutschen Urivc sal. 


„Looping Ihe Loop" (Die 
Todcstthleifcl. 

\|il dem neuen CroBfilm der 
Ufa ..Looping the Loop' 
(Verleih Parulamet) soll vor¬ 

aussichtlich dar neue große 
Ufa-Theater im Lchnincr 
Platz, „Universum", eröffnet 
werden. Der Film, Regie Ar¬ 
tur Robison. Produktionslei¬ 
tung Gregor Rabinow ilscli, 
zeigt in den Hauptrollen Jenny 
Jugo, Werner Krauß und 
Warwick Ward 


Tolstois „Lebender Leichnam'’ 
im F.lm. 

D ie „Prometheus.Film" be¬ 
ginnt demnächst mit den 
Aufnahmen des Filmes „Der 

lebende Leichnam" nach dem 

weitbekannten Theaterstück 
von Leo Tolstoi. Die Regie 
wird der durch den „Gelben 
Paß., bekannt gewordene Re¬ 
gisseur F. A. Ozep iübren, der 
schon in einigen Tagen aus 
.Moskau in Berlin eintreffen 
wird, um die Besetzung vor- 
zunchmen 


Teddy der Flieger, 
'peddy Bill, der neute durch 
ß seinen Körperumfang und 
sein lustiges Kiädcrgesicht be¬ 
reits eine Sonderstellung im 
deutschen Film cinnimmt (all¬ 
gemein fehlt cs in Deutsch¬ 
land an solchen Typen), wurde 
von Strauß für die Rolle des 
Reklamcfliegers Windig in 
dem neuen Film ..Polnische 
Wirtschaft" engagiert. 

„Karol-Prodnktion". 

D as letzte Souper nach der 
Novelle ..Kapellmeister 
Stroganofi" von Otto Rang. 
Manuskript Curt J. Braun. 
Die Aufnahmen unter der 
Regie von Mario Bonnard be¬ 
finden sich im vollen Gange. 
Es wirken mit; Heinrich Gc< 
orge, Marcclla Albani, Jean 
Bradin, Corry Bell, Vaiery 
Boolbby, Evi Eva. Ita Rina. 
Otto Wallburg, Paul Hörbi- 
ger. Siegfried Arno, van Riehl, 



































streit um die Bcr^nerfilmc in Wien 

Von unserem ständigen Wiener J. J. - Korrespondenten. 


' Alt im Vorjahre bekannt 
wurde, daB die Poetic-Film- 
GeselUchaft eine Reihe von 
Tilmen mit Elisabeth Bergner 
drehen werde, bildete sich 
— um die Preise für diese 
Filme ton der Konkurrenz 
nicht alizuhoch klettern zu 
lassen — ein Konsortium zur 
Erwerbung der Bergnerfilme, 
dem die Wiener Finnen Lux. 
Eduard Weil & Comp, und 
die Primax-Film-GeselUcbaft 
sowie die Budapester Firma 
Star angehörteo. Dieses Kon¬ 
sortium wollte das Monopol¬ 
recht auf die Bergnerfilme für 
Österreich und die Sukzes- 
sionsstaatcn möglichst billig 
an sich bringen. 

Der Kaufvertrag sollte von 
der Starfilmgcsellschaft abge¬ 
schlossen werden mit der Be¬ 
dingung. daß die drei genann¬ 
ten Filmuntcmehmungen sich 
verpflichten, bei der Erwer¬ 
bung nicht über einen Kauf¬ 
preis von tO 000 Dollar blnauf- 
sugehen. Falls aber auf dierer 
Basis ein Abschluß nicht per¬ 
fekt werden könnte, beschlos¬ 
sen die vier genannten Fir¬ 


mer-, in gegenseitigem Einver- 
stäcdnis neue Verhandlungen 
mit evtl. Erhöhung cinzulcitcn. 
Die Lus war auch schon mit 
dem höheren Kaufpreis von 
12 (Kt) Dollar einverstanden, 
während die Piimax über eine 
Kaufmmroe von 3500 Sh., auf 
ihren Teil, nicht hinaufgehea 
wollte. 

Die Aufteilung wurde auf 
der Basis vereinbart, daß die 
Firma Weil & Comp, das Mo¬ 
nopolrecht für Österreich für 
den ersten uttd dritten Berg- 
nerfilm erhalten sollte, wäh¬ 
rend das Monopol des zweiten 
Bergnerfilms für Österreich 
die Firma Lux für sich in An¬ 
spruch nahm. Die Primas 
wieder bedang sich das Mo¬ 
nopol der Bergnerfilme für die 
Tschechoslowakei und die 
Starfilmgesellschaft für Un¬ 
garn und Jugoslawien aus. 

Für den Fall aber, daß eine 
der beteiligten Filmgesell¬ 
schaften den Vertrag nicht 
einhallen und selbst den Film 
erwerten soll'.e, waren ein zu 
leistender Schadenersatz und 
auch eine Konventionalstrafe 


in der Höhe von 4000 Dollar 
vorgesehen worden. 

Die Starfilmgesellschaft er¬ 
warb aber, trotz der getätigten 
Verträge, allein das Monopcl- 
recht der drei Bergnerfilme 
um den Preis von 12 000 Dol¬ 
lar für jeden, überließ aber 
den zweiten Bergnerfilm („FrL 
Else“ nach Schnitzler) nicht 
wie vereinbart war, der Firma 
Lux, sondern der Firma Edu¬ 
ard Weil & Comp. Die Star 
berief sich, um ihr Vorgehen 
zu rechtfertigen, darauf, daß 
der dritte Vertragspartner, die 
Primax, von dem projektier¬ 
ten Geschäft zuröckgetreten 
sei, wodurch die ganze Ab¬ 
machung für die Star hinfällig 
wurde. 

Die Luxfilmgesellschaft war 
aber mit dieser Ltsung der 
Angelegenheit nicht zufrieden 
und strengte durch ihren 
Rechtsvertreter Dr. Koppel¬ 
mann eine Feststellungsklage 
beim Handelsgericht gegen den 
Starfilm an, in dem sic die 
Ausnützungsrechtc des zwei¬ 
ten Bergnerfilms für sich in 
Anspruch nahm und die Star- 


Film-Ccsellschaft des Ver¬ 
tragsbruches beschuldigte. 

Das Wiener Handelsgericht 
hat, in Anlehnung an die 
Rechtsansicht des Beklagten¬ 
vertreters, Dr. Moritz Stern¬ 
berg, die Klage mit der Be¬ 
gründung abgewiesen, daß es 
sich zwischen den vier Ver¬ 
tragspartnern um die Vorbe¬ 
reitung eines künftigen Ab¬ 
schlusses, nicht aber schon um 
den Abschluß selbst gehan¬ 
delt habe. Das Recht also, 
den Film „Frl. Else“ in Öster¬ 
reich allein zu verwerten 
stehe der Klägerin nicht zu, da 
es nicht auf sie übertragen 
wurde. Die Lux-FHm Gesell¬ 
schaft hätte lediglich eine 
Klage auf Schadenersatz 
gegen die Firma Star ein- 
bringen können, die durch 
ihr gegen die guten Sitten ver¬ 
stoßendes Vorgehen die Klä¬ 
gerin im entscheidenden Au¬ 
genblicke v.im Wettbewerb 
um den Bergnerfilm abgehal¬ 
ten habe; da aber eine solche 
Schadenersatzklage von der 
Lux - Film - Gesellschaft nicht 
eingebracht wurde, mußte die 
Klage abgewiesen werden. 













DsASSlXYESVE 
LM4ACH BU 

% VERLAG SCHERL« BERLIN SW6S: 




22. Jahrgang 


Berlin, den 26. Juli 1928 


Nummer 1134 


Filme auf Papier 


Man merkt wirklich, daß 
jetzt (ür die Tagespresse die 
Hundstage gekommen sind. 
Irgendwo in einer Berliner 
Zeitung ist man auf die Idee 
gekommen, die Frage des Pa¬ 
pier-Films groß aufzuziehen 
und als allerncucsie Erfin¬ 
dung aufzutischen. Ein F'ach- 
blatt, das sonst das Gras 
wachsen hört, fallt prompt auf 
die Meldung hinein. 

Denn Filme aus Papier wer¬ 
den schon seit weil über 
einem Jahr in England ge¬ 
macht ur.d sind auch in 
Deutschland den wirklich in¬ 

formierten Fachkreisen nicht 
unbekannt. 

Wenn man es genau be¬ 
sieht. gibt cs bereits heute 
mehr „Filme auf Papier”, als 

einem lieb ist. Nämlich schöne 

Projekte, die nie Wirklichkeit 
werden. Herrliche Titel, die 
man in Programmen anzeigl, 

die aber nie das Licht 

des Projektionsapparates er- 

Diese „Papierfilme" sind eine 

nicht zu unterschätzende Ge¬ 

fahr. Sie verstopfen den 
Markt mehr als die großen 
Programme, die tatsächlich 
auf den Markt gebracht wer¬ 
den. Sic erschweren die Dis¬ 
position füi Verleiher und 
Theaterbesitzer, und sie ma¬ 
chen den ganzen Markt, ganz 
gleich, um welche Sparte cs 
sich handelt, unsicher 

Nun läßt sich natürlich 
liegen diesen Übelsland an 
sich nichts tun. Das einzige 
Heilmittel ist die strenge Ein¬ 
haltung des Prinzips durch 
den Tbeaterbesitzer, nur 
Filme zu spielen, die auch 
tatsächlich (ertiggestellt sind. 

Heute ist man im allgemei¬ 
nen in Deutschland in bezug 
auf das Blind-booking-SysIem 
nur einer Meinung. Man will 
mchts mehr davon wissen. 
Man gibt et auf. 


Friede im Reidisverband 

Die große Aussprache der Delegierten des Riichsrer- 
bandes mit dem Vorstand hat, wie nicht anders zu er¬ 
warten war, zu einer restlosen Verständigung geführt. 

Es ist symptomatisch, daß der Frankfurter Delegierte 
Herr Hammer eine Resolution einbrachte, in der zum 
Ausdruck gebracht wurde, daß man mit Befremden ge¬ 
wisse Artikel in der Fechpressc gelesen habe die den 
Versuch machten, einei Keil in die Organisation .-ler 
deutschen Lichtspieltheaterbesitzer zu treiben. 

Die Delcgiertenversammlung sieht leschlossin hinter 
ihren beiden Vorsitzenden, die nach wie vor dai vollste 
Vertrauen aller Unterverbände hä Men. 

Diese Resolution wurte cinstimm’“ angenorimcn. 
Genau so harmonisch verlief die .\ussprachc über die 

übrigen Punkte, insbesondere über den ßesteiKohein. Die 

Kommissionen der Thentcibesitzer und Verleiher mach¬ 

ten sich gegenseitig Zugeständnisse, die selbstverständ¬ 
lich jetzt noch im Plenum des Vcrieihervorstandes durch- 
gcsprochcn werden müssen. 



Ein sehr vernünftiger Gea 
danke, der in England schon 
lange durchgeführt ist und 
dem sich selbst Amerika nicht 
\crschlieben kana. das, wenn 
nicht Ireiv.illig, dann durch 
Gerichlsbeicalu'l voraussicht¬ 
sichtlich gezwungen wird, zu 
einem ancoen Vermietungs¬ 
system überzugehen. 

Erst wena der Theater- 
besitzer wirklich vorhandene 
und fertig.; Produktion ab¬ 
schließt, wird der Verleiher 
auch tatsäcilich die Preise 

bezahlt bekommen, zu denen 

er abgeschloiscn hat. 

Ein Vertrag wird mehr als 

ein ausgefüll.es Formular sein 

und wird infolgedessen auch 
bei Finanzieiung des Filmver¬ 
leihs durch Drille eine bedeu¬ 
tend wichtigere Rolle spielen 
als bisher. 

Kommen wir erst dazu, fer¬ 

tige Filme zu vermieten, ver¬ 
schwinden die Bilder, die nur 
auf dem Papier stehen, dann 

ist der wichtigste Schritt auf 

dem Gebiet der Vertriebs¬ 

reform getan. 

Allerdings muß Hand in 
Hand mit der Einführung der 
richtigen Vertriebsform eine 
klare, gediegene, kaufmän¬ 
nisch umfassende Erforschung 
des deutschen Marktes gehen. 

Etwas, von dem man viel 
redet, von dem man aber we¬ 
nig praktisch sicht. Man muß 
aulhören, für die Placierung 
von fünfzig Programmen in 
Kölzschenbroda dreißig Rei¬ 
sende zu bemühen. Man muß 
überhaupt mehr rechnen und 
sich allmählich dazu ent¬ 
schließen, auch den Verleih 
genau so zu syndizieren, wie 

cs die Theaterbesitzer mit 

dem Einkauf getan haben. 
Aber darüber wird aus¬ 

führlich in unserem Leitarti¬ 
kel am Sonnabend zu reden 


sein. 




























Hamburger Notizen 

Im August wird das neue 
Crofl-Lichlspielhaus des Hcn- 

tchel-Konzcrns in der Süder- 

straSe unter den Namen 

„Schauburg Ham.nerbrock'* 
cröiinet. Es hat ein Fassungs¬ 

vermögen für 1600 Personen 
und ist mit allen technischen 
Errungenschaften ausgestattet. 

Die fünfte „Schauburg" soll 
in der Hamburger StraBe in 
Wandsbek erstehen. Mit dem 
Bau wird Anfang August be¬ 
gonnen. Dieses Theater soll 
1200 Personen fassen. 

Der Besse-Konzern will die 
„Harmonie-Lichtspiele" voll¬ 
kommen umbauen und auf 
2000 Personen Fassungsver¬ 
mögen vergröOern. 

Auf dem an der Hammer 
Landstraße liegenden Grund¬ 
stück des kürzlich verstorbe¬ 
nen Freiherrn von Ohlendorff 
soll auf dem nördlichen Teil 
zwischen ClaudinsstraBe. Ham¬ 
mer Landstraße und Verlänge¬ 
rung der Schwarzenstraße ein 
monumentaler Wohnblock er¬ 
richtet werden, der neben 
Wohnungen ein großes Licht¬ 
spielhaus erhalten wird. 

Auch dieses Lichtspielhaus 
bat der Henschel-Konzem ge¬ 
pachtet und wird es im Sep¬ 
tember 1929 eröffnen. Dieses 
Theater wird zwei Ränge er¬ 
halten, ebenso soll voraus¬ 
sichtlich ein direkter unter¬ 
irdischer Gang zur Hochbahn 
vom Theater aus geschaffen 

Auf dem noch unbebauten 
Grundstück Ecke Stocckhard- 
straße und Sievekingsaüec ist, 
dem Vernehmen nach, gleich- 
ialls ein Neuban projektiert. 

Neben den bereits im Ban 
befindlichen „Piccadilly Licht¬ 
spielen", mit 1000 Personen 
Fassungsvermögen, wird dann 
der Stadtteil Hamm, welcher 
bis jetzt immer etwas stief¬ 
mütterlich behandelt wurde, 
drei Groß-Lichtspielhänser er¬ 
halten, die tonangebend für 
Hamburg sein werden. Nach¬ 
dem sich die cinzelnea Kon¬ 
zerne non sämtlich präjudi- 
ziert haben, wird im Septem¬ 

ber in der Dammtorstraße mit 
dem Bau des größten nord¬ 

deutschen Lichtspielbanses 
begonnen. Mit seinem über 

3000 Personen Ussenden Zn- 

schauerraum wird dieses Thea¬ 
ter führend im Bezirk III 
sein. 

Renoviert wird gegenwärtig 

das ,Jleform-Kino" der Emel- 

ka und das „Neue Reichsthea- 
tcr‘ der Norddeutschen Film- 
Kommanditgesellschaft Hir- 
schel und Co. 


Tena fusioniert mit Bruckmann 

Diu Tatsache, daß soeben die Einladungen zu der or- 
dent icben Generalversammlung des FUmhauscs Bmck- 
mann versandt werden, lenkt das Interesse der Oflent- 
lichheit erneut auf das Schicksal dieser Firma. 

Sicherem Vernehmen nach wird der Bmckmaan-Bctrieb 
mit der Tetra fusionieren. Beide Firmen werden, an¬ 
scheinend ans Kontingentsgründco, formell wettergcKhrt. 
Tatsächlich geschieht aber der praktische Verleih durch 
die Organisation der Terra. 

Die Kontingente sind also, genau besehen, das einzige 
Aktivum, das von Bruckmann ibrigbleibt und nun von 
der Terra übemennmen wird. 

Wir kommen ani die Transaktion und ihre Bcdcutnag 
vom Kontingentslandpnnkt aus noch einmal ansinhrlich 

Liebeskarneval 

Uraufführung: Titania-Palast. 

Diesem reizenden und elegant hingelegfen Film 
möchte man sehr gern restlos beistimmen. Aber 
man kann es nicht, weil überall Hemmungen auf¬ 
tauchen, die eine entzückende Idee, eine sehr 
talentierte Schauspielerin vor der eigentlichen Ent¬ 
fesselung zurückhalten. Es muß einmal gesagt wer¬ 
den, daß der begabte Regisseur Genina leider nicht 
vergessen kann, daß er mit seiner Hauptdarstellerin 
Carmen Boni verheiratet ist. Diese bewunderns¬ 
werte Frau wird einmal in der Art der veralteten 
Starfilme zu sehr in den Mittelpunkt gesetzt — in 
vielen Szenen konunt überhaupt niemand anders 
gegen sie auf —, dann aber von der Regie viel zu 
sehr gezügelt. Sobald sie aus sich herausgehen 
möchte, wird sie sofort von der Hand des Gatten 
gedämpft. Auf diesem Wege kann nie ein Welt¬ 
erfolg herauskommen. Ein kluger Regisseur muß, 
sobald er das Atelier betritt, vergessen, daß er ver¬ 
heiratet ist. Sonst — oder muß man an die ähnlich 
gearteten Filme erinnern, in denen sich Regisseure 
und Schauspielerinnen durch eheliche Hemmungen 
ruinierten. Die vollkommene Ehe ergibt nicht 
immer den vollkommenen Film . . . 

Die gertenschlanke Carmen Boni hat in diesem 
lustigen Film nach uralter Komödienweise in die 
Kleider eines Mannes zu schlüpfen, weil sie den 
Kampf um den Mann auf gar keine andere Weise 
zu führen vermag. Und es gelingt ihrem natür¬ 
lichen Scharm, an den Fatalitäten dieses Themas 
mit einer Grazie vorbeizuschlüpfen, mit der sie auf 
der europäischen Leinwand gewiß unnachahmlich 
isL Aber es steckt in ihr viel mehr, als sie in 
deutschen Filmen bisher verraten hat. ,4Comteß 
Bubikopf" konnte — in einer erinnerungswürdigen 
Nachtpremiere der Alhambra — deshalb auf diese 
Begabung aufmerksam machen, weil in diesem Film 
alle Dinge mit einer Leichtigkeit gehandhabt wur¬ 
den, die hinreißend wirkte. 

An Geninas Regieführung lag es auch, daß Hans 
Junkermann, Olga Engl, Oreste Bilancia, Teddy 
Bill, Carl Platen wie „Extras" wirkten nnd Jack 
Trevor, der leider immer über eine gewisse dekora¬ 
tive Wirkung nicht hinauskommt, diesmal ganz be¬ 
sonders steif erschien. Allein Camilla Spira drang 
mit ihrem Temperament gegen das Pianissimo des 
Regisseurs durch, den gewiß nur falsch verstandene 
Diskretion hindert, sich so auszugeben, wie es nach 
seinem unzweifelhaft vorhandenen Talent notwendig 
wäre. 

Der Beifall der Zuschauer blieb demgemäß auch 
dem Stil der Regie angemessen. 


Neuer Kursus in 
Frankfurt am Main 

Die Fachschule für Licht- 
ipiclvorffihrcr in Frankfurt am 
Main beginnt am 20. August 
mit einem neuen Kursus, in 
dem Licblspielvorführer aus¬ 
gebildet Herden sollen. Er 
wird drei Wochen dauern, 
wobei die Unterrichts- und 
Ubungsstunden täglich von 
acht bis zwölf und von zwei 
bis sechs Uhr in Aussicht ge¬ 
nommen sind. Abschließend 
findet die erforderliche amt¬ 
liche Prüfung im Polizeipräsi¬ 
dium in Frankfurt am Main 
statt. Die Teilnehmergebühr 

beträgt 100 Mark, wovon die 

Hälfte bei der Anmeldung, die 

andere Hälfte bei Beginn des 

Kursus zu zahlen ist. Vor¬ 
kenntnisse sind erwünscht, je¬ 
doch nicht Bedingung. Anmel¬ 
dungen sind bis zum 10. Au¬ 
gust an den Verwaltungsdirek¬ 
tor Robert Matter, Frankfurt 
am Main, Kaiserstr. 60. zu 
richten. 

Gegen die Ausdeh- 
nung der Unfall¬ 
versicherung 

Der Reichsarbeitsminister 
bat dem neuen Reichstag 
einen Gesetzentwurf zur neuen 
Beschlußfassung zugelrilet, 
der schon einmal Gegenstand 
der Erörterung in den gesetz¬ 
gebenden Körperschaften war. 
Es hande!t sich um die Aus¬ 
dehnung der Unfallversiche- 
rungspflicht auf alle AngestelU 
teu der Filmfabrikation, des 
Filmverleihs und der Film¬ 
theater. 

Es war seinerzeit schon er¬ 
reicht, daß der Reichstag die 
Kinomusiker und diejenigen 
Filmschauspieler ausgenom¬ 
men hatte, deren Gesamtver- 
dienst über 8500 Mark beträgt. 

Diese Ausnahmen sind in 
dem neuen Entwurf auch ge¬ 
blieben. Aber man hat im 
Gegensatz zu früher, anschei¬ 
nend mit Rücksicht auf staat¬ 
liche und kommunale In¬ 
teressen, die Rundfunkbetriebe 
und Musikauffübrungen außer¬ 
halb der Kinos generell aus¬ 
genommen. Daraufhin hat 
jetzt die Spitzenorganisalion 
den zuständigen Ausschuß des 
Reichstags in einer Denk¬ 
schrift darauf hingewiesen, 
daß es doch eigentlich nnricb- 
ttg und zwecklos sei, die 
Lichtspiclbetriebe in die Un- 
iallversicherung einznbczichen. 
Es ist an hoffen, daß die Ar¬ 
gumente der Spitzenorgani- 
sation beim Reichslag Ver¬ 
ständnis linden. 












































































































































Besuch aus Bombay 


Seil ein paar Tasien weilt 
in Berlin der indische Regis¬ 
seur M. Bhavnani, der seinen 
Urlaub benutzt, um in 
Deutschland seine technischen 
Kenntnisse zu vervollkomm¬ 
nen und die neuesten Aufnah- 
memethoden kennenzulernen. 
Herr Bhavnani stellt seit meh¬ 
reren Jahren Filme für den 
indischen Iriandsmarkt her 
und war anfänglich für den 
hinduistisch eingestellten Koh- 
inor-Film tätig, während er 
jetzt iür den mit dem Gelde 
von Parsen und Mohammeda¬ 
nern errichteten Imperial- 
Film arbeitet, dessen Besitzer, 
wie schon der Name verrät, 
Ardeschir Trani. ein Perser 
i»! Der Star dieser Gesell¬ 
schatt. die bald Kostümfilme, 
bald moderne Gesellschafts¬ 
komödien herstellt, d e nach 
dem Bildmaterial ein starkes 
Annahern an amerikanische 
Vorbilder verraten, ist Miß 
Suli'chana, die in Wirklichkeit 
ein Fräulein Rubi Meyers aus 
Bagdad ist 

N.ich Herrn Bhavnani liegt 
die iieringe V'erbreitung des 
indischen Films vor allem am 


Kapitalmangel. Die am besten 
fundierte heimische Gesell¬ 
schaft besitzt etwa 100 000 
Mark. Eie Filme selbst dür¬ 
fen nicht ganz 20 000 Mark 
kosten und müssen sich bei 
dem hohen Zinsfuß der in- 
dischen Banken sehr schnell 
amortisieren. Mehr als sechs 
Kopien verden selten von 
einem Film abgesetzt. Die 
Echauspie.er sind billig, und 
selbst Fräulein Meyers erhält, 
trotzdem sie stark beschäftigt 
wird, nur 700 Rupien (1200 
Mark) im Monat. Der Mangel 
an Geld hat bis jetzt verhin¬ 
dert, dal moderne Ateliers 
errichtet werden konnten. Die 
Filme bestehen zum großen 
Teil aus Freiaufnahmen, und 
die „Atelier“bauten sind ein 
Kapitel für sich. Das Atelier 
ist ein großer Hof. in dessen 
Mitte man die Szene errich¬ 
tet und dann mit Hilfe von 
Siiberblenden das Licht hin- 
r nspicgelt. Diese technischen 
Mängel verursachen es, daß 
indische Filme nicht export¬ 
fähig sind. Es fehlt auch an 
Schaiispiele.-material, ds Ko¬ 
mödianten in Indien immer 


noch außerhalb der bürger¬ 
lichen Gesellschaft stehen, 
und es fehlt an Manuskript¬ 
schreibern, so daß die weni¬ 
gen Regisseure in der Regel 
gezwungen sind, sich ihre Bü¬ 
cher selbst zu entwerfen. Die 
Zustände erinnern in mehr als 
einer Hinsicht an jene, die bei 
uns vor fünfundzwanzig Jah¬ 
ren herrschten. 

Sehr erschwert wird das 
Filmgeschäft in Indien, weil 
in nahezu allen Kinos die 
Filme mehrsprachig betitelt 
werden müssen. In Bombay 
lauten sie im Text mit Eng¬ 
lisch, Gujerati und Hindi, in 
anderen Provinzen mit Eng¬ 
lisch, Hindustani und Bengali. 

Noch ist der Theaterpark 
relativ klein, ln den großen 
Städten gibt es zwar Kinos, 
die die ganze Woche hin¬ 
durch spielen, aber io den 
vielen kleinen Orten ist das 
Spielen an einem Tage der 
Woche die Regel. Indien be¬ 
sitzt mit seinen 350 Millionen 
Menschen bisher nur 500 Ki¬ 
nos — ist also noch imstande, 
für die Weltproduktion von ent¬ 
scheidendem Einfluß zu w erden. 


Der Weg 

zum Filmopcratcur 

Im V'erlag von Reimar 
Hobbing ist unter den Schrif¬ 
ten des Berufskundtichea 
Ausschusses ein Heft er¬ 
schienen, daß die photogra¬ 
phischen Berufe behandelt 

Wir halten zwar die Dar¬ 
stellung nicht für besonders 
glücklich. cs scheint uns 
Wesentliches nicht hervor¬ 
gehoben und besonders vom 
Standpunkt der Berufsbera¬ 
tung vieles unzulänglich dar¬ 
gelegt zu sein. Aber immer¬ 
hin gibt die kleine Abhand¬ 
lung Anhaltspunkte und ist 
schon deswegen zu empfeh¬ 
len, weil sic die erste Arbeit 
auf neuem Gebiet ist. 

Bedauerlich ist nur, daß 
zwar die Gewerkschaft der 
Filmangestcliten genannt ist, 
dafür aber der Klub der Ka¬ 
meraleute nur der Vollstän¬ 
digkeit halber, obwohl diese 
Organisation heute sicherlich 
die einzig maßgebende für 
Kameraleute ist Überhaupt 
bedürfen diz Fragen über 
Arbeitsbedingungen und Ent¬ 
lohnung bei der neuen Auf¬ 
lage dringend der Änderung. 







Urteile über die neue Ufa>Produktion: 

© 

HEIMKEiHR 

joe May^Film der Erich Pommer^Produktion der Ufa 

Manuskript von Fred Majo und Dr. Fritz Wendhausen frei nach 
der Novelle „Karl und Anna“ von Leonhard Frank 

Regie; Joe May 

Photographie: Günther Rittau 

Hauptdarsteller: Lars Hanson, Dita Parlo, Gustav Fröhlich 

Der Filni'Kurier schreibt u.a.: 

„Weltinferesse begegnen selbverstandlich gleichfalls die vier Erich- 
Pomnier-Filme. I^r Film Heimkehr wird zu den stärksten künstle¬ 
rischen Eindrücken der Weltproduktion des nächsten Jahres gehören." 



Ut>ldli-M«l*aon( Nt. 2S 


AB<;üei>apr«^;'*So Fl. di« ■■ HSS«; Sl«il«««aZ-äaU*ll Pis. 

B«tli> Mrs. Nr. Jlll. — H««pt>chrilU«U«M: Alfred Rererti,! 


- P. 


'|Ar<„| cr.niworll.ch lur di* RedakUo« Dr. Robert Neeweaa'. Hr dea AaaaiSeatail: 

klabr tiCsUUcL UnvcrlaniMc -Eitftcwluaicn werden BUr i«trÖck|csckaclite weSB Port« b«ilie|lp 

s l b t rl G. o b. il. Bcrisa SW bÜ^bcrlhaut. 












DER NEUE AGFA-PANKINE 

das ideale Auf nähme-Material 


Die neue panchromatische Emulsion des Agfa-Pankine ver¬ 
bürgt die richtige Wiedergabe der Tonwerte aller Farben. 

Die hohe Empfindlichkeit und die weiche Gra¬ 
dation des Agfa-Pankine sichern auch unter den 
ungünstigsten Bedingungen hervorragende Bilder. 

Das feine Korn der Schicht, ein bekannter Vor¬ 
zug aller Agfa-Films, bleibt auch bei Ueber- 
exposition und bei Ueberblendungen erhalten. 

Genaue Angaben über die Anwendung und Verarbeitung 
des Agfa-Pankine enthält die neue Broschüre 
.. AGFA-NEG ATI V-MATERIAL“ 


I. 6. FARBENINDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN S02S 

GEN.-VERTRIEB WALTER STREHLE::? 

BERLIN SW68 • WILHELMSTRASSE 106 
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Berlin, den 29 .luli |928 


^ AAFA 4" 

verleiht in der Jubiläums-Saison 1928-29: 


5 HARRY LIEDTKE-FILME 

2 

Albertini-Filme 

4 Ensemble-Filme 

mit Maria Paudler vivian Cibson 

Friti Kampers Pavanelli 

Hans Junkermann 

Georg Alexander u a. 

1 Gösta Ekman-Film 

Amerikanische 

O Sensations-Filme i 

13 AI Alt-Grotesken . 

Lehr- u. Kultur-Filme 


Ferner im 

Aafa-Sonderverleih: 


4 AAFA-GREENBAUM-FILME 

Ivan Mosjukin 

■n 

Der Adjutant des Zaren 

Die Republik 

der Backfische 

mit 

Käthe von Nagy 

Ein Groß-Film 

Nach dem bekannten Ullstein - Roman 
„Schüsse vor Warschau“ 

Mascottchen 

Nach der weltbekannten Operette von 
W'alter Bromme 

mit Käthe von Nagy 


DAS PROGRAMM DES ERFOLGES! 

























füncmotodtapii 



mntlntln 


der Unerreichbare 



In den zweibeinigen Hauptrollen: 

Doroihy Dwan, Jason Robards 


Ein Film aus dem wilden Westen, 
der alle Rintintin - Freunde von 
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Ein Ereignis für Ilir Theatfer! 


Uraufführung 

Mittwoch, 

den 1. August 

CAPITOL 


Mil Lampeschein 


Sofort 

lieferbar! 



3 AKTE LÄNGE ZIRKA fiOO METER 


FABRIKAT; BIOFILM, OSLO. 


UNDSEN 


Bestellen Sie telegraphisch bei: 


TERRA VERIEIH 

Berlin ' Breslau ✓ Düsseldorf / Frankfurt a. M. ✓ Hamburg / Königsberg i. Pr. / München 
Telegramm-Adresse: Terrutrust 
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Rtncmalogtopli 


Nummer 1 



\yugendliebc 

MIT 

I COLETTE BRETTEL 

UNO 

HANS 

I BJZAUSEweTTER, 
HEGIE. 

SRNST WYNAR. 
VERLEIH 
södeilm 





^/hmi Ondm-fÜme 

Säxop^n-Süsi 

3>erers^'jUxss 

¥£^L£iH SOO^ILM 

J>ie Tüng/mu vortjkns 

HANUSM.RJPT. ¥^SimUf UNP KOSJtItLiTL 
Ote ¥0/iARBt*TSN HAB9f¥ mS<fOf¥f¥M/4 

SbasJ1}idßl aüsäerDon^ddtl 


2imsmussism(^m^^cMWim\ 

HOM-FILM -BEIGOSKINO 

CROSSEmUTSCH-WSElSCHEBBSEXZUMG 





. DBR FRaUBTlTMSSER 

VERZEIH : ÄUBFILM 

^^«^^^^EawBsEwSSwHBES IIEFEBBAR^ 
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Borlin, 29 Juli 1928 


DAS ALTESVC 
VILSf'FACH BUTT 






LT Zufall wi-ht un<i eine interessante Statistik auf den 
Tisch. Zahlen, die mit einem ScHai* wieder einmal 
hlit/artifi die deutsche Filmsituation be-leuchten und klar 
erkennen lassen, wie recht diejeniilen haben, die immer 
wieder behaupten. daU wir unseren ei(«enen Markt nicht 
kennen, ihn über- und unterschätzen und daß diese man- 
l<elnde Marktkenntnis der tiefere Grund ist, warum unsere 
Geschäfte nicht )<ehen oder nur schlecht. 

Wer ehrlich sein will, muß ohne weiteres einßestehen. 
daß die neue Ver- 
leihsaistm vom Stand¬ 
punkt des Vertriebs 
aus sich ){enau so 
katastrophal anläßt 
wie die vorijje. Die 
l msätze stei)*en 

zwar, die l’reise sind 
etwas höher gewor¬ 
den. alv-r der Find¬ 
el fekl ist wiederum 
in den meisten F'äl- 
len ein Minus. 

Schuld an dieser 
ganzen Sache hat 
unter anderem das 
..Moni'pol von Kötz¬ 
schenbroda". Nicht 
im wahren Sinne des 
Wortes. sondern 
..Kötzschenbroda''als 
Sinnbild genommen. 

F's ist klar, daß 
Städte wie Berlin. 

Hamburg, Leipzig. 

Köln. F'rank furt. Dres¬ 
den. München, wö¬ 
chentlich acht bis zehn 
F.rstauf führungsfilme 
Verbrauchen. 

Mit der gleichen 
Zahl von Bildern 
deckt man aber den 
Bedarf andererCroß- 
städte für eine drei- 
bis viermal so lange 
Frist. 

Es ergibt sich also 
eindeutig und ein¬ 
leuchtend der Zu¬ 
stand. daß man mit 
dem Filmverbrauch 
dieser Großstädte 
die Provinz drei- 
öis viermal so lange 


beliefern kann, daß also die Filme, die in der Keichsliaupt- 
stadl in einem .lahr konsumiert werden, letzten FIndes aus- 
reichen. umdus Reich zwei - oder drei mal S' > lange zu versorgen. 

Selbstverständlich braucht man an sich diese Zahl von 
Filmen. Die restlose Ausnutzung eines Films in Deutsch¬ 
land wird aber, wie schon an diesem einen Beispiel klar 
wird, von Haus aus unmöglich. .Man muß v.in vornherein 
mit einer Belegung nur eines Teils der 'I heater rechnen. 
Wenn alKT die F.lmnunge auch aus hundert und tausend 
Ciründen vorläufig 
nicht eingeschränkt 
werden kann, so er- 
g.ebt sich vielleicht 
d->ch eine Reihe von 
Möglichkeiten zu F>- 
sparnismaßna Innen, 
die vorsichtig nach 
uid nach in die 
Praxis umgesetzt 
werden können. 

mal an. daß es noch 
mindestens zwölf 
X’erleihcr gibt, die in 
den sieben deutschen 
Zentralpunkten Fi¬ 
lialen unterhalten. 

Diese Filialen ha- 
oen je einen Direk¬ 
tor. Das macht für 
ganz Deutschland 
rund achtzig Film- 
chefs, die etwa zwei 
.Millionen Mark Ge¬ 
halt beziehen. 

Selbstverständlich 
ha*, jede Firma ihr 
Büro. das durch¬ 
schnittlich pro Platz 
sechstausend Mark 
Spesen haben soll. 

Rechnet man diese 
Summe auf Deutsch¬ 
land um, so ergeben 
sich gut und gern 
sechs Millionen Mark. 
Mit den vorher aus¬ 
gerechneten Gehäl¬ 
tern also Ausgaben 
von etwa acht Mil¬ 
lionen Mark. eine 
Summe, die gut und 
gern dem Einkaufs¬ 
preis von fünfzig bis 
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sechzig Filmen gleichkommt. — Man wird sagen, diese acht 
Millionen -Mark Spesen verteilen sich aal die Bearbeitung 
\on viertausend deutschen Kinos. 

Hier liegt der große Fehler. Diese Zahl von viertausend 
Lichtspielhäusern ist Phantom, kommt deshalb für wirt¬ 
schaftliche Ek-trachtungen gar nicht in Frage, weil ja der 
überwiegend größte Teil aus Unternehmen besieht, die ent¬ 
weder nur einige Tage oder nur Sonntags spielen. 

Klar, daß Lichtspielhäuser mit einer Sfiiclzeit von einem 
oder zwei Tagen keine Riesenbeträge zahlen können. Aber 
ebenso klar, daß diese Kinos dann fa nicht als vollwertige 
Unternehmen in der V’erleihstatistik zu lechnen sind. 

Wir müssen von diesem rechnerischen Größenwahn her¬ 
unter. müssen endlich einmal einsehen. wie wenig groß 
und wie wenig ertragreich unser Absatzg>.-bict ist. 

Erst eine ge¬ 
naue Erfassung 
der V'ertriebsmög- 
lichkeiten wird 
uns vom Preis¬ 
wahnsinn befreien, 
der gleich ver¬ 
derblich für den 
F'abrikanten wie 
für den Verleiher 
ist. 

Unter dem Ge¬ 
sichtspunkt dieser 
Argumente be¬ 
trachtet. gewinnt 
das Problem des 
..Hundert tausend- 
.Mark-F'ilms" wie¬ 
der an ungeheu¬ 
rer Bedeutung. Es 
hat keinen Zweck, 
immer von der 
Kunst zu spre¬ 
chen. wenn die 

geschäftliche 
Grundlage fehlt. 

Nun wird der 
Theaterbcsitzer 
mit Recht cin- 
wenden — und das ist auch der Gesichtspunkt, von dem 
wir ausgehen —, daß öer oben angedeutete Vertriebs- 
apparat für ein verhältnismäßig kleines Absi.tzgebiet be¬ 
deutend zu groß ist. 

Es müßte also Aufgabe der zuständigen Betriebe sein, 
zu überlegen, wie möglichst schnell und gründlich eine 
Verbilligung oer V'ertricbsmethodcn einzusetzen hätte. 

Nicht von der Hand zu weisen ist ein Gedanke, der von 
einem proirincntcn Verleiher stammt, dessen Organisa¬ 
tionstalent unbestritten Ut. Er trug uns neulich abends 
einmal die Idee eines Ve.'leihcrsyndikats vor, das nichts 
anderes sein soll als eine Zusammenfassung verschiede¬ 
ner Kontrahenten zu einer Vertriebs- und Expeditions¬ 
gemeinschatt. 

Oie Bearbeitung der Bezirke könnte getrennt erfolgen 
oder aber einheitlich nach irgendeinem zu erfindenden 
System. Die Auslieferung aber, der eigentliche Vertrieb, 
wäre zentral zu regeln, was automatisch zu einer Ver¬ 
minderung des Personals, der Mieten, überhaupt der ge¬ 
samten Kosten für alle Beteiligten führen müßte. 

In Kötzschenbroda, das wir oben als Beispiel nannten, 
gibt es zwei Theater, die einen Bedarf von rund einhundert¬ 
fünfzig Programmen haben. 

Das eine Theater, das täglich spielt, hat vierhundert 
Plätze. Das zweite — ein Sonntagsspieler — verfügt 
über einen Fassungsraum von zweihundert Personen. — 


Auf diesen Platz werden n-in dreißig Reisende losgelassen, 
die beinahe an Spesen soviel verbrauchen, wie das Sonn¬ 
tagskino nach Abzug der allgemeinen Geschäftsunkosten 
den deutschen Verleihern überhaupt an Leihmiete zahlt. 
Kann man das augenblickliche System besser kenn¬ 
zeichnen? 

Solche ..Kötzschenbrodas " gibt es. wenn man genau 
nachsieht, sicher noch eine ganze Menge. 

Wer wundert sich da noch, wenn Verleihbetriebe un¬ 
rentabel sind und wenn man aus dem Dilemma in dem 
sich der deutsche Filmverlei.’i befindet, keinen Ausweg 
findet. 

Gerade im Augenblick sind diese Erwägungen beson¬ 
ders am Platz. 

ln einem kleinen Ort des Schwarzwaldes verlangen die 
Thea terbesi tzer 
Vorführung der 
Filme vor Ab¬ 
schluß. 

Aus dem Reich 
wird nach einer 
Reorganisation 
des Ik'stellscheins 

Theaterbesi izer 
gerufen. Von ge¬ 
wissen Seite v aus 
hetzt man den 
Theaierbesitzer 
weiter auf dem¬ 
agogische Art und 
zeigt den Bestell- 

Tuch. das die Lei¬ 
denschaften aiif- 
wühlen soll. 

Hier haben wir 
heute nur einen 
Grund dafür auf¬ 
gezeigt, weshalb 
es für den Thea- 
terbesitzer keinen 
Zweck hat. den 
Bogen allzu scharf 
zu spannen. Es wird sich in der nächsten Zeit noch Ge¬ 
legenheit finden, an Hand von statistischem Material diese 
Fragen und andere, die mit dem Vertrieb Zusammenhängen, 
näher zu beleuchten. Dann wird sich immer wieder zeigen, 
daß der Verleiher am schlechtesten dasteht, daß für viele 
Theatrrbesitzer im Augenblick goldene Zeiten sind, die 
so leicht nicht mehr wiederkehren. 

Es ist leicht, vom Abnehmerstandpankt aus dem Her¬ 
steller vorzuwerfen: er produziere zu teuer. Was würde 
man umgekehrt sagen, wem die Fabrikanten behaupten, 
die Eintrittspreise seien zu niedrig und die P.-ogramme 
zu lang. 

Wer erinnert sich nicht an das Geschrei über die dreißig 
Prozent für ein Zweischlagerprogramm? 

Genau so wie man zwei Filme nicht für denselben 
Preis liefern kann, wie einen Schlager, genau so müssen 
auch die Spesen reduziert werden. 

Wenn s«> überall rationalisiert wird, stehen wir auf dem 
Boden, von dem aus der Wiederaufbau beginnt, der un¬ 
bedingt notwendig ist. um aus der deutschen Filmindustrie 
einen Faktor zu machen, der in der Welt mitspricht. 

Diese grundlegenden Reformen sind das allein Wichtige, 
um sie muß gestritten werden, nicht mit Worten, sondern 
durch die Tat. Hier ist die Plattform für alle, weil es um 
die wahren gemeinsamen Interessen geht. 
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Von unserem New - Yorker P. F. - Korrespondenten. 


iie Sommersuison hat mit einer uni>lauhlichen Hit 2 e 
cin|<esetzt, die alle schwebenden Verhandlungen in 
He/uU auf die Zusai;.menle)(un)< von Unternchmuntfen 
unterbrochen hat. Aber nicht nur die flitze, sondern auch 
die (»ctJenwärtijJen Gcschäftsverhältnissc wirken ein biß- 
clien driickciid auf die Unternehmunt<slust, die mit dem 
Hinzu)! einer kühleren II-ise im Herbst wieder auflehea 
wird. Zwei wichtitfe Finanzoperationen sind vorliiufi)! 
auf Eis )!eie)!t worden: die Kombination Keith-Panta)!es. 
die atlerdin]!s sich noch im Anfan)<sstadium befindet sowie 
eine Vcrschmel- 
zunj« von. Kcith- 
Stanlcy, welch 
letztere durch in¬ 
nere An]«elejien- 
heiten der Stan- 
ley)!ruppc aul)!e- 
haltcn ist. In der 
letzten Zeit war 
vielfach die Rede 
von einem Ver¬ 
kauf der Stanley- 
interessen an Fox. 
doch verhalten 
sich die cin)!c- 
weihten Persön¬ 
lichkeiten in die¬ 
ser An)!ele!!enheit 
noch reserviert. 
l)a)!e)K'n ist der 
Aufkauf von Polis 
Thcatcrrin)! (22 
Häuser) durch 
Fox für 26 .Millio¬ 
nen Dollar als 
neuc^te Sensation 
zu melden. Trotz¬ 
dem )!cht es den 
Thea‘.erbcsi Izern 
im Au)!enhlick 
nicht )!ut. Es dürfte sich nicht allzu häufi)! crei)<nen. daß 
Aktionäre eines Theaters ihr ci)!cnes Theater boykottieren. 
Ein solchei Fall hat sich in Chicaifo zui<etra)<en. wo ein 
Theater der ..National Playhouscs", das mit der Rück- 
zahlun)! einer Anleihe in Rückstand )!erict. einer Chica- 
)!i>er Bank zur Verwaltun)! und Geschäftsführun)! üher- 
fieben werden mußte. Dieser Vorfall ist in kurzer Zeit 
der zweite Fall, daß diese Bank die Geschäftsführun); 
eines Kinos zu übei nehmen )!ezwun){en war. Obwohl die 
Aktionäre der aus zehn Theatern bestehenden ..National 
Playhouses ‘ sich bereit erklärten, den Betrieb der Häuser 
allein übernehmen zu wollen, wurde trotzdem die Ge¬ 
schäftsaufsicht über diesen Theaterrin)« verhänjtt. Die 
Aktionäre hielten darauf eine Versammlun)! ab. in der sie 
zum Ausdruck brachten, daß mar sic durch eine Schic- 
bun)! übervorteilt habe, zumal die Bankaufsiebt jeden 
Gewinn aus dem Unternehmen unmö)!lich mache. Sic be¬ 
schlossen deshalb sowohl das unter die Aufsicht (festellte 
Theater als auch die anderen Kinos der ..National Play- 
l■ouscs■■ zu boykottieren und ihre Freunde zu veranlassen, 
die Kinos unter keinen Umständen zu betreten. Die 
5C00 Aktionäre mit ihren Familien. Freunden und sonsti- 
)!en Anhän^rn werden etwa 100 000 Personen ausmachen, 
deren Boykott, im Falle wirklich durch)!eführt. die zehn 
Theater schon zu spüren bekommen werden. 

Inzwischen sind auch die anderen Häuser der National 
Playhouscs der Chica)!oer Title & Trust Company über- 


)>cbcn worden, die auch die Ascher- und l.ubiin-Theat‘r- 
)!iuppc übernommen hat. so daß diese Bank die )!eschäf'- 
liehe Aufsicht über drcißi)« Theater führt und damit dci- 
){rößtc Thcaterbcsitzer von Chica)!o )icworden ist. Die 
P-ank zieht sich )<lcich einen Prozentsatz für ihre Tälijfkeit 
von den Einnahmen ab. so daß sic unter allen Umstanden 
profitiert, ob die Häuser einen Gewinn abwerfen oder 
nicht. Der Schluß wird sein, daß die )!csamlcn Theater 
an einen der )<roßcn Konzerne verkauft werden, weshalb 
die Aktionäre sich an die Sapiro-Gruppc )<ewandt haben. 

deren }<cschickte.' 

Leiter, der 
Rechtsanwalt Sa- 

piro. die Öffent¬ 
lichkeit )<eschickt 
zu bearbeiten ver¬ 
sieht. 

Zwischen der 
.Academy of 
.'’oti.m Pictures 
Arts und Scien¬ 
ces" und der 
„Equity" ist ein 
Kampf um die 
Herrschaft in 
Hollywood ent¬ 
brannt. Die . Aca¬ 
demy" wurde von 
den Filmprodu¬ 
zenten und den 
Stars bc)!ünsti}<t. 
weil die letzteren 
ihre hohen Bc- 
zü)!e durch die 
.Macht dieser Or- 
)!anisation sicher 
wähnten, während 
die ..Fiquity" die 
kleineren Leute 
die zahlreichen 
Char)!cnspitler. umf-.ßte. Nun haben sich aber die Dintje 
wesentlich )<cändert. die Stars fühlen sich ihrer hohen 
Ga)!en nicht mehr ifanz sicher, und auch die Filmprodu- 
zenten rücken ener)!isch von der ..Academy" ab. Die neue 
Tonfilmbcwc);un)!. die ein )!anz neues Element nach Holly¬ 
wood brin)!t. ^ibt der ..Equity" Veranlassun)! zu einer 
lebhaften Agitation, die ihr wahrschein’ich alle Darsteller 
zuführen wird. Die ..Academy" nimmt aber den Kampf 
auf und versendet soeben an hundertfünfzi)! Schriftsteller 
Kaliforniens einen Fra)!ebo)<en. worin sie um Beantwor- 
tun)! fol)!ender Fragen bittet: Ob sie die Apparate, die 
jetzt im Gebrauch sind, für genügend vollkommen halten, 
um eine korrekte Sprech- und Gesangsproduktion gewähr¬ 
leisten zu können und ob die Wirkung der Sprechfilme 
überhaupt natürlich ist. Die Academy fragt ferner, ob 
es nach .Meinung der Schriftsteller genügend Autoren 
gäbe, die den Anforderungen des Sprechfilms gerecht 
werden könnten und welche Art von Dialog am vorteil¬ 
haftesten sei. Sie stellt noch eine Reihe anderer Fragen, 
um Vorschläge für di.- Aufstellung eines Programms und 
die beste Methode zu erhalten, nach der ein Sprechfilm cs 
zu jener Vollkommenheit bringen könne, wie sic jetzt 
der stumme Film erreicht habe. 

Inzwischen experimentiert Fox mit einer neuen Kamera, 
mit deren Hilfe eine Bühnenaufführung tadellos auf¬ 
genommen werden kann. Die Versuche sollen bereits 
erfolgreiche Resultate ergeben haben, so daß mit den Auf 
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ruihmen bald bcjfonnen wird. Eine von dem Erfinder 
Robert Grealhouse anj»estrcnme Klaije. die nicht wcni|«cr 
als 100 000 Dollar und zwei Prozent vin den Verkaufen 
vcrlanj«t, hindert einstweilen noch den f>c){inn der Auf¬ 
nahmen. Die Patentstreitidkcitcn wachsen sich zu einer 
Gefahr für die KinematmSraphie aus. zumal sie nicht selten 
\on Querulanten oder solchen Personen austlchcn. die an 
dem bekannten Erfinderirrsinn leiden. 

Der neue Foxapparat soll Ähnlichkeit mit dem MeiJa- 
)(raph von George K. Spoor von Chica)<i haben, an dem 
der letztere anjjcblich über elf Jahre arbeitete. Auch die¬ 
ser Apparat soll so weit vollendet sein, daß er für die 
Tonfilmproduktion ver¬ 
wendet werden kann: 
ein Versuch mit diesem 
Apparat wird als dem¬ 
nächst stattfindend von 
einem Kcith-Theater an- 
)<ekundii<t. .Man wird 
dann sehen können, was 
daran ist. Fox wird 
durch seine \X ide-an)«le- 
Kamera in die Latie lie- 
setzt, eine vollstanditJe 
Bühnenaufführunjf zu 
verfilmen und dem Pu¬ 
blikum für die Hälfte 
des üblichen Preises zu 
zeigten. Er scheint also 
fest an die Zukunft die¬ 
ser Art Filmkunst zu 
)flauben. die von ande¬ 
ren Leuten, etwa vt>n 
Schenk, viel skeptischer 
beurteilt wird. In den 
Fox-Studios werden un- 
unicrbntchcn Stimmauf¬ 
nahmen von berufsmäßi- 
lien Schauspielern ffc- 
macht. um einen aus 
zwanzig Schauspielern 
und sechs Regisseuren 
bestehenden Stab zu bil¬ 
den. 

Paramount und die 
Public Theatre Corpora¬ 
tion sehen jedoch nicht 
müßi^r zu und sind ge¬ 
rade daran, die größte 
musikalische Organisation für die Herstellung von Ton¬ 
filmen zu schalten. Finston wurde zum Direktor dieser 
Organisation ernannt, der bisher 43 Schlagerkomponisten 
und über 20 Orchestrierer angehören. Insgesamt sollen 
75 sachverstä.idige Männer dieses musikalische Departe¬ 
ment bilden und dafür mit einem Wochengehalt von 
10 000 Dollar honoriert werden. Die Paramount-Public- 
Tbcater beschäftigen ungefähr 50- bis 60 000 Musiker 
nebst 22 Komponisten, die alle Finston unterstellt wurden. 
Der Sitz dieses großen musikalischen Bureaus ist 
New York, wo alle Paramount-Produkte synchronistisch 
bearbeitet werden. 

Die latente Spannung zwischen Fox und Paramount hat 
nachgelassen, und Paramount hat die ganze Produktion 
von Fox für ihre Theater erworben. Hingegen ist das 
Verhältnis zwischen der Paramount-Gruppe und den 
unter Sapiro stehenden Unabhängigen nach wie vor ziem¬ 
lich gespannt. Paramount zieht es vor. seine Bilder an 
jene Unabhängigen zu verkaufen, die sich der Sapiro- 
giuppe nicht angeschlossen haben oder in Opposition zu 
dieser Gruppe stehen. Dadurch ist der Zweck der Bil¬ 
dung der Sapirogruppe der Unabhängigen, die für 


sic zweckmäßigen Bilder billig zu erwerben, durch¬ 
kreuzt. 

Die Hitze, die in New York herrscht, treibt die nach 
Abkühlung lechzenden New-Yorker in jene Kinotheater, 
die mit Kühlapparaten versehen sind. Die eigentliche 
Attraktion bildet die niedere Temperatur, die sich in 
diesen Häusern breitmacht, und die F'ilme werden manch¬ 
mal als angenehme, manchmal als unangenehme Beigabe 
empfunden. ..The grip of the Yukon" hat wenigstens den 
Vorteil, daß die ticfvcrschnei'e Landschaft Alaskas zur 
Abkühlung beiträgt. Die Geschichte selbst ist sehr primi¬ 
tiv und behandelt den durch einen Zufall hcrbeigcführten 
Tod eines Bergwerk¬ 
besitzers, dessen Toch¬ 
ter von den zwei Män¬ 
nern. die ohne ihr Ver¬ 
schulden den Unfall her¬ 
beigeführt haben. be¬ 
schützt wird. 

..The Racket" unter¬ 
hält im Paramounl The- 
atre mehr als eine Stunde 
und wirkt aus dem 
Grunde zeitgemäß, weil 
der Film den Kampf der 
sogenannten , Gang"-An- 
führcr schildert, der in 
der letzten Zeit fünf 
Morde in New-Yorker 
Straßen zeitigte. Das zu¬ 
fällige Zusaminentrcffeii 
von Wah-heit und Dich¬ 
tung vcr.ciht dem Film 
Aktualität. Es dreht sich 
um den Kampf zwischen 
zwei Schnapsschmuggcl- 
königen, die in dem von 
einem Polizeikapitän ver¬ 
walteten Territorium um 
die Herrschaft streiten. 
Thomas Mcighan ist aLs 
dieser Polizeihauptmanii 
ziemlich gut. Louis Wol- 
hcim uibt einen amüsan¬ 
ten Bootlegger. 

,,The Actress" filmt die 
Geschichte einer Schau¬ 
spielerin, die von der 
Liehe in den Arm eines 
Mannes getrieben wird, der nie ein Theater besuchte. 
Weder die spannenden noch die humi rislischen Situa¬ 
tionen sind aus dem Bühnenstück, nach dem der Film ge¬ 
dreht wurde, in den Film in gUicklicker Weise hinüler- 
gcretlet worden, und die Folge dav.m ist. daß selbst 
Norma Shearer nicht imstande war. die Aufmerksamkeit, 
die ihr gewöhnlich zuteil wird, in diesem Film in An¬ 
spruch zu nehmen. Ralph F'orbes und Owen Moore be¬ 
mühen sich, sympathisch zu wirken. 

„The foreign legion" — Die Fremdenlegion — hat im 
Roxytheater recht gut abgcschnitten. Der Film, der im 
ersten Teile in England, in seiner Fortsetzung in Algier 
und in der Wüste spielt, behandelt eine wirkliche Be¬ 
gebenheit, nämlich das Verschwinden eines englischen 
Offiziers, der dann in der Fremdenlegion als Oberst dient. 
Im Laufe der Begebenheit ereignet es sich, daß er bei 
einem Sandsturm von seinem eigenen Sohn, der britischer 
Offizier war, sich für ein Mädchen opfert und als ein¬ 
facher Soldat in der Fremdenlegion Dienst tut. gerettet 
wird. Norman Kerry. Lewis Stone und June Marlowe in 
den Hauptrollen verstanden es, zu überzeugen und ihren 
Aufgaben gerecht zu werden. Der F'ilm fand großen Beifall. 
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Vi>n Heinz Karl Heiland 
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aum hatte ich Lu von dieser l'mtscheidun)< Mitteilung 
gemacht, als sic sich in ihrem gebrochenen Malaiisch an 
die umstehenden Tenggeresen wandte und ihnen nicht 
nur die Ziege, sondern auch ein größeres Geldgeschenk 
versprach, falls einer das Tier retten wollte — oh Logik 
der Frau - um ein wert'oses Tier zu retten, ein Men¬ 
schenleben einem so grausigen Tode aussclzen! — lat- 
sächlich fand sich ein armer Tenggerese, für den die 
Zic'gc mitsamt dem Geld¬ 
betrag ein kleines Vermfigen 
bedeutete, bereit, die Ket¬ 
tung zu versuchen und 
stieg gestärkt durch den 
unglaublichen Fatalismus 
des Hindu in die jähe 
Tiefe hinab. Die nackten 
Füße fanden auf der Lava 
und der erhärteten I^va- 
asche zwrar Halt, aber es 
erscheint mir noch jetzt 
ein großes Wunder, daß 
der Mann wieder lebend 
auf dem Kraterrande mit 
der geretteten Ziege 
ankam. 

Nun wollte ich mit un¬ 
seren eigenen Leuten, die 
als Hindupriester alten 
Stils aufgemacht waren, 
die Fernaiilnahmen zu un¬ 
serer Schlußszene machen, 
und zwar mit Hilfe des 
Fernobjektivs. Ich wan-, 
derte mitsamt meinem 
Op.'rateur in mühsamem 
Marsch um etwa die 
Halite des Kraters herum 
und baute dort den Kurbel¬ 
kasten auf. Sorgfältig 
wird eingestellt, schon will 
ich durch Winkelzeichen 
Befehl zum Beginn der 

Aufnahme geben, da LiIt• 

springt — ausgerechnet im u,',. acr Fol i er 

richtigsten Moment 

der Wind um, die aus der Tiefe hervorquellenden 
Dampfmassen werden zur anderen Seite getrieben und 
verdecken jenen Teil des Kraterrandes, wo die Schau- 
spielerqruppe aufgcstellt war. Fast eine Stunde wartete 
ich immer w ieder. Versuche und nochmals Versuche, aber 
vergebens — niemals war die Sicht auch nur für wenige 
Minuten frei, so daß ich schließlich fluchend zu den 
übrigen zurückkehrte und notgedrungen auf die Fernaul¬ 
nahmen verzichten mußte. 

Inzwischen war es Nachmittag geworden und für uns 
Zeit ans Essen zu denken. In der Tiefe hatten unter¬ 
dessen unsere Kulis unsere Zelte aufgeschlagen und das 
ganze Lager hergerichtet. 

Die Lagerstelle war wohl eine der seltsamsten, die ich in 
meinem jahrzehntelangen Globetrotterleben und auch als 
Jäger kennengcicmt habe. Die Zelte standen direkt auf 
der grauen Lavaasche, neben ihnen eine altersgraue 
halbabgestorbcne Chimara, eine nadelholzartige, merk¬ 
würdige Baumart, die über und über von dem Staub der 
Sandsee bedeckt war und besonders in der Morgen- und 
Abenddämmerung wie ein Gespenst wirkte. Ringsum die 


trostlose Öde des dasar und hinter uns die steil aul- 
steigenden Lavawändc des hutiik. 

Unsere erste Sorge war Wasser zu beschafien, denn 
die nächste Quelle befand sich in etwa einstündiger Ent¬ 
fernung am Fuße des Widodaren. Ohne ein Bad nach 
einem si> anstrengenden staubigen Tage die Nacht ver¬ 
bringen. war nicht gerade der Höhepunkt der Genüsse. 
Tober. unserer tapferer Operateur, war der Glückliche, 
der in einer vom Regen 
gerissenen Schlucht des 
batok mehrere flache, aus 
rötlicher I.ava bestehende 
Felsmulden entdeckte, die 
noch vom letzten Regen 
her kristallklares Wasser 
enthielten. Fine von die- 
.sen Mulden wurde als 
Trink wa.iserbehälter reser¬ 
viert. während die übrigen 
zu Badewannen bestimmt 
wurden. 

Die Frage der Getränke 
war gelöst, um so weni¬ 
ger aber die Natura¬ 
lien, denn zu unserem E'r- 
staunen waren die Kulis 
mit den Lebensmitteln 
noch nicht erschienen, ob¬ 
wohl die Wirtschafterin 
des Sanatoriums tausend 
Eide geschworen hatte, 
daß dieselben um drei 
Uhr eintreffen würden. 

..Was tun? spricht 
Zeus." — Den Gesichtern 
meiner Mitarbeiter sah 
ich an daß ihnen diese 
verlängerte Fastenkur 

absolut nicht zusagte, 
ich nahm daher einige 
der kräftigsten Kulis 
beiseite und versprach 

act roa-c.ata .-r r o d u k I i o n ihnen cin cntsprechen- 

dic mäanlicir* Haup“! rolle d*-’* Trinkgeld, falls 

sic zum nächsten Dorf 
eilen würden, um dort die nötige Menge Bananen. 
Hühner und Eier einzukaufen. Es ist traurig, daß das 
Geld eine solche Macht hat! Denn kurz darauf sausten 
die braven Tenggeresen wie die Sandflöhe über die end¬ 
lose Fläche des dasar. und bald konnten wir durch das 
Fernrohr verfolgen, wie sie einen halsbrecherischen 
Ziegenpfad an einer Lavawand emporkictterten. Immer¬ 
hin mußten Stunden vergehen, bis die Leute bei allem 
Eifer zurück sein konnten. 

Die Zwischenzeit benutzte ich, um mit meinem altge¬ 
dienten Buschmesscr, einer schweren Kulkri. der furcht¬ 
baren Nationalwaffe der Gurkhas, den Stamm einer 
weiter hinauf stehenden Chimara zu bearbeiten, um von 
dem eisenharten Stamm Brennholzstückc herunterzu¬ 
hauen. Das Holz wurde dann zum Lager geschafft, 
währenddem deckte auch schon die plötzliche Dunkel¬ 
heit der Tropennacht die ganze Vulkanwelt. Das so 
tausendmal in Romanen beschriebene Lagerfeuer flackerte 
auf. aber die Stimmung war nicht auf der Höhe, denn 
die verschiedenen Mägen von Europäern und Tenggeresen 
hingen weit unter Null. Freudig wurde cs daher begrüßt. 
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als dort drüben an jener Stelle der I avawand, wo die 
Tenjtfteresenkulis verschwunden wann, eine Fackel er¬ 
schien. in deren Licht offenbar die Kulis mit den F.ebens- 
mitteln ihren Weg zur Tiefe suchten. 

Ich schickte ihnen zwei unserer Lei.te entgegen, und 
bald war dann eine Überfülle von Lebensmitteln vor¬ 
handen. vor allem auch ein reichliches Quantum an Ge¬ 
tränken. der unvermeidliche ..Pahit". d.rs Nationalffetränk 
des Holländisch-Indiers: Genever mit Anjfostura. 

Es folffte die Nacht im Zelt, des-en Boden unsere 
Kulis nach meiner Anleitun^f einiifermatlen mit einer spär¬ 
lichen Grasmatratze bedeckt hatten, abzr immerhin waren 
meine s«>lchen Lebens unjfewohnten Mitarbeiter am 
nächsten Morgen steif und unlustig und in jener morali¬ 
schen KaterstimmuniJ. die nur der kennt, der öfters eine 
Nacht am Latferfeuer auf der Erde zuifebracht hat. 

Die Nacht war. wie in dieser Meeresnöhe nicht anders 
zu erwarten, ziemlich kalt (fewesen. und das Lager, zu¬ 
mal für verwöhnte Schauspieler etwas reichlich hart. Die 
Stimmung war unter Null, und ich körnte nur auf die 
Wunderwirkungen des Morgenkaffees rechnen, um diese 
trübe Stimmung zu überwinden Diese Stimmung wird 
auch jeder Hochtourist kennen, jene Stimmung, wo er die 
Narrheit verflucht, die ihn veranlaßte. solche Strapazen 
auf sich zu nehmen. 

Kurz und gut — der Kaffee wirkte die erwarteten 
Wunder, die Gesichter belebten sich, und die dazu ge¬ 
hörigen Körper waren bald geneigt, das etwas reichlich 
kühle Morgenbad zu nehmen. Dann aber hieß es: An die 
Arbeit. Die Kulis beluden sich mit den Apparaten und 
dem von mir vorbereiteten Extragepäck, das ich für diese 
Aufnahmen mitgeschleppt hatte. Bis zum Fuß der Treppe 
brachten uns unsere berggewohnten schwindelfreien 
Pferde, wenn der Ritt auf den schmalen Graten der Lava- 
haldcn auch nicht nach jedermanns Geschmack gewesen wäre. 

Schließlich standen wir dann wieder auf dem Krater¬ 
rand. aber heute wirkte das märchenhafte Bild der im 
Morgenlicht daliegenden Vulkanwelt nicht auf mich. 

Die Abschlußszene des Films war nämlich folgende: 
Zwei verirrte Europäer. Lc- Holl und Carl W. Tetting. 
sollten durch einen eifersüchtigen Javanen. einer, mit 
Lo aufgewachsenen Pflegebruder, an die fanatischen 
Hindupriester verraten, von diesen gefangen und zum 
Opfer an Gott Dewah bestimmt werden. Zu diesem 
Zweck war es nötig, die beiden mehr oder weniger echt 
in den Krater zu stürzen, denn von irgend welchen photo¬ 
graphischen oder sonstigen Tricks konnte hier oben nicht 
gut die Rede sein. 

Die Möglichkeit zu der Aufnahme war durch folgendes 
gegeben: An einer Stelle des Kraterrandes befand sich 
etwa zehn Meter unterhalb eine kleine vom Regen aus¬ 
gewaschene Mulde, unmittelbar oberhalb des Randes 
eines der vorerwähnten senkrechten Abstürze, der seiner¬ 
seits an dieser Stelle etwa drei Meter tief war. um dann 
wieder in eine etwas geneigte Fläche überzugehen. 

Unter unseren Tenggeresen befanden sich verschiedene 
ausgezeichnete Kletterer, die mit ihren nackten Füßen, 
deren Zehen sich wie Finger auf der steinharten Lava¬ 
asche anzuklammem vermochten. Mit Hilfe eines Seiles 
gingen diese nun bis über den Steilabfall hinunter und 
schlugen dort rechts und links zwei kräftige Pflöcke ein, 
die untereinander mit mehreren starken Drähten ver¬ 
bunden wurden, die auch ein starkes Gewicht zu tragen 
vermochten. Sie selbst nahmen dann hart an jener Steil¬ 
wand Aufstellung, denn diese war so steil, daß das Auge 
der unmittelbar oberhalb stehenden Kinokamera sie nicht 
zu sehen vermochte. 

In der erwähnten, oberhalb des Absturzes ausge¬ 
waschenen Mulde vermochte nun ein mit den Füßen vor¬ 
ausgleitender Mensch Halt zu finden. Die Aufnahme sollte 
daher so gemacht werden, daß Tetting halb rollend, halb 


gleitend etwa drei bis vier Meter tief hinabkam. um dort 
mit den Füßen Halt zu suchen und dann der hinter ihm 
herrollenden Lo Holl als Stütze zu dienen. 

Sollte einer der beiden oder gar beide über die schräge 
Fläche hinweggleitcn ohne Halt zu Anden, so war eine 
gewisse .Möglichkeit gegeben, daß der Betreffende von 
den aufgestellten Tenggeresen gefaßt und mit Hilfe jener 
Drähte gerettet werden konnte. Kam aber einer oder 
gar beide in eine direkt rollende Bewegung so war keine 
Rettung denkbar. 

Die Aufnahme begann. Tetting wurde mit Hilfe eines 
Seiles bis in die geeignete Stellung hipabgelassen. die 
Kamera schnurrte, er ließ sich fallen, gleich darauf Lo 
Holl, und diese fand Halt an seinen breiten Schultern. 

Gott sei Dank — alles war gut gegangen. Nun noch 
ein Regiebild. Mein braver Operateur kletterte mit ffilfe 
eines Taues gleichfalls in jene kleine Mulde hinunter, die 
nun aber überfüllt war wie eine Untergrundbahn nach¬ 
mittags nach fünf, so daß ich selbst außerhalb jener 
Mulde direkt auf der harten Lavaasche Aufstellung 
nehmen mußte. Unmittelbar vor der Aufnahme ließ ich 
das Tau. mit dessen freundlicher Hilfe ich an jene Stelle 
gelangt war, los. da mir als altem Alpinisten dieses nütz¬ 
liche Instrument zu altweiberhaft vorkam. und merkte 
im nächsten Augenblick, daß meine Stiefel auf der glat¬ 
ten VC^and keinen Halt fanden und daß ich zunächst 
millimeterweise aber unaufhaltsam der 7'iele zuglitt, in 
jenem Moment mußte ich nun unwillkürlich an eine kleine 
Episode aus der Schule denken. Dort lernten wir eine 
Geschichte von einem gut franzc>sisch sprechenden Deut¬ 
schen. der in Paris von einer Brücke ins Wasser Ael In 
der Todesangst vergaß er. daß er der französischen 
Sprache mächtig isar und die auf der Brücke Stehenden 
nur französisch sprachen. Er rief auf deutsch um Hilfe, 
und wäre, da ihn niemand verstand, ertrunken, wenn ihm 
nicht ein zufällig auf der Brücke stehender Landsmann 
zu Hilfe gekommen wäre. Ich erinnere mich noch heute 
genau, daß ich den Bruchteil einer Sekunde nachdenken 
mußte, welche Sprache ich gebrauchen müßte, um mich 
den auf dem Kraterrand stehenden Tengeressen ver¬ 
ständlich zu machen. Richtig: „lakass cassi lali“! — 
..Wirf schnell die Leine!" — Dies geschah glücklicher¬ 
weise noch vor Toresschluß, dann knipste einer unserer 
Leute das Bild, das selbstverständlich mißglückte!! — 

Zum Schluß noch eine zweite Aufnahme, die nicht ganz 
so gefährlich war. Die Hindupriester sollten nach einigen 
Zeremonien ihre beiden Opfer in den Abgrund schleudern. 

Dies geschah filmisch folgendermaßen: ich schlug auf 
dem Kraterrande selbst in etwa 20 Meter Entfernung 
zwei resp. vier starke Pflöcke ein und verband diese 
durch ein langes im Bogen über die Kraterwand hinunter¬ 
hängendes starkes Tau. Mit Hilfe dieses Taues nahmen 
nun fünf oder sechs unserer Leute innerhalb des Krater¬ 
randes Aufstellung, und nun wurde zunächst einmal eine 
Kraftprobe mit dem Tau gemacht, denn ein Nachgehen 
desselben im entscheidenden Moment hätte wahrschein¬ 
lich für alle Teilnehmer kein gutes Ende genommen. Die 
Kamera wurde aulgebaut, und dann stürzten die beiden 
unglücklichen Opfer von den kräftigen Fäusten der Hindu¬ 
priester gepackt trotz aller Gegenwehr über den Rand 
des schaurigen Abgrundes. — -— Glücklicherweise nur 
zwei oder drei Meter, um dort von den nicht weniger 
kräftigen Fäu.sten der braunen Retter aufgefangen und 
der Filmwelt erhalten zu werden. 

Jedenfalls war ich nach Beendigung der Aufnahme 
froh, die Treppe hinunter klettern, mich dort in den 
Sattel schwingen und auf die friedlich daliegende Fläche 
des dasar hinaus galoppieren zu können, denn die An¬ 
gelegenheit hatte meine Nerven doch etwas mitgenom¬ 
men. und zwar mehr als die der mehr aktiv an der 
Gefahr beteiligten Schauspieler. 
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I cr Rundfunk und der Film sind zwei technische Erlinduniien 
der Neuzeit, die den Prozeß der Volksbildung erleichtern und 
in einem viel größeren Ausmaße, als cs bis letzt der Fall war. 
hirdern können. Diese Eigenschaft des Films, der volksbiidende 
und kulturelle Charakter, hat auch dazu geführt, daß er in der 

noch jungen Sowjetunion die größte Aufmerksamkeit der regie¬ 

renden Kreise aui sich kenzentriert hat. Lenin, der große 
Ciesetzgeber des Sow letgedankcns, hat den Satz geprägt, daß 
..von allen Künsten der Film für uns die wichtigste ist". 

Während im Auslände dem Film mehr der Charakter eines 
Volksscrgnügcns, einer Schau und Belustigung, gegeben wird. 

sieht die hilmindustrie der Sowjetunion im Film, wie schon ge¬ 

sagt. höhere Mi'iglichkeiten, gibt ihm einen tieferen Inhalt und 
erreicht schon damit allein, daß man die Abstammung des 

r'ilms vom Rummelplatz, auf dem er in seinen Anfängen der 
Volksbelustigung diente, vergessen konnte. 

Die Revolution gab dem Sow jetfilm auch eine neue Thematik. 
Neue Ideen wurden angeschnitten, die aber auch neue Methoden 
zu ihrer Durchführung verlangten. Alles das zusammen führte 
dazu, daß die ersten großen neuen Sow jetfilme, die auf dem 
europäischen Markte erschienen, einen Eindruck hervor- 
riefen, der stark und ergreifend war. Man begriff gleich, daß 
der Film auch höheren kulturellen /wecken dienen kann. Die 
neuartige Technik des Sowjetfilms, über die ich noch später 
sprechen werde, hat überrascht und den Erfolg des Sowjet ilms 
in der gesamten Welt begründet. Ich brauche nur den E'folg 
des ..Panzerkreuzer Potemkin" zu erwähnen, der nicht sc nes- 
•.^Icichcn hat. Aber auch die anderen großen Sowictfilmc, wie 
z. B „Das Ende von St. Petersburg". „Der gelbe Paß", ../%hn 
Lage, die die Welt crschüttcrlcn', „Der Poslmeislc'". „Di-t 
Bärenhochzeit" u. a. m.. haben beinahe die ganze W'elt er¬ 

obert. Der letzte Erfolg ist der Verkauf einiger großer Sowjet¬ 
filme nach Amerika, was besonders hoch anzurechnen ist, da 
man weiß, welche ungeheuren Schwierigkeiten dem Vordringen 
europäischer Filmerzcugnis.se auf dem amerikanischen Ma.'k ge¬ 
macht werden. ..Das Ende von St. Petersburg" ist fünf Wochen 
mu großem Erfolg in einem der repräsentativsten Kinos New 
Yorks auf dem Broadway gelaufen. 

Ge.-iau so wie der Eisbrecher „Krassin" sich durch die Eis- 

wüste langsam aber sicher seinen von der ganzen Welt atemlos 

verfolgten Weg bahnte, so bahnt sich jetzt die junge Sowiet- 
Filmindustric ihren Weg zum Erfolg, und man kann ruhig be¬ 
haupten, daß in ganz absehbarer Zeit die F'ilmindustrie der 
Sowjetunion als ein wichtiger Faktor des Weltfilmmarkles an¬ 
gesehen werden wird. 

Der Sowjetfilm ist noch sehr jung, denn er ist jünger als der 

Sow’jelslaal, der erst vor kurzem das Jubiläum seines zehn¬ 

jährigen Bestehens gefeiert hat. Die Gründung des letzteren, 
die viel Kräfte und Anstrengung gefordert hat. drängte den Film 
vorerst als eine Nebensächlichkeit in den Hintergrund, so daß 
in den ersten Jahren des Sowjetstaates von einer Sowjet-Film¬ 
industrie noch nicht gesprochen werden konnte. 

Vor dem Kriege, im zaristischen Rußland, erschien der Film 
beinahe zu derselben Zeit, als Lumiärc ihn dem Pariser Publi¬ 
kum als seine neueste technische Erfindung im Jahre 1896 
demonstrierte. Einige seiner Apparate wurden nach Rußland 
gebracht, wo sie eine Zeitlang eine Attraktion der großen Aus¬ 
stellungen und Jahrmärkte darstclien konnten, fm Jahr 1903 
wurde das erste russische ständige Kinn gegründet. Seit dieser 
Zeit ging die Entwicklung des russischen Films genau in den¬ 
selben Bahnen wie im Auslande. Rußland hatte auch bereits 
zum Kriegsausbruch eine bedeutende Filmindustrie. Der Auf¬ 
schwung des russischen Films aber fiel in die Kriegsjahre, in 
denen die Kinos glänzend arbeiteten und deshalb nach neuen 
Filmen verlangten, die das Ausland nicht liefern konnte. So 
kam der Aufschwung der eigenen Filmproduktion. In den er¬ 
sten anderthalb Jahren des Krieges vergrößerte sich die Film¬ 
industrie Rußlands von fünf produzierenden Firmen auf 22. Es 
wurden neue Ateliers gebaut und der Produktionsrahmen er- 


und Regisseure stützte. Nur entwickelte sich der russische Vor¬ 
revolutionsfilm in demselben Rahmen, in dem sich der Film 
der anderen Länder entwickelte Er war nämlich eine Volks¬ 
belustigung, er sollte die .Massen unterhalten deshalb brachte 
er nur die Lichtseiten des Lebens, den Prunk und Glanz, der 

die in Arbeit Ermüdeten betören, sie von ihrem täglichen 

schweren Kampf ums Leben ablenkcn und ihnen die .Mög¬ 
lichkeit geben sollte, in Luftschlössern zu lustwandeln. 

Nach der Oktoberrevolution, die die Sowjetunion hegrün- 
dete, kämpfte man in der ersten Zeit für ihren Aufbau im Ge- 

.vamtmaßstabe. und der Film und tausend andere wichtige Auf¬ 

gaben mußten ihrer Zeit harren. Die wirtschaftliche Blockade 
des neugegründeten Sow jetstaates, die ihn erdrosseln sollte, er¬ 

reichte zwar nicht '.hr Ziel, führte aber zu einer l/esorgani- 
saiion und zu einem Zerfall der Betriebe die nicht als wich¬ 

tigste für das Leben des neuen Sowjetstaates bezeichnet werden 
konnten. So zerfiel auch die russische Filmindustrie. 

Als im Jahre 1919 ein jetzt sehr bekannter Sowjetregisseiir 
eines der gn'iß'.en Ateliers Moskaus besichtigen wollte, fand er 
es in einem unmöglichen Zustande. Die Eingänge waren vom 
Schnee z'igeweht. die Fensterscheiben zer.schlagen. alle hölzer¬ 
nen Gegenstände schon längst von den Nachbarn als Brennholz 
Verwendet. Außer dem Produktionskollektiv ..Russ", das sich 
noch mühsam durchs Leben schlagen kannte, war das eigent¬ 
lich alles, was noch von dem russischen vorrevolutionären Film 
Übriggeblieben v.ar. Von hier aus wuroe mit dem Aufbau be- 
gornen. Anders gesagt: man fing von Anfang an. 

I.angsam vollzog sich die wirtschaftliche Stabilisierung der 
Sow jetuni jn. .')cr Staat, der die Enteignung des Privateigen¬ 
tums durchgelührt halle und dabei auch selbstverständlich die 
Filmindustrie -latiunalisierte. war zwar besorgt, dieselbe hochzu¬ 

bringen, da man ihre Bedeutung bald erkannt hatte. Aber der 
Film baut Joch auf die breiten .Massen Erst als die neue öko¬ 
nomische Politik eingeführt wurde, die den Privathandel be¬ 
günstigte. kam der zahlungsfähige Zuschauer. Das war der 
erste Grundstein zur Schaffung der kommerziellen Voraus¬ 

setzungen für den Film, der selbstverständlich von staatlichen 
Subventionen allein nicht groß werden konnte. Mil dem Er- 
scheiner des zahlenden Zuschauers war die Möglichkeit der 
Schaffung eines kommerziellen Kinonetzes gegeben, womit auch 
die finanzielle Basis für die Entwicklung des Sowjetfilms ge¬ 
geben wurde. Jetzt, nachdem der Sowielfilm seine erste Enl- 
wicklungsperiode durchgemachl hat. zählt die Sowietunion ca. 
2000 Kinos vommerzieller Art und ca. bCsX) Kinos anderen Cha¬ 
rakters. Dieser Unterschied, der im Al slande nicht existiert, 
muß hier von mir erläutert werden. Diese 6000 nichtkommer¬ 

ziellen Kinos, die in den A-beitcrklubs. in den Dörfern, für die 
Armee usw. eingerichtet sind, sowie Wanderkinos, die haupt¬ 
sächlich für das Dorf verwendet werden, dienen Kullurzwecken, 
bringen den Sow jelorganisationen nicht rur keine Einnahmen, 
sondern mü.<scn oft von der Zentrale aus gefördert und finan¬ 
ziell unterstütz: werden. Diese Unterstützung kann aber nur 
aus den Einnahmen der kommerziellen Theater getätigt werden, 
die sozusagen als Ernährer der gesamten Filmindustrie aut- 
treten. Diese Verhältnisse, die mit den europäischen gar nicht 
verglichen werden können, zwingen auch zu der Handelspolitik 
die die russische Filmindustrie, die auf eigenen Füßen steht und 
keine staatlichen Subventionen bekommt, befolgt. 

Bevor ich zu der eigentlichen Charakteristik des Sowjetfilms 
selbst übergehe, will ich Ihnen in kurzen Worten die Organi¬ 
sation des gesamten Filmwesens der Sowjetunion zeichnen. Die 
Sowjetunion besteht aus einer Anzahl von größeren und kleine¬ 
ren selbständigen Sowjetrepubliken. Jede von diesen Repu¬ 
bliken hat ihre eigene staatliche Filmgesellschaft, die mit dem 
Monopol des Verleihs und des Verkehrs mit dem Auslände 
ausgestattet ist. In der R. S. F. S. K., die Nord- und Mittel¬ 
rußland umfaßt, ist es die Sowkino. In der ukrainischen Re¬ 
publik ist es die All-Ukrainische Foto-Kino-Vcrwallung, die 
unter der Abkürzung „Wufku" bekannt ist. ln Georgien ist es 
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sation von eii<cnen Filni|<cscllschaften begonnen. Bis ietzl aber 
sind sic noch kein bedeutender Faktor in den; Ciesamtleben der 
Sowjet-Filmindustrie. Sie haben doch sicher von der Uriiani- 
sation ...Meschrabpom-Kuss' |<churt. die eine Filniur)ianisatiun 
der Internationalen Arbciter-Ililfc darstclll und die als Pro- 
duktionslirma durch die „Sowkinu" arbeiten niuU. Alle diese 
F'ilmortjnisationen produzieren jetzt jährlich ca. 120 jiroUe und 
200 kleine Filme. Diese Produktion wird in 13 Ateliers hcr- 
liestellt. die aut acht Städte verteilt sind. 3ie \ulnahmcfähi)<- 
keit des Sowjetmarktes könnte ei|*entlich mit 230 Filmen |ähr- 
lich bct<renzt werden. Wir holten, diese Ptoduktionszahl auch 
in zwei Jahren zu erreichen. Bis zu dieser Zeit aber muU der 
Spielplan durch ausländische F'ilme ergänzt werden. Auch 
wenn wir diese Produktionszahl erreicht laben. werden wir 
nicht von der Eintuhr der ausländischen F'ilme Abstand nehmen, 
nur werden wir dann das Beste vom Besten aussuchen, damit 
unsere Zuschauer und die im Film Arbeitender, an diesen FiU 
men lernen und sich vervollkommnen können. Ein Drittel des 
]<esamtcn Spielplans unserer Kinos wird oem ausländischen 
Film (icwidmct. Und da sehen wir. dali auch im Film die Sym¬ 
pathien der Bcvolkcrunji auf der Seite unseres mit uns befreun¬ 
deten Nachbarstaates Deutschland sind. Die deutschen Filme 
stellen das Hauptkontiniient der ausländischen Produktion in 
den russischen Kinos 

Schon vor dem Weltkrict-e fand ein reiter Filii<hnndel zwischen 
Deutscnland und KuUland statt. Deutsche F Imc waicr. in KuU- 
land sehr bcjiehrt und konnten sojiar kurz vor dem Kriei>saus- 
bruche ertolkrcich mit dem ehemalijjen iMonopolisten auf dem 
russischen Markte, der frar.ziisischen Filmindustrie, konkurrie¬ 
ren. Jetzt machen sich die früheren Oeschäftssympathien wieder 
bemerkbar .Mit dem ..Indischen Grabmal" bei<ann der Import 
der deutschen Filme nach dei Sowjetunion. Man kennt und 
liebt in KuUland die deutschen Filme, man kennt die deutschen 
Schauspieler, kennt sie nicht schlech'er ah in L'eutschland 
selbst und hat seine Lieblin|<e. F.mil Jannin|.s. Con.-ad Veidt. 
Bernhard Goetzke u. a. m. sind i,cnau so populär wie in ihrer 
Heimat. F^benso auch die grollen Gualitätstilnic, die den Kuhm 
der deutschen F'ilminduslric begründet und in die ganze Well 
tectragen haben, sind in Rußland bekannt. Fliner der größten 
Triumphe, die ein Film iu der Sowjetunion überhaupt gefeiert 
fiat, gehört den ..Nibelungen", deren Erfolg direkt einem Sic- 
geszuge glich, ln Moskau z. B. lief der erste Teil der ..Nibe¬ 
lungen", „Siegfried", in der Uraufführung allein in dem größten 
Kino .Moskaus M Wochen ununterbrochen und wurde dann in 
demselben Theater als Reprise nach einiget Zeit mit nicht min¬ 
derem Erfolg wiederholt. „Der letzte .Mann" und ..Variete", 
die in der letzten Zeit cischienen, konnten sich genau desselben 
Zuspruches erfreuen. 

Außer für deutsche Filme interessiert sich die russische F.Tm- 
nffentlicbkeil auch für die deutschen Ateliers, für deutsche 
Technik und Produktionsmethoden. Der sehnsüchtigste Traum 
eines jeden Regisseurs und Operateurs Rußlands ist, einmal 
nach Deutschland zu kommen, sich die deutschen Ateliers an¬ 
zusehen, in den deutschen Ateliers zu arbeiten. Ganze Expe¬ 
ditionen wurden veranstalte', wie z. B. die Expedition der Le- 
ningrader Sowkino, die aus lussischcn Regisseuren, Operateuren, 
Dekorateuren und einfachen Alelierarbcitern bestand und die 
vor einigen Monjten in Berlin war, um die Berliner Filmverhält- 
nisse zu studieren. Jeder Regisseur und Schauspieler verbringt 
jetzt, wenn er nur dazu imstande ist. seinen Urlaub in Deutsch¬ 
land. Aber auch viel wichtigere Früchte hat diese gegenseitige 
Sympathie getragen. Nach langen Vorbereitungen hat man jetzt 
mit einer praktischen Zusammenarbeit, mit einem Hand-in- 
Hand-Gehen dieser beiden wichtigsten europäischen Filmindu¬ 
strien. der deutschen und russischen, begonnen. Die „Derussa" 
sowie die „Prometheus", die beiden Filmgesellschaften, die in 
Berlin Sowjetfilme für Deutschland vertreiben, haben jetzt mit 
einer Cemeinschaftsprfsduktion. an der Deutschland sowie So- 
wjetruBland beteiligt sind, begonnen. Große Projekte sind in 
Angriff genommen, deutsche Technik, deutsche Erfahrung mit 
russischen Schauspielern und russischen Regisseuren in Ver¬ 
bindung zu bringen. 

Bernhard Goetzke und Elza Temary sind bereits als erste 
deutsche Schauspieler nach Moskau gegangen und arbeiten mit 
großem Erfolg in den dortigen Ateliers. Weitere Schauspieler 
werden ihnen in baldiger Zeit folgen. 

Wir halten die Zusammenarbeit mit der Sowjetunion für die 
deutsche F'ilmindustrie für besonders wichtig, denn die Koordi¬ 
nation des geistigen Rußland und Deutschlands ist sehr stark, 
was man schon an der Beliebtheit und Popularität der russi¬ 


schen Schriftsteller in Deutschland und der deutschen in Ruß¬ 
land sehen kann. Wir versprechen uns von dieser Zusammen¬ 
arbeit sehr viel und sind überzeugt, daß wir darin keine Ent¬ 
täuschungen erleben werden. 

Der Sowjcttilm. wie wir ihn heute kennen, hat sich unter 
drei verschiedenen FJnflüsscn gebildet. 

Der erste Eintluß. unter dem sich der Sowjetfilm formte, 
war die konstruktiv aufgefaßte Methode der Fiimmontierung. 
Letztere war auch Jas frische K|-jt, das Jen Sowietlilm be¬ 
lebt hat. 

Der zweite FlinfluU kam vom Kevolutionsthema, das zum er¬ 
stenmal eine gesamte Produktion beherrschte. I)ic Revolution 
trieb den Film aus dem Atclijr in die Straßen. Jede Auf¬ 
nahme war zuerst eine Atifnah.nc der Revolution. Jede Kur¬ 
belbewegung stand in ihrem Dienst. So entstand die Ver¬ 
mengung der Aktualitätenschau mit dem Spielfilmprinzip. So 
entstand auch der sujctlose Film, der die von der Kamera ein¬ 
gefangenen Lebensbilder zu einem einheitlichen Werk ver¬ 
schmelzen licti. 

Inhaltlich werden unsere Filme streng mit den Richtlinien der 
gesamten kulturellen F'ront in Einklang gebracht. 

Wir rechnen damit, daß der F'ilm das Interesse des Zu¬ 
schauers für Bildung wecken wird, daß er als Kulturträgei er¬ 
sten Ranges das Buch und die Zeitung unterstützen wird, daß 
er die besten Wege finden wird, um die Verbrüderung aller 
Bevölkerungsschichten der Sowiclunion herbeizuführen. deU er 
die Arbeiter und Bauern Zentralrußlands mit den Bergbewoh¬ 
nern des Kaukasus und mit den V iehzüchtern des russischen 
Mitteia.sien und anderen verbinden wird. 

Man kann also letzt schon von präzisen und einheitlichen 
Aufgaben des Suwjetfilms sprechen. Lefzterer soll die Pro¬ 
bleme und die Ideen, die durch die Flnfwickl-.ing des pulifischen 
und wirtschaftlichen Lebens Sowjctrußlands entstanden sind, 
beleuchten und für eine diesbezügliche Flntwicklung kämpfen 
sowie den breiten Massen neue Wege erläutern und vorbereiten. 
Der Film muß eine neue Ideologie schaffen, eine neue Mural, 
soll die F'ehler des allen Regimes geißeln und die noch nicht 
llbcrzeugtcn bekehren. F> soll die neue Kultur, die neuen Flr- 
rungcnschaften dem Zuschauer augenschcinl ch vorführen und 
ihm in seiner Entwicklung als Stütze, Le'.irmeisler und F'reund 
zur Seile stehen. 

Da der junge Suwjellilm aber einen Nachwuchs und Nach¬ 
schub braucht, ist man in der Sowjetunion s^hr um die Ausbil¬ 
dung neuor Kräfte besoigl. Im KuUland von heule ist der F'ilm 
eine Wissenschaft. Lchrsfällcn der Wissenschaft sind aber die 
Hochschulen, und so ging man folgerichtig daran, in Moskau 
und später auch in Leningrad sowie in den einzelnen Metro¬ 
polen der anderen Sowjetrepubliken Hochschulen für den Film 
zu gründen. Die russischen Filmhochschulen dienen nicht ledig¬ 
lich der Ausbildung von Darstellern. Ihr Lehrplan umfaßt alle 
leile dieser Kollektivkunsl. Die Vorbereitung zum Operateur, 
zum Regisseur, zur Bildarchitektur, die Belehrung geeigneter 
phantasievoller junger Köpfe über die besonderen dramaturgi¬ 
schen Gesetze eines F'ilmmanuskriptes. So entsteht ein Typus 
von Berufsmenschen, deren ganzes Denken und Fühlen aus¬ 
schließlich filmisch ist. Die Dauer des Studiums in diesen 
Hochschulen ist auf drei bis fünf Jahre bemessen. In den 
letzten Jahren wird der Spezialisierung der Studierenden be¬ 
sondere Aufmerksamkeit gewidmet. 

Um dem Film größeren F>folg und bessere Bahn zu schaffen, 
hat man in der Sowjetunion allen Werktätigen, die sich iür 
den Film interessieren die Möglichkeit gegeben, ihr Scherflein 
zu dem Aufschwung des Films beizutragen. Die Öffentlichkeit 
der Filmunion kann sich an einer Gesellschaft, die den Namen 
„Gesellschaft der F'reunde des Sowjetfilms" trägt, beteiligen, 
die schon jetzt über 40C00 organisierte aktive Mitglieder zählt, 
die in ungefähr 400 Zellen verfallen, die über die ganze So¬ 
wjetunion verteilt sind. Die Aufgabe dieser Organisation ist, dem 
Film organisatorisch, propagandistisch zu dienen und ihn in 
die breiten Massen zu bringen. Besonders wirkt sich diese 
Organisation bei der Kinofixierung des russischen Dorfes, der 
Armee und der Jugend aus sowie bei der jetzt einen großen 
Aufschwung erlebenden Amateur-Kinematographie. Auch die 
Berufslilmleute haben ihre eigene Organisation, die Assoziation 
der revolutionären Kinematographie, die über 400 Mitglieder 
zählt und ihre 1 atigkeit kritisch und praktisch über alle Sparten 
des Films ausdehnt. Diese Organisation gleicht einem Film¬ 
laboratorium, in dem die gesamte Arbeit erforscht und analy¬ 
siert wird. 
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Cullcen Moore, die iinstrir 
Leinwand seil einiger Zeit 
ferni<ebliet>en war, konnte an 

einem wuhitemperierten Jiili- 

ahend das spriKle Berliner 
P-irkett erobern. Und es miiU 
t,e.^aiit werden, dali der Kriol|> 
dieses Filmes in erster Linie 

ihrer Persiinlichkeit |ialt, die 

sich mit liberwältiiiendem 
Temperament und be(lii|<eln- 
dem Scharm einer An|<cle|<en- 

heit hintiab, die nicht in al¬ 

lem lenen Fähigkeiten ent¬ 
sprach, die dieses liroUe Lust- 
spicltalcnl in sich freimachen 

Denn dieser Film steht und 

fällt mit Cnlleen Moore, deren 

natürliche Anmut und un- 
unwiderstehliche Grazie auch 

über jene Strecken der Mand- 

lunii hinweiihilft. die wir 
schon recht oft im Kino sahen, 

und die nur davon sprechen, 

dall auch den kalifornischen 

Manuskriptschreibern und Re- 

liisseuren seit ein paar Jah¬ 

ren nichts Rechtes mehr ein- 
fallcn will. 

Sie ist nämlich - oh, wie 
originell - eine sehr reiche 
landpomeranzc, die nichts als 
die Sehnsucht im Herzen 
Iräjjt, in die fJroOe Stadt zie¬ 
hen zu dürfen. (Bei der Ksch- 
struth las man cs vor einem 
Menschcnaller nicht anders.) 
Natürlich wird aus dem häO- 
liehen juniJcn Kntlein sehr 
schnell ein Schwan, dem bei 
einem Hotelbesuch das Mal¬ 
heur passiert, in das Zimmer 
eines nur «ehr dürftii) bekleide¬ 
ten iuniicn Mannes zu tieraten, 
wobei ihr schlicUlich, als sich 
fremder Besuch hinzuüesellt, 
nichts weiter übri(<blcibt. als 
besa|<lcn .Mann für ihren Gat¬ 
ten zu erklären. An dieses 
erste Anenteuer schlieOl sich 
eine Keile von Uberraschun- 
»icn. die zwar nicht immer 
neu. aber doch stets lusti|< 
und unterhaltend sind, und 
die schließlich auch dem 
schon laniic liespürten glück¬ 
lichen Hnde zueilcn. 

Collcen Moore findet aber 
in der Bombenrolle, die sie 
fast in jeder Szene dem Zu¬ 
schauer nahebrintit, Geleifen- 
heit. alle Rc(<ister ihres Kön¬ 
nens zu ziehen. Sic über¬ 
treibt in keinem Auiienblick. 

Um diese Darstellerin spie¬ 
len eine Anzahl bei uns kaum 
bekannter Talente. 


Vor dem Ufa-Palast am Zoo schwinden fünfzehn oder zwanzi“ 
Girls . 1 US Papiermache unermüdlich von b bis tl Uhr ihre Beine 
Sie locken das Publikum in Richard Kichbcriis neuen Film, der 

du- Geschichte des kleinen Tillcrniadels erzählt, das schließlich 

eineii riehti<4cn Grafen heiratet. Natürlich nicht direkt, sondern 

auf UiiiweiJen über allerhand komplizierte Sensationen. 

Und da. wo sonst der Film aus ist, fäni<t erst eine neue Ge- 



DINA CRALLA 

in „Das Girt von der Revue". 1‘irt't tinrlmtr 


ichichte an, nämlich von dem Girl, das beleidii;t ist, weil man 
seine Tanztätijikeil vor der Ehe etwas shokint! findet, das sich 
aber schließlich doch wieder mit dem ifriflichen Mann auf dem 
Maskenliall zusaminenfindet. 

So, kutz hincrzählt, wirkt die Geschichte etwas primitiv. Sic 
ist auch nicht allzu i<cistvoll. obwohl das .Manuskript Hans 
Sturm nach einer Idee von Alfred Halm ifcschricben haben soll, 
die aber sicherem Vernehmen nach schon in der einen oder 
anderen Form bekannt war. 

Es zci)<t sich wieder, daß es auf das Manuskript überhaupt 
nicht ankommt, daß vielmehr die Art, wie Eichber|< die Szenen 
liestaltet, wie er die Schauspieler anfeuerl. das Beste herzu- 
ifehen, die Entscheidun|< brin|<l. 

Das Publikum im (iroßen Ufa-Palast war entzückt. Dina 
Gralla, die die Titelrolle spielt, konnte sich immer wieder vor 
dem beifeisterten Publikum zeiffen. Und mit ihr mit Recht 
Werner Fütterer. der den Bonvivant übernahm. 

Drum herum spielt Julius Falkenslcin in einer amüsant komi¬ 
schen Charge. Max Hansen den komischen Liebhaber und Al¬ 
bert Paulig einen seiner bekannten Impresarios. 

Zu erwähnen noch Valeey Boothby. Else Reval. 

Die musikalische Illustration stammt von Arthur Guttmann, 


Dieser Film a-is dem W.l 
den Westen hat das Zeug in 
sich, auch Zuschauer zu In¬ 

tel essieren. die sonst nicht für 
Bilder dieser Art schwärmen. 

weil ihnen die Handlung zu 

primitiv ist. Er hat nämlich 

für sich, daß er den Zu¬ 
schauer in die Welt der ameri¬ 
kanischen Holzfäller hinein- 
führi, urd. da die Freiaufnah- 

mon im Geniet der nordi¬ 

schen Waldricscn Amerika* 
aufgenommen sind, so ver¬ 

blüfft er auch den anspruchs- 
vollslcn Zuschauer durch 
Lands;haftsbildcr. die hinrei¬ 

ßend si.ad. Wenn die .Men¬ 
schen des Filmes zwerghaft 
neben den Riesenbäumen ver¬ 

schwinden, so wird jedes Par¬ 
kett zj tosendem Beifall h.n- 
gerissen. zumal die Bilder in 
einer Photographie gezeigt 
werden, die nicht anders als 

bezaubernd genannt werden 

Die Handlung selbst kämmt 

vom Schema nicht frei, das liir 

Filme aus solchen Regionen 
nun einmal fcstzustehen 
scheint. Der Kampf zweier 
Holzgroßhändler, der mit allen 
Mitteln menschlicher Nieder¬ 
tracht durchgeführt wird, en¬ 
det natürlich mit dem Sieg 
des Gjten. Man nimmt das 
hin, weil die Fülle prächtiuer 
Bilder und eine Reihe gelun¬ 
gener Sensationen vollauf da¬ 
für entschädigen. Der Film 
erreicht die Höhe der Bild 
situat on in der Entgleisung 
eines Zuges, die mit atemraii- 
bender Realistik durebgeführt 
wird und auch den kältesten 
Zuschauer zu packen versteht. 

Die Vorgänge selbst sind zu 
wenig neu, als daß sich dar¬ 
über viel sagen ließe. Aber 
es zeigt sich im Kino immer 
wieder, daß alte bewährte Ef¬ 
fekte am sichersten einschla- 
gen. Die Regie von Charles 
Brabin ist der Technik eines 
Westem-Bildrs angepaUt und 
beschränkt sich darauf, die 
spannenden Elemente der Er¬ 
eignisse in den Vordergrund 
zu tragen. Die Dai Stellung 
kommt darüber ein wenig zu 
kurz. Milton Sills erledigt sich 
seiner Rolle mit männlichem 
Schneid, aber man hat schon 
viel bessere Leistungen dieses 
begabten Schauspielers ge- 
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Jetzt kommt auch Schenk. KtabtisscmenI« unter dem Der erste enitlische Koniin- fcsl|!elci>tcn V'erlraitsstr.ilr 

Dcr Besuch des United Ar- 1„Alkkzar". itenlsünder. verfalle. Im Nosember IW 

•.isls nimmt kein Kode. Am Ks «oll eine modern cinUe- Das erste Virlahren weiicn behauptete die Filmschjii- 
Dienslait fri.h treffen Joi richtete Ver|!niii<uniisslälle Vergehens (jeiScn das neue bri- Spielerin, datl ihr Verlra ' 



kommen. Man verspricht 
sich von diesen Berliner 
Feslta|<en eine starke euro¬ 
päische Annähcriinii, die sich 
natürlich auch kaufmännisch 
auswirken wird. 


Das „Palais de Danse“ wird 
kein Kino. 

Einiite ..besonders liut" in- 
formie-le Fachblätler brach¬ 
ten aus Frankfurt die Nach¬ 
richt. daO das Berliner Palais 
de Danse in ein Kino um)<e- 
wandelt würde, und daU ein 
bekannter Frankfurter Thea- 
tcrbcsilzer sich daran be- 

Wir erfahren da|<e)>eii aus 
wohlinformierler Quelle, daO 
diese Nachricht in ieder Be- 
ziehuni; unzutreffend ist. Am 
1. September eröffnet S. Hoff- 
mann. früher Filmfabrikanl 
War und der heute noch Film- 
inleressen hat und auOerdem 
das Charlott-Casino am Kar- 
fürslendamm leitet, die umiie- 
bauten Räume des bekannten 


wird ein '.ustspielhaus unter 
l-eitunii des Filmschauspielers 
Ralph Arthur Roberts. 

Der Frankfurter Filmmann. 
der im Zusammenhanii mit 
dem Berliner Proiekl t<cnannl 
wird, ist ein Schwaiier S. 
Iloffmanns und an dem gan¬ 
zen Unternehmen lienau so 
beteiliilt wie Hoffmann um- 
Itekehrt bereits seit längerer 
Zeit an dem Frankfurter Un¬ 
ternehmen. 

Di« Stars auf der Festwoche. 

Bis letzt haben zur F'est- 
w'oehe ihr Erscheinen zu|ie- 
saiil: Mady Christians, Briifilte 
Helm, Lilian Harvey, Jwan 
.Mosjukin, Ellen Richter, Rina 
Marsa, Willi Fritsch, Jenny 
Juiio, Dila Parlo, Nicolaus 
Kolin. 


lieiien. als der Handelsminister 
im Unlerhause wiederholt be- 
frajjt wurdi. was er ficiien 
solche Vergehen zu unterneh¬ 
men liedenke. und seine Ant¬ 
wort ebensooft dahin lautete, 
sobald Anklaite vorliefie, 
werde strenite Bestrafung er¬ 
folgen. 

Lilian Harvey vor dem Rcichs- 
arbcitsgcricht. 

Im Jahre 1926 hatte die 
Eichberg-Film-G. m. b. H. für 
die damals noch I9iährigc Li- 
lian Harvey mit ihrem Vater 
einen Vertrag geschlossen, 
nach dem sic in der Zeit vom 
I. 4. 1926 bis 31. 3. 1929 aus¬ 
schließlich bei der Eichberg- 
Filra-G. m. b. H. gegen zwei- 
bU dreitausend Mark Monats- 
gagc zu filmen hatte, widri¬ 
genfalls sie einer besonders 


Industrie- und Handelskamme; 
zu Berlin am 21. August statt, 
und zwar treten vormittags, 
neun Uhr. die Delegierten und 
die Vorstandsmitglieder zu¬ 
sammen. Zur Teilnahme an 
der Orden liehen Mitglieder¬ 
versammlung um elf Uhr sind 
Reichsverbandsmitgliedcr be¬ 
rechtigt. die für das dritte 
Quartal den fälligen Mit- 
glicdsbeitrag gezahlt haben. 
Nach den Statuten des 
Reichsverbandes sind nur so'- 
chc Mitglieder stimmberech¬ 
tigt. 

Die Tagesordnung umfaßt; 

a| Verwaltungsbericht und 
Rechnungslegung des V.-r- 
bandsvorstandes. h) Bericht 
der Rechnungsrevisoren und 
Entlastung der Verwaltungsor¬ 
gane. c) Neuwahl des Vor¬ 
standes. d| Wahl v.nn Kassen¬ 
prüfern. e) Statutenänderun¬ 
gen. f) Anträge. g) Bera¬ 
tung des Haushaltsplanes. 
h| Wahl des Ortes für die 
nächste Mitgliederversamm¬ 
lung. i) Verschiedenes. 
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Zweite Münchener Filmfestwoche 

Di ZMcitc Woche der Münchener Filmfcstspiele 
zci|<tc den deutschen Film in der \’iclseiti|<kcil seiner 
Knt«i>;kluni> und seiner Galtuniien. Gerade die Kon¬ 
traste der Kntuicklun^sstufen vor und nach dem Kin- 
fluU. den der amerikanische Film auf uns aus(<eübt hat, 

l<abcn ein hochinteressantes Bild sowohl von den Stärken 

wie c en Schwachen des deutschen Film>challcns, die in 
erster Linie in einer krampfhaften Ubcrstei|<erunt< des 
Darst< tierischen aus alter Bühncnt'adition her zu suchen 

ist, während die Stärke in der künstlerischen Kultur 

des Bildes liejit. So iielantite man \ on Caliifari, V'anina 
und d-.*m Müden Tod über die Vcrrulcncn und den Stu¬ 
denten von Pra)< zum Variete, das his heute noch uner¬ 
reichte Bild, das den Wctterfol|( des deutschen Film; 
bedeu ete, und der ijeschickten Könnerschalt der Durch- 
Kängetin. 

Wieder konnte das Festspiel-Orchester unter Hermant 
Ludw’ii den Löwenanteil des Erfolffes für sich in An¬ 
spruch nehmen. Schon iflcich die ersten drei Ahende 
Califfari (Ludwit;), Der müde Tod (Wenneis), Variete 
iRapee) zei|(ten in ausdrucksvollen Höchstleistuni cn der 
üblichen Illustration, daB unserm inneren Empfinden, vor. 
dem je auch der .Musiker abhänf<i|< ist. der deutsche Film 
näher liegt und ergiebiger ist. Deswegen war ia auch 
Ludwigs Illustration zu Sonnenaufganj» der Höhepunkt 
der amerikanischen Woche gewesen. Etwas matter er¬ 
schien die von Georg Nota von der .Münch?ner Scala 
selbst geleitete Illustration zu den Verrufenen, aber man 
muU berücksichtigen, daß dieser Film dem .Musiker wenig 
entgegenkommt. Recht vergnüglich war Wenneis in 
seiner Begleitung zur Durehgängerin. wie beim .Müden 
Tod am Dominalor Harmonium selbst dirigierend. Lud¬ 
wigs III istrationcn zu Vanina und dem Studenten von 
Prag waren sehr sorgfältig gearbeitet und leiteten über 
viele Schwächen des Bildes hinweg. Ludwig ist für das 
ernste Schwere und das Mystische besonders begabt. 


Die diesjährige Generalver¬ 
sammlung leitet die Interna¬ 
tionale Festwoche ein. zu der 
eine große Anzahl Lichtspiel- 
thcaterbesitzcr-Organisationen 
des näheren und weiteren 
Auslandes ihre Teilnahme 
durch Delegierte zugesagt 

Es ist Ehrenpflicht iedes 
Rcichsv-erbandsmitgliedes. die- 

ser Tagung und den anschlie¬ 

ßenden Veranstaltungen bei- 


Wechsel ia der Leitung der 

Leipziger Emelkabelriebe. 

In der Leitung der Leipziger 
Theaterbetriebc der Emelka 
ging eine bemerkenswerte 
Änderung vor sich. Herrn 
Harry Zeller, der seit neun 
Jahren innerhalb der Emelka 
als Theaterleiter tätig ist, 
wurde die Gesamtleitung der 
Leipziger Emclka-Theaterhe- 
tricbe übertragen. Herr Zel¬ 
ler gilt als bewährter Fach¬ 
mann. Die Vertretung der 
Interessen des Emelka-Thea- 
tergeschäftes befindet sich bei 
ihm in besten Händen. 


Gründung einer Dresdener 

Nach dem Vorbild der in 
anderen deutschen Städten 
bestehenden Organisationen 
■st nunmehr auch in Dresden 
eine Vereinigung der Freunde 
des guten Filmes unter dem 
Namen „Urania. Dresdener 
Kulturfilmgescllschalt e. V." 
gegründet worden, die auf ge¬ 
meinnütziger Basis Volksbil¬ 
dungsarbeit unter besonderer 
Würdigung und Anwendung 
des Kulturfilms treiben wird 
Das Ziel soll durch Film- und 
Lichtbildervorträge belehren¬ 
den. erbaulichen und unter¬ 
haltenden Inhalts und durch 
Unterhaltung einer Auskur.fts- 
und Beratungsstelle für Ver¬ 
bände, Vereine und Privat¬ 
personen in a'.Ien Kulturfilm- 
angelegenheiten erreicht we>- 
den. Der Vorstand besteht 
aus den Herren Dr. Groß¬ 
mann. Direktor des Stadt- 
muscums (Vorsitzender). Pro¬ 
fessor Dr. Brandes, Direktor 
des Zoologischen Gartens 
(stellvertr. Vorsitzender), Dr. 
Erich H. .Müller. Direktor des 
Pädagogiums der Tonkunst 
(Schriftführer), Schriftsteller 
Georg Irrgang (stellvertr. 
Schriftführer). Karl Schwabe 
(Schatzmeister). Curt Baron 
Trützschler von Falkenstein 
(stellvertr. Schatzmeister). 
Rechtsanwalt Thüme (juristi¬ 
scher Beirat). Als Beisitzer 
fungieren Geheimrat Profes¬ 
sor Dr. Bruck. Präsident A. 
Gaul, Architekt Martin 
Pietzsch, Dr. M. Rikli, Oberst¬ 


leutnant Dr. Treitschke u. a. 
Zum Geschäftsführer wurde 
Fritz W. Reißmann bestelft. 
Die Geschältsstelle der aus 
der Dresdener Kulturfilmge¬ 
meinde hervorgegangenen Ge¬ 
sellschaft. die bereits über 
500 .Mitglieder zählt, befindet 
sich im Künstlerhaus. 

Durch die Arbeit der Dres¬ 
dener Urania wird natürlich 
die Tätigkeit der von Herrn 
Arnulf Huyras in Dresden- 
Neustadt gegrtndcten Kultur- 
filmgemeinde in keiner Weise 
beeinflußt. Herr Huyras wird 
vielmehr sein Programm in 
großzügigster Weise durchfüh- 


Zu welchem Zweck? 

Faculty of Art. unter diesem 
Titel existiert eine englische 
Institution, die sich nun auch 
um Filmangelegenheiten küm¬ 
mern will. Darum fragte ein 
Filmmann bei der Redaktion 


eines Filmblatles an. was 
denn die Faculty of Art ei¬ 
gentlich für eine Institution 
sei. Die Redaktion die mit 
Näherem nicht dienen konnte 
wandte sich an Bill King, der 
vor kurzem zum Vorsitzenden 
der „Fakultät" gewählt wor¬ 
den war. Doch auch der Herr 
Obmann wußte nicht mehr als 
die anderen. Nun hat die Fa¬ 
culty auch einen Generalse¬ 
kretär. Als sich die Redaktion 
an diesen wandte, erhielt sie 
die Antwort, er werde ihr über 
Zweck, Ziele. Organisation der 
Faculty ein Essay ausarbeiten 
und binnen kurzem der Re¬ 
daktion zur — Begutachtung (!) 
einsenden. 

* 

Obcrregicrungsrat Mildncr. 

Regierungsrat .Mildner. der 
seit Inkrafttreten des Licht¬ 
spielgesetzes am 29. .Mai 1920 
die Filmprüfstellc Berlin lei¬ 


tet und vorher lange Jahre im 
Polizeipräsidium Berlin als 
Filmzensor gewirkt hat, ist 
soeben zum Oberregierungsrat 
ernannt worden, was von den 
beteiligten Kreisen mit freu¬ 
diger Genugtuung begrüßt 
werden wird. Herr Oberregie¬ 

rungsrat .Mildner hat es in 
den langen Jahren seiner Tä¬ 
tigkeit verstanden, bei aller 
Wahrung der behördlichen 
Belange dir Interessen und 
Wünsche der Filmindustrie zu 
berücksichtigen und stets 
einen Ausgleich zwischen bei¬ 
den zu schaffen, wie er insbe¬ 
sondere der oft sehr schwieri¬ 
gen Situation der Antragstel¬ 
ler. wie sie namcntÜch Eilfä'le 
begründet haben, stets ge¬ 
recht geworden ist. 


Scbmidt-Boclke in Berlin. 

Schmidt - Boelkc. der be¬ 
kannte .Münchener Dirigent 
des dortigen Phoebus - Or¬ 
chesters übernimmt die musi¬ 
kalische OScrIeitung der Ber¬ 
liner Phaebuc-Theater und 
wird sich anläßlich der Wie¬ 
dereröffnung des „Capitols" 
und des ..Marmorhaus' in bei¬ 
den Häusern dem Berliner 
Publikum varstcllen 


Ein Alt-Hamburger Film. 
Einen Filmwettbewerb veran¬ 
stalte,. der Henschel-Film und 
Thea'.crkonzern. Er beabsich¬ 
tigt einen lustigen Alt-Ham¬ 
burger Film zu schatfen. in 
dem das gemütliche Hamburg 
mit seinen Originalen Kirch- 
holf, Hummel. .Mattier iisw. 
im Bilde erstehen soll. Für die 
drei besten (knappen) Film¬ 
manuskripte sind drei Preise 
von 1000. 500 und 250 Mark 


Amerikas Filmstars in Eng¬ 
land. 

Der Zuzug von Filmstars aus 
den Vereinigten Staaten 
nimmt kein Ende. So soll 
Hilda Gray den Antrag erhal¬ 
ten haben, die Hauptrolle in 
dem British Intemational-Film 
„Piccadilly" zu übernehmen, 
den E. A. Dupont inszeniert. 
.Marion Davies, der Metro- 
Gold wyn-Star. wird zur Pre¬ 
miere des Films „The Politic 
Flapper", der im Tivolitheatcr 
erscheinen wird, in London er¬ 
wartet. Moritz Banko ver¬ 
bleibt in England und wird in 
drei Filmen der British Inter¬ 
national mitwirken. Sidney 
Morgan dreht in Gemeinschaft 
mit Steinhof „Die 3 Könige", 
in welchem John Hamilton. 
Warwick Ward und Evelyn 
Holt beschäftigt sind. 


Ufa-Wochenschau 

Die Ufa Woci»ca«cli«ii erfre«! t.cli «mea «au aitScrgeaanlitaicbcti 
Intcreakra bei «aaerc» nicht t«radr anapntchalotcn PaUtkum. 
Wir Kcdcahcn aic nie in unavreni ProftranMn fehlen tu Uaacn. 

kurthenirr • Pnrtmkirtfcrn 

Sollte Ihnen das nicht 
manches zu sagen haben? 
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UnHEIHEBDnNnKimi 

'«’nSGROSSnunEN 


Das Girl von der Revue 

Elchbcr*.Film «Icr Ufa 
Eia Fite voller Lcbcaalrraac 

Reglet Richard Eichber^ 
Hauptdarateller; Dina Gralla 
Werner Fuetferer • Max Hansen 

Uraufftthrung: Freitag, 27. |uli 

UFA-PALAST am ZOO 


Der Tanzstudent 


Regie: Johannes Guter 
Hauptdarsteller: Willy Fritsch 
Suzy Vemon • Margit Manstad 

Uraufführung: Montag, 30. Juli 

UFA-THCATEK 

KURFÜRSTENDAMM 


Zuflucht 


Regie: Carl Froelicb 
Hauptdarkteller: Henny Porten, 
Franz Lederer, Margarete Kupfer, 


Uraufführung: Donnerst., 2. Augusi 

UFA-PAVILLON 


Vom Täter fehlt jede Spur 

U f a - F I I ni 


Regie: Coastantin |. David 
Hauptdarsteller: GritaLey 
HanniWeibe. CurtGerron, 
Emet Stahl-Nachbaur. Rolf v. Golh 

Uraufführung: Freitag, 3. August 

UFA-PALAST AM ZOO 


Die Yadit der sieben Sünden 

U I a - F I I m 


Regie: |. und L Fleck 
Hauptdarsteller: Brigitte Helm. 
Curt Gerron, lohn Stuart, Curt 
Vespermann, Hugo Werner-Kahle 

Uraufführung: Montag, 6. August 

GLORIA - PALAST 


Der Film-Kurier schrieb 
über das neue 
Ufaleih- Programm: 

„Bei objektiver Betrachtung 
des Verleih-Programms muh 
man sagen, dab man es sich 
zugkräftiger kaum denken 
kann.« 


UNIVERSUM'HLM VERLEIH G*M B*H* 

VULBHKTIIEI Pit UNIVStSUM-FILM AKTIENGCSELLSCNAFT gERUN SW 68 MKNSTtASSI 6 -F 
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Wiener Prozesse 

Von unserem s.ändigcn Wiener J J. - Korrespondenten 


E ine merkwürdit^e und in ihren Folfjen für die Film¬ 
industrie vielleicht verhängnisvoll; Entscheioung. der 
große prinzipielle Bedeutung beikomm', ist hei dem Streit 
um den Titel des Films „Geschichten aus dem Wiener¬ 
wald" vom Bundesministerium für Handel und Verkehr 
dieser Tage gefällt worden. 

Eine Berliner Filmgesellschaft erwarb von dem Verleger 
der Werke Johann Strauß' das Recht, einen von ihr zu 
drehenden und von Dr. Beda-Löhner verfaßten Film nach 
diesem so populären Walzer Johann Strauß' zu benennen. 
Zu gleicher Zeit ließ aber die hiesige Firma Philipp 
& Comp, für einen Film, den sie später hersteilen wollte, 
den Titel „Geschichten aus dem Wiencrwald" im Han¬ 
delsregister als Wortmarke eintragen. 

Die Berliner Firma verkaufte unterdessen das Monopol¬ 
recht des Alleinvertriebs dieses Films ‘ür Österreich und 
die Nachbarstaaten an die hiesige Luxfilmgesellschaft um 
3500 Dollar und nahm den Film in Angriff, zu dessen 
Außenaufnahmen eben das Regieehepaar Fleck in Wien 
eingetroffen ist. Die Firma Philipp & Comp, veröffent¬ 
lichte infolgedessen eine Warnung an alle Interessenten, 
mit der Verlautbarung, daß nur die Firma Philipp berech¬ 
tigt sei, einen Film unter dem Titel „Geschichten aus dem 
Wienerwald" zu verleihen. 

Die Luxfilmgesellschaft brachte daraufhin durch ihren 
Rechtsvertreter, Dr. Koppelmann, eine Klage gegen die Fir¬ 
ma Philipp ein, in der sie die Löschung der Wortmarke 
„Geschichten aus dem Wienerwald" verlangte, mit der Be¬ 
gründung, daß ein Titel als geistiges Produkt nicht Gegen¬ 
stand einer Marke, wie die eines Mundwassers oder einer 
Zigarette, sein kann. 

Der Beklagtenvertreter, Dr. Moriz Sternberg, führte 
aus, daß eine Marke die Funktion habe, die Herkunft des 
Gegenstandes aus einem bestimmten Unternehmen anzu¬ 
zeigen, wogegen ein Titel die völlig andere Aufgabe habe, 
als Symbol oder kurze Bezeichnung des Inhalts des betref¬ 
fenden Werkes zu dienen. Die Verwendung als Marke 
könne daher mit Rücksicht auf diese verschiedene Funk¬ 
tion niemals eine Verletzung des Rechtes am Titel be¬ 
deuten. 

Die Klage der Luxfilmgesellschaft wurde mit der Be¬ 
gründung kostenpflichtig abgewiesen, daß weder das 
.Markenschutz- noch das Urheberrechtsgesetz eine Be¬ 
stimmung enthalte, die den Gebrauch eines solchen Titels 
als Marke ausschließen würde. Allerdings könne der 
Titel eines urheberrechtlich geschützten Werkes nicht als 
Marke für dieses bestimmte Werk verwendet werden. Es 
sei nämlich in seiner Eigenschaft als Titel des Werkes 
kein besonderes Zeichen für dessen Herkunft aus einem 
bestimmten gewerblichen Unternehmen, sondern sein 
eigentümlicher Name, der mit dem Werke untrennbar ver¬ 
bunden ist. Anders liegt aber der Fall, wenn man einen 
solchen Titel nicht für ein bestimmtes, urheberrechtlich 
geschütztes Werk {z. B. für ein bestimmtes Buch oder 
Filmwerk) als Titel, sondern als Marke für eine Mehrheit 
gewerblicher Erzeugnisse, wie Zeitschriften. Bücher, 
Filme usw., als Marke verwendet. Dann sei nicht einzu¬ 
sehen, warum die betreffende Wortmarke, wenn sie auch 
bereits den Titel eines urheberrechtlich geschützten 
Werkes gebildet hat. nicht geeignet sein soll, als Her¬ 
kunftzeichen für beliebige gewerbliche Erzeugnisse, auch 
wenn es sich um Filme und dergleichen handelt, zu dienen. 

Diese Folgerung ist natürlich geeignet. Mißverhältnisse 
hervorzurufen und in Angelegenheiten der Filmbetitelung 
und des Wortmarkenschutzes eine Begriffsverwirrung 
herbeizuführen, da nach dieser befremdenden Entschei¬ 


dung keine Firma mehr die Sicherheit haben kann, daß 
ihre Filmtitel nicht auf dem Umweg eines .Markenschutzes 
von einer anderen Firma angecignct werden können. 
Dieses Urteil, das offenbar von einem filmfremden Richter 
gesprochen wurde, bedarf in Interesse der Filmmduslrie 
einer eingehenden Revision. 

Direktor Robert Reich, Gesellschafter der Werhefilm- 
gesellschaft, deren soziale Propagandafilme auch in 
Deutschland großen Absatz gefunden haben, ist zum Lei¬ 
ter der gesamten Fabrikationsbetriebe der Sascha-Film- 
A.-G. ernannt worden. Direktor Robert Reich, der viele 
Jahre in der österreichischen Filmindustrie tätig ist und 
sich in der Branche großer Wertschätzung erfreut, kehrt 
damit an die Stätte seiner ersten Wirksamkeit zurück, 
wo er zu den ersten Mitarbeitern des Grafen Kolowrat 
gehörte. 

Der erste Film, der unter der Ägide Direktor Reichs bei 
der Sascha gedreht wird, ist ein Manuskript von Ernst 
Marischka und Bruno Granichstätten „Meine Frau. Deine 
Frau" (Wem gehört meine Frau?). Die Hauptrollen in 
die.cem neuen Saschafilm spielen Andre Mattoni. Lotte 
Lorring und Fritz Kampers. An der Kamera; Hans An- 
droschin. Bauten: Artur Berger. Dieser Film erscheint 
für Deutschland im Verleih der Südfilm. 

Der Bund der Wiener Lichtspieltheater gibt bekannt, 
daß die Interessenvorführungen für die zweite Hälfte des 
Jahres 1928 im Einverständnis mit den \erleihern auf den 
I. September d. J. verschoben werdet!, damit inzwischen 
die neuen Verleihbedingungen festgestellt werden können. 

Der F'ilm des Sängerbundes, der alle Vorgänge auf sämt¬ 
lichen Plätzen des Sängerfestes zeigt, erscheint bereits in 
den Wiener Kinotheatern. Außer diesen Feslvorgängen 
enthält dieser Film noch die Aufnahmen des Baues der 
Sängerhalle selbst und hübsche Ansichten Wiens und der 
LImgebung unserer Stadt sowie alle Stätten des Wirkens 
unseres Franz Schubert, wie das Geburtshaus Schuberts, 
die Lichtenthaler Kirche, das Schubert-Denkmal und an¬ 
deres mehr. In dem Streit um die Aufnahmen der Fest¬ 
lichkeiten hat die Firma Lechner den Standpunkt fest¬ 
gehalten, daß sie und die Firma Döring das alleinige Recht 
der Aufnahmen auf den Festplätzen Praier, Ring, vor dem 
Burgtheater und natürlich des Festzu^es habe und alle 
Aufnahmen durch fremde Filmuntemchmungen daselbst 
stieng verboten seien. 

Der Bund der Wiener Lichtspieltheater und der Zcnlral- 
verband der österreichischen Lichtspieltheater lud die 
tschechischen Kinobesitzer zu einem Kollegentage in Wien 
zu Gaste. Der Fachverband der deutschen Kinotheaterbe¬ 
sitzer der C.B.R. hat beschlossen, der Einladung zum Kol¬ 
legientag, mit dessen Vorbereitung und Durchführung Chef¬ 
redakteur Fritz Freund von der österreichischen Film- 
zeitung im gegenseitigen Einvernehmen betraut wurde. 
Folge zu leisten. Der Besuch der tschechischen Kino¬ 
theaterbesitzer erfolgt Ende August, die während ihres 
Wiener Aufenthaltes Gäste des Bundes und der Firmen 
Universal, Gaumont, Hugo Engel, Metro Goldwyn. Para¬ 
mount, Lux und Sascha sein werden, die ihre tschechischen 
Kollegen in verschiedenen festlichen Veranstaltungen mit 
den Sehenswürdigkeiten der Stadt Wien und den Schön¬ 
heiten der Umgebung Wiens bekanntmachen werden. 
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Die Technik des Filmschniits 

Von Gg. O. St in dt. 


D ie oft allzusehr mangelnde optische binstellung 
unserer Filmautorcr und die grenzenlose Über¬ 
schätzung der GroUaufnahme haben immer wieder die 
Hntwicklung der Filmschnitt-Technik gehemmt. Titel im 
l.ichtspiel sind zwar auch optisch, aber falsch aufgefalite 
LicStspieloptik. Die übermäßig langen Großaufnahmen 
gegen Fnde des Films verstoßen gegen die Gesetze der 
Temposteigerung, wie sie sich aus der Entwicklung des 
Lichtspieles ergaben. 

Die Technik des Filinschnittcs hat im Drehbuch eine 
Reihe von Forderungen zu erfüllen, vor allem das 
Problem der Zeit, das Gleichzeitige, das Nacheinander 
des Geschehens. 

Die ältere Technik mußte, wenn ähnliche Szenen vor- 
kamen, wo z. B. längere Zeiten vergangen waren, e-nen 
Titel bringen, wie etwa „Nach dreißig Jahren" oder .,Im 
nächsten Frühling" usw Ebenso mußten Titel hcrhaltcn, 
wenn nachcinanderfolgende Szenen als Durcheinander des 
Geschehens gezeigt wurde. Weil nämlich das Nach;in- 
ander im Lichtspiel wirklich als Nebeneinander erkannt 
und erfaßt wird. 

Erstaunlich ist deshalb der Trugschluß von Balasz, der 
schreibt: ,,Je entfernter der Ort der Zwischenszenc ist, 
eine desto längere Zeitillusion wird in uns geweckt!" 
Denn im Gegenteil, wenn Szenen vom Nordpol und Äqua¬ 
tor sich folgen, ineinander geschnitten wurden, so steht 
beim Zuschauer unverbrüchlich fest: beide Geschehen sind 
zu gleicher Zeit! Ein Kompositionshild beweist das so¬ 
fort, denn die Doppclhelichtung der beiden Szenen kann 
niemals den Plindruck verschiedener zeitlicher Geschehen 
machen. Ein anderer Beweis für die Unlogik der ge¬ 
nannten These erscheint fast wie ein Gegenbeweis, er- 
wei.st sich dann aber als noch stärker. Eine Vision w ird 
bekanntlich am wirkungsvollsten so dargestellt, daß man 
die Vision bringt und darüber die Großaufnahme des 


visionär Sehenden kupiert. Die Vision entsteht doch zu 
gleicher Zeit im Gehirn des Denkenden, aber erst das 
Milieu der Vision läßt erkennen, ob sie zeitlich wirklich 
zusammenfällt oder oh sie Jahre zurück oder vor liegt. 

Die Technik des Filmschnittes hat also zu allererst auf 
das Milieu der Schnittszene zu achten. 

Solange der Filmschnitt sich um die Umwelt der Bild¬ 
szene gar nicht kümmert, wirkt er unnatürlich und zer¬ 
rissen. Die Beobachtung zahlreicher groß angelegter, aber 
völlig wirkungsloser Filme der letzten Jahre beweist das 
zur Genüge 

Aber auch die kleinen F'ilme, die Grotesken, Lustspiele 
usw. sind ungeheuer lehrreich, denn sie leben und sterben 
mit dem ric.'ttigen Filmschnitt. 

Man erkennt, wie vielseitig der Film.schnitt sich ent¬ 
wickelte. Jedenfalls bildeten sich allmählich verschiedene 
Methoden des Filmschnittes heraus, die immer wieder er¬ 
weitert oder verändert wurden, aber doch stets ihre 
Grundzüge be oehielten. Es ist ein Spiel mit verschiede¬ 
ner Bildern, ein rhythmisches Amchwellen und Ab¬ 
klingen, das m seinen technischen Mitteln auf ein Schema 
zu bringen ist, von dem die tausend verschiedenen Ab¬ 
arten jeweils neu und überraschend erscheinen und aus 
dem Gefühl iür den Rhythmus des Lichtspiels geboren 
sind. Also nicht lehrbar sein können! In Wechsel¬ 
wirkung mit der Praxis der Aufnahme kristallisierte sich 
im Drehbuch dieses Schema heraus ein Lichtbild setzt 
sich aus dem Nacheinander von drei Bildgruppen zu¬ 
sammen, nämlich Gesamt-, Nah- und Großaufnahmen. 

Diese drei Gruppen von Einstellungen haben auch heute 
noch für die Praxis des Drehhuches Gültigkeit, obwohl 
sie inzwischen durch die ,,entfesselte Kamera" überholt 
sind. Aus der Nahaufnahme kann heute ebenso leicht 
eine Großaufnahme werden (währenii des Bildes, durch 
die Einstell jngsänderung der Kamera, das Prinzip der 



Der Wunsch 

eines feden forischriiilichen Theaierbesiizers 
ist ein Bildwerfer mit optischem Ausgleich. 
Der 
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erfülU Ihnen als einziger in der ganzen Well 
diesen Wunsch. 
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„entfesselten Kamera"), wie etwa aus der Großaufnahme 
umgekehrt eine Nahaufnahme werden kann. 

Ebensooft geht heute auch die Nahaufnahme in eine 
Gesamtaufnahme über, oder aus der Großaufnahme geht 
die Einstellung zurück in die nähere Aufnahme oder (wie 
der Wiener sagt) in den „Sekundärplan' : als Erweiterung 
des „Premierplan"! Kurzum, in der Prixis verschwimmen 
die drei Gruppen ineinander, theoretisch bleiben sie nach 
wie vor bestehen. 

Eine Untersuchung der Schematas und ihrer Abarten 
bringt uns nun die verschiedenen .Methoden des Film¬ 
schnittes näher. Nehmen wir eine Länge von 26 Meter, 
sagen wir eine Szene aus Lubitschs ,,Flamme": 

Die Dirne ordnet den Tisch, weil sie den Geliebten er¬ 
wartet und er nicht merken soll, daß sie eine Straßen¬ 
dirne ist. 

Das Schema zeigt aus der Gesamteinstellung (auch 
Totale genannt) 4 Meter, in denen Pola Negri erregt den 
Tisch und die Bilder an der Wand ordnet oder wegnimmt, 
um sie zu verstecken, darauf 3 Meter, in denen man sie 
näher sieht, also genau ihre Erregtheit erkennt. Da sie 
jetzt ein Geräusch hört und herumfährt, ob es der Ge¬ 
liebte ist, kommt eine 8 Meter lange Großaufnahme, in 
der Pola aufgeregt zur Türe sieht und enttäuscht sich 
wieder zum Tisch herumdreht. Es folgt eine Nahauf¬ 
nahme von 6 Meter, in der sie den Tisch weiter deckt, 
die Blumen in der Vase ordnet und w'ieder zur Türe 
herumfährt, weil jetzt deutlich Tritte zu hören waren, 
dann mit einem Jubelschrei vorläuft, noch einmal vor 
freudigem Schreck zögert und dann zur Tire stürzt. Nun 
folgt 5 Meter Gesamtaufnahme des Zinuners, wie sie die 
Türe öffnet und gerade zu ihrer grenzenlosen Ent¬ 
täuschung ein Fremder vorbeigeh'. Wir beobachteten 
also eine Kurve, die von der Gesamtaufnahme über Nah- 
zur Großaufnahme und zurück ging. Dieses ist das 
Grundschema des Filmschnit¬ 
tes. Die 26 Meter werden 
im Atelier nicht alle wirklich 
gedreht, sondern nur die Ge¬ 
samteinstellung. manchmal 
auch sie nur teilweise. 

Sparsamkeitsgründen. Nur 
bei den heute modernen 
sprechenden Filmen dreht 
man die Gesamtaufnahme ge¬ 
wissermaßen als Gerüst ganz 
durch, da die anderen Sze¬ 
nen ja wegen der Musikauf- 
zeichniingen haargenau pas¬ 
sen müssen. In dcj- Praxis 
der Spielfilme werden also 
etwa von der Nahaufnahme 
4 bis 5 .Meter gedreht, von 
der Großaufnahme 12 bis 
15 .Meter (heute macht man 
allerdings die Großaufnahmen 
nicht mehr gar so lang, wie 
Lubitsch sie drehen ließ), so 
daß man sie dementsprechend 
kürzer schneiden muß, ehe 
man sie zusammenklebt. Da¬ 
neben existiert noch eine 
Erweiterung des Grund¬ 
schemas; man sieht neben 
der Großaufnahme einen 
zweiten Streifen laufen, der 
logischerweise ein anderes 
Bild trägt, nämlich das eines 
Mannes, der die Stufen empor¬ 
steigt. Dieses kurze Bild von 
2 Meter erscheint, kurz be¬ 


vor Pola sich umdreht, da sie Schritte hörte, ihm folgt 
dann 2 Meter Nahaufnahme, wo Pola freudig zur Türe 
eilt, um den Geliebten zu empfangen und ihre Ent¬ 
täuschung auf 5 Meter Gesamtaufnahme. Hier sahen wir 
also ein fremdes Bild einspringen, das gleichzeitig spielte; 
man findet es oft, wenn ein Klingelzeichen, ein vorüber¬ 
fahrendes Auto, ein in den Briefkasten fallender Brief 
usw. usw. gezeigt werden soll. Weiter ausgebaut findet 
man diese kurzen Zwischencufnahmen. z. B. bei Verfol¬ 
gungen: in längeren Bildern der Räuber erscheint kurz 
ein Bild der Rächer, die ihnen nachjagen, oder z. B. ein 
Mädchen wird bedrängt und der zu Hilfe eilende Bruder 
erscheint kurz dazwischen, wie er den Eingang zum ver¬ 
riegelten Haus sucht. Durch Übergänge verlängern sich 
häufig diese kurzen Szenen, und dafür werden die ersten 
Szenen ganz kurz. 

Man sieht etwa ein Gesamtbild von 4 Meter, in der 
ein junges Mädchen vor einem Spiegel steht und sich zur 
Trauung schmückt, dann 2 Meter Nahaufnahme, wo ihr 
Bräutigam blutend hereinstürmt, sich zu ihren Füßen 
niederwirft, darauf 5 Meter Näher (zwischen Nah und 
Groß!), nochmals 3 Meter Nah und wieder 6 Meter Ge¬ 
samt. wo sic instinktiv die Türen schließt, damit kein 
Zeuge kommen kann. Daneben aber sicht man eine 
20 Meter lange Großa jfnahme des Mädchens, die diese 
Vision erlebt, bemerkt in der Vision also selber keine 
Großautnahme. Ob nun die technische Ausführung durch 
Doppelbelichtung oder Doppelkopieren erfolgt, tut hier 
nichts zur Sache, jedenfalls sahen wir eine Großaufnahme 
zusammen mit einer Szene, die zu anderer Zeit und an 
anderem Orte spielte, nämlich die Vision davon. Von 
dieser Methode gibt es eine Abart, die nämlich die 
Vision zwischen die Großaufnahme klebt, dafür aber die 
Vision als solche durch weiche, verschwommene Photo¬ 
graphie oder auch Schleicrvorsetzer kenntlich macht. Aus 
diesen drei Schemata ist be¬ 
reits ein ganzer Film zusam- 
menzuscizen, zu „schneiden", 
alles übrige zeigt sich als 
Variante eines dieser drei 
Schnittmethoden. Selbstver¬ 
ständlich kommt es sehr auf 
die Länge der einzelnen 
Szenen an. Im guten Film 
sind sie gerade so lang, daß 
verstanden werden, nicht 
einen Zentimeter länger! 

In ihrer Beziehung zum 
Drehbuch bestehen in ver¬ 
schiedenen Filmmetropolcn 
sehr entscheidende Unter¬ 
schiede. Während in Ruß¬ 
land jede Szene im Drehbuch, 
dem sog ,,Stahlmanuskript", 
genau in Metern vorgeschrie- 
ben ist (also die meisten 
Übergänge auch vom Kamera¬ 
mann schon überblendet wer¬ 
den können, statt zu schnei¬ 
den!), kennt man in Deutsch¬ 
land, Frankreich und Ame¬ 
rika diese Begrenzung nicht. 
Schon vor längerer Zeit 
habe ich im Idealdreh¬ 
buch diese Längenangabe ge¬ 
fordert, aber die Regisseure 
vor allem wollten sich nicht 
in ihrer halbgottähnlichen 
Stellung beschneiden lassen, 
wollten nicht nur „Übersetzer" 
sein, sondern Selbstschöpfer. 
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Gleichzeitige Aufnahme von Lichtbildern und dazugehörigen Phonogrammen 


Bei der Herstellung von Lichtbildfilmen ist es ohne 
weiteres möglich, die Aufnahme zwecks Szenenwechsels 
jederzeit auf beliebige Dauer zu unterbrechen und den 
Aufnahmefilm nach erfolgtem Szenenwechsel weiter¬ 
laufen zu lassen. Dies ist aber bei gleichzeitigen Bild- 
und Tonaufnahmen bisher 
nicht möglich gewesen, weil 
bei Unterbrechung des Films 
einer mit einem Bildauf¬ 
nahmeapparat gekuppelten 
Tonaufnahmevorrichtung im 
Phonogramm Stellen entste¬ 
hen würden, die auch nach¬ 
träglich nicht auszubessern 
sind und die bei der zusam¬ 
menhängenden Wiedergabe 
den Wert des Tonstückes 
stark beeinträchtigen, wenn 
nicht gar in Frage stellen 
würden. 

Eine Erfindung des Herrn 
Kurt Breusing, Berlin, D.R.P. 

460 669, ermöglicht nun auch 
bei gleichzeitiger Ton- und 
Bildaufnahme, daß beliebige 
Szenenwechsel vorgenommen 
werden können, ohne daß in der gleichzeitig erfolgenden 
f autaufnahme die geringste Störung eintritt. 

Dies wird dadurch erreicht, daß eine Mehrzahl von 
Aufnahmeapparaten zwangläufig mit der gleichen Schall¬ 
aufnahmevorrichtung gekuppelt ist. Hierdurch läßt sich 
jede gewünschte Abwechslung im Szenenbilde ohue Un¬ 
terbrechung oder Störung der Schallaufnahme erreichen. 


An sich ist die Vereinigung mehrerer Kinematographen 
mit mehreren Vorrichtungen zur Lautwiedergabe für be¬ 
stimmte Vorführungszwecke schon bekannt. Solche 
Einrichtungen eignen sich aber nicht zur Verwirklichung 
des Erfindungsgedankens, für den die Vereinigung einer 
Mehrzahl von Lichtbildauf- 
nahmcapparaten mit einer 
Schallaufnahmevorrichtung 
wesentlich ist und wobei fer¬ 
ner die auf verschiedene 
Szenen oder Szenenaus¬ 
schnitte gerichtete Tätigkeit 
der Biidaufnahmeapparate 
bei Linierbrechung fortlau¬ 
fender Aufnahmetätigkeit der 
Schal laufnahmevorrichlung 
nach Wunsch unterbrochen 
werden kann. D-e wechselnde 
Aufnahmetätigkeit der Licht- 
bildaufnahmcgerätc kann 
durch Abblcnden der Objek¬ 
tive erfüllen. Die Apparate 
können aber auch sämtlich 
gleichzeitig aufnehmen und 
die einzelnen Bildstreifen 
dann ancinanderpassend zum 
Zusammensetzen ausgeschnitten werden. 

Die Zeichnung veranschaulicht die Anwendung des 
neuen Aufnahmeverfahrens durch eine schematische 
Skizze. 

Bei dem dargestellten Ausführungsbeispiel ist die 
Schailaiifnahmevorrichtung mit drei Bildaufnahme¬ 
apparaten gekuppelt. 



Ohne Onle$ LlcM keine hule Projekflon! 



Das wird immer noch viel zu wenig beachtet. Oft werden 
völlig ungeeignete Kohlenstifte für die lampen der 
Projektionsapparate benutzt, Kohlenstifte, die in 
ihrer Zusammensetzung den zu stellenden Anforde¬ 
rungen bei weitem nicht entsprechen, deren Licht 
deshalb nicht den geeigneten Farbton hat, ja, die 
sogar oft nicht einmal ruhig brennen. Es ist dann 
kein Wunder, daß auch gute Filme, von denen man 
sich besonders viel versprach, beim Publikum keinen 
Anklang finden. 

Verwenden Sie daher nnr 
die beWen KohiensNIle! 

Wir stellen Kinokohle auf Grund langjähriger Er¬ 
fahrungen her, prüfen sie vor dem Verlassen unserer 
Werke laufend auf ihre Güte und Gleichmäßigkeit 
und arbeiten in unseren Laboratorien ständig an 
ihrer Verbesserung. Unsere Erzeugnisse erfüllen 
alle Anforderungen, die man an Kohlenstifte stellen 
muß, auf das beste. Unter den vielen Arten, die 
wir Ihnen zur Auswahl bieten können, finden 
Sie bestimmt die für Ihre Zwecke geeignetsten. 
Auskunft unverbindlich und kostenlos 


SIEMENS PLANIA WERKE AMIoücscllsdiafl fOr Kohlclabrikale 

BcrilD’Lldifcnlicrl HcrzbcrgslraOc 128'131 
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Nummer 1136 


Jagd nach>der Tantieme 


Et gab einmal eine Zeit, da 
«olltcn die großen bedeuten¬ 
den deutschen Musiker vom 
Film nichts wissen. Mit Ri¬ 
chard StrauB war — so para¬ 
dox es klingt — erst ein 
scharfer StrauS auszufechten, 
bis er sich bereit erklärte, 
den „Rotenkavalier“ auch 
dem Kino freizugeben. 

Mit einem Schlag ist das 
anders geworden. Man grün¬ 
dete die Film-Musik-Union, 
anscheinend eine außerordent¬ 
lich vernünftige Sache, errich¬ 
tete im Anschluß an diese 
Gründung ein Studio für Kino¬ 
begleitmusik, in dem ganz 
vernünftige Leute wie Becce, 
Dr. Erdmann und Marc Ro¬ 
land wirken tollen. 

Nun ist diese Film-Musik- 
Union eine Vereinigung von 
Verlegern, die der Gema nahe 

stehen. Infolgedessen konnte 

die Genossenschaft deutscher 

Tonsetzer nicht mehr ruhig 

schlafen und bemüht sich 
ihrerseits, eine Zentralstelle 
zur Förderung der filmischen 

Musik zu schaffen, an deren 

Spitze Dr. Edmund Meisel 

und Richard Strauß stehen. 
An sich könnten uns diese 

Versuche nur freuen. Wir 

müßten sogar stolz darauf 

sein, daß Richard der Große 

seine Abneigung gegen das 

lebende Bild überwunden hat, 

wenn nicht hinter all diesen 

Dingen etwas stünde, was uns 

bedenklich machen muß. näm¬ 
lich die Jagd nach größerer 
Tantieme. 

Gegen die Film-Musik-Union 
ist nichts zu tagen. Im Ge¬ 
genteil, das, was die Herren 
alt Programm entwickeln, ist 
außerordentlich sympathisch, 
schon deshalb, weil uns nur 
Bearbeitungen geliefert wer¬ 
den sollen, geschmackvolle 
Zusammenstellungen moderner 

Musik, wie sic das Kinopubli- 

kum braucht. 

Von Herrn Meisel glauben 
w-ir weniger Brauchbares zu 
erhalten. Rein künstlerisch 
betrachtet, soll über seine 
Musik kein Werturteil abge- 


Englandfusion der Emcika gescheitert 

Die Londoner Fachpresse meldet letzt, daß die V'er- 
handlungen zwischen Ostrer und Emelka gescheitert 
seien, und daß jetzt eine andere Gruppe gemeinsam mit 
Frankreich. Deutschland und der Schweiz die Kombi¬ 
nation durchführen wolle. 

Gründe dafür, daß das Geschält nicht zustande ge¬ 
kommen ist, wurden nicht angeführt. Man glaubt hier, 
daß sich in England letzten Endes niemand fand, der 
den geforderten Frei; für das Emeika-Paket bezahlen 
wollte. Die Gebrüder Ostrer, die das Geschäft entrier- 
ten, sind bekanntlich Bankiers. Sic hatten rein finan¬ 
zielle Interessen bei der Angelegenheit, und Fachleute 
aelbst, die dann mit der Angelegenheit befaßt wurden, 
haben bei der Transaktion Bedenken geha"!. die nach 
unseren Informationen in erster Linie darin bestanden.^ 
daß der geforderte Preis zu hoch sei. etwas, was wir 
nicht beurteilen können, da wir authentisc.i über den 
Kurs nicht unterricht« t sind, zu dem angebsten wurde 
und den man verlang'c. 



geben werden. Aber es sei 
doch gestattet, hier festzue 
stellen, daß für modern-ex« 
treme Muiikexperimente das 
Kino der denkbar ungeeig¬ 
netste Ort ist. 

Unsere Thezter sind Volks- 
unterhal'ungsstätten, in de¬ 
nen bis zu einem gewissen 
Grade du'ch den Kulturfilm 
auch Geiehrung vermittelt 
wird. Aber die Unterhaltung 
steht im Vordergrund. Des¬ 
halb brauchen wir leichte Mu¬ 
sik, keine schweren Sympho¬ 
nien und philosophische Ver- 

Wir haben gerade in den 
letzten Jahren außerordent¬ 
lich schwer unter den extrem¬ 
künstlerischen Experimenten 
gelitten, die die Manuskript¬ 
verfasse- mit dem Geld der 
Filmleute gemacht haben. Wir 

haben Millionen zugesetzt, und 

cs ist eine Reihe von Firmen 

zu verzeichnen, die durch 

dieses Experimentieren mit 
Kunst an den Rand der Pleite 
gesteuert sind, ja, die sogar 
so tief in den Abgrund hin- 
cinschliddertcn, daß sie sich 
nicht mehr erholen konnten. 

Wir haben keine Lust, die¬ 
sen Zustand auf dem Gebiete 
der Film-Musik erneut mitzu¬ 
machen. 

Es ist bekannt, daß wir 
heute bereits an die Inhaber 
der musikalischen Urheber¬ 
rechte rund cineinhalbe Mil¬ 
lion abführen, eine recht er¬ 
kleckliche Summe, wenn man 
bedenkt, daß Musik ira Kino 
zwar notwendig und zweck¬ 
mäßig ist, aber doch immer¬ 
hin erst in zweiter Linie 
kommt. 

Für diese anderthalb Millio¬ 
nen haben die beteiligten 
Komponisten eigentlich direkt 
nichts geleistet. Nach dieser 
Richtung hin will die Film- 
Musik-Union jetzt Abhilf* 
schaffen. 

Das erscheint uns vemöof- 
lig. Besonders wenn die 
Preise für das Material wirk¬ 
lich so billig sind und bleiben, 
wie man es uns verspricht. 

































Schenk in Berlin 

Dei F^iskieiit der United Arlitis, Herr Joe Schenk, 
ist, von Paris kommend, heute moriien in Berlin ein- 
getro fi^n, um an der V'ertretertatiunii der United Artisi» 
teilzun^hmen. Ani ihr toll das V’erlcibprogramm be- 
tproc.ien und die Anzahl der Filme bestimmt «erden, 
die in dieser Saison au{ den deutschen Markt kommen. 
Es befndet sich unter ihnen auch der noch nicht üanz 
voUen.lctc Chaplin-Film „Stadtlichter". Die Filme selbst 
werden in den Ufa-Tbeatem erscheinen. 

Zum Problem des Tonfilms, der augenblicklich die Ge¬ 
müter bewegt und verwirrt, bemerkt Herr Schenk, dafi 
United Artists nicht daran denken, den Dialogfilm cin- 
zuführen, der immer nur eine mangelhafte Nachahmung 
der Buhnenschau sein kann, sondern daB allein Ge- 
riuschc zur Verstärkung der Bildtaenen dienen tollen. 
Mit dieser Erklärung, die von tiefer Einsicht in das 
Wesen des Films zeugt, werden jene übertriebenen Ge¬ 
rüchte widerlegt, nach denen die United Artists mit fliegen¬ 
den Fahnen zum Sprechfilm übergegangen sein sollten. 

Im Herbst wird Maz Reinhardt nun wirklich für Uni¬ 
ted Ar'ists tätig sein, und auch Emst Lubitsch den neuen 
Barrymore-Filra, „Oer König der Bernina" nach J. C 
Heer beginnen. Camilla Hom, Partnerin Barrymores, 
begibt sich Anfang August wieder nach Hollywood. 


Die FUmpresse sucht einen Filmstar 

Der Verein der Sportpresse bat gemeinsam mit dem 
Fllmpresse-Verband auf seinem Sommerfest im Luna- 
Park den Versuch gemacht, einen Filmstar zu finden. 

Gewiß war der Weg. nämlich die Auffoederung durch 
ein Inserat, nicht ideaL Aber immerhin haben sich rund 
vierhundert Bewerberinnen gemeldet, von denen sich 
die Hälft:, also zweihundert, dem Schiedsgericht stellten, 
das die erste Wahl zu treffen hatte. 

Dieses Schiedsgericht bestand nur aut Journalisten. 
Es gab keinen anderen Weg nach den Vorgängen bei 
der Wahl der Sommerkönigin. Man nahm das Risiko 
auf sich, eher ein Fehlurteil zu fällen, als in den Ver¬ 
dacht der Schiebung zu geraten. 

Dann kam am Abend die engere Wahl zwischen fönf- 
nndzwanzig Ansgcwählten. Man sah nicht nor die fun- 
gen Mädchen, sondern sah auch ihr Bild groB anf der 
Leinwand profizierL Fünfzehn Journalisten, Maler and 
eia paar Filmieute, die der Zufall mit heraufwefate, ent¬ 
schieden sich mit seltener Einmütigkeit für Anita .Meyer, 
ein blondes Mädchen, kaum sechzehn Jahre alt, Tochter 
ciacs Hoteliers in der BehrenstraBc. Sic bat noch nicht 
gefilmt, aber selbstverständlich schwebten schon Film¬ 
verhandlungen, and zwar mit einem bekaaaten, ganz 
gnten Regisseur, aut einer der bekanntesten Filmfirmen 
Berlins. Nebenher will man versuchen, zwei weitere 
inagc Damen zu lancieren, nämlich Irma StrauB nqd 
Renate von Erdäiy. 

Die Jury hat gewählt. Die Praktiker der ladnstric 
haben ietzt das Wort 


. Amerika besirafi Filmbesuch 


Wieder Passage- 
Kino 

Emes*dcr ältesten Berliner 
Kinos, die Passage-Lichtspiele 
Unter den Linden, wird wie¬ 
der neu eröffnet werden. Die¬ 
ses Lichtspieltheater, das in 
Vo-Uriegszeiten und auch spä¬ 

ter von dem Artisten Soliman, 
einem „Feuerfresser", in vor¬ 

bildlicher Weise geleitet wor¬ 
den war, fiel, wie die gesamte 
Passage, in der Inflationszeit 
dem Schicksal anheim, lür 
eine geringe Dollar-, aber un¬ 
heimliche Menge Papiergeld 
▼on einem ausländischen Kon¬ 
sortium angekaufl zu werden 
und eine russische Bank in 
seinen Mauern zu beherber¬ 
gen die nach Stabilisierung 
der Mark etwas geräuschvoll 
in der Versenkung verschwand. 

Jetzt hat sich Herr Erich 
Richter, der Besitzer der 
iWeidenhof- und Gala-Licht¬ 
spiele, entschlossen, das Pas¬ 
sage-Kino nach völligem Um¬ 
bau am 14. August wieder als 
Lichtspieltheater zu führen. 

Architekt S. Friedländer er¬ 

weitert den Zuschauerranm 
zeitgemäB. so daB er 500 

Plätze sowie die heule nöti¬ 
gen Vorräurae umfassen wird. 

UngArischc Kino- 
Auftsfcllun^ 

Mitte August, anläBIich des 
Sankt-Stefansfestes. das all- 
iährlich über eine Million 
Ungarn aus der Provinz nach 
Budapest lockt wo Tausende 
von Sehenswürdigkeiten ihrer 
harren, arrangieren wir in 
diesem Jahre auf der Marga¬ 
reteninsel eine Kino- und 
Filmausstelhing. Wenn auch 
die Filmerzcagung im Angen- 
bbek t-lein ist wird die Aus¬ 
stellung dennoch sehr süel 
Sehenswertes bieten, um so 
mehr, da beide Faefaverbände 
— die Kinobesitzer wie auch 
die der Filmverleiher alles 
aufbicten. um dem groden 
Publikum die Geheimnisse 
des Film- und Kinolebens vor- 
znführen. Es wird zu diesem 
Zwecke auch ein Kino errich¬ 
tet. in dem täglich Szenen ans 
den nächstjährigen GraaiB- 
men und aOe Photos der 
neuen Saison vorgefükrt weiden. 

Kino in Rastenberg 

In dem thüringischen Ort 
Rastenberg wurde letzthin in 
der BahnstraBc ein neues 
Lichtspieltheater mit co. 300 
Plätzen eröffnet Inhaher ist 
P«nl _ Behnke. ein „neuer 
Mann" in der Branche. Die 
Eröffnung ging mit dem Ufa- 
„Onkel Toms Hütte" vor 
sich. Die technische Einrich¬ 
tung des Theaters wurde von 
der Firma Fritz Sebastian, 
Leipzig, gestellt. 


Theologische Kreise schei¬ 
nen in Amerika den Film 
noch immer aut besonderem 
MiBtraucn zn betrachten. Der 
Professor der Ccschichts- 
thcologic im Theologischen 
Seminar in Grand Rapids im 
Staate Michigan, Barend R 
Kuiper, hat seiaa Stelle ver¬ 
loren, weil er einer Filmvor¬ 
stellung beiwohnte. Schon 
vor sehn Jahren machte er 
sich dieses furchtbaren Ver- 
brccbcas — als welches in 
den Augen mancher Zeloten 


der Filmbesuch betrachtet 
«irird — schuldig, erhielt je- 
dmih blofl eine Verwarnung. 
Er kounte nach zehn Jahren 
nichl der Verlockung wider¬ 
stehen. wieder einmal ein 
Kinothealcr zu besuchen, 
und das kostete ihn seine 
Stelhsng. Er verteidigte sich 
damit, dal ca kein Unrecht 
sei. Filme zu sehen, zumal er 
sich nur davon habe überzeu¬ 
gen wollca. ob wirklich 
schlechte Dinge darin gezeigt 
werden. 


MiHcldcuischc Diffc- 
rrnzen bcigcicgt 

In .Mitteldeutschland war 
vor einigen Wochen von 
einer Reihe mitteldeutscher 

Theaterbesitzer über zwei 

maflgebende Firmen des Ver¬ 

leihs die AbschluBspcrre ver¬ 
hängt worden. Die Ursache 
dieser Differenz war die vor¬ 

bereitete, aber nicht durch¬ 
geführte Erhebung von .Min¬ 
destpreisen für Monopolplätze. 
Nunmehr fand in Leipzig eine 

Besprechung der in Frage 

stehenden Theaterbesitzer — 
es handelt sich um insgesamt 
25 Theater — mit Herrn .Mey- 
dam. Berlin, statt. Durch¬ 

drungen von dem Wunsche 
nach Beilegung der im In¬ 
teresse eines Arbeilsfricdvns 
bedauerhehen Differenzen 
haben die beiden Parteien 

eine eingehende Aussprache 

über die strittigen Punkte 

herbeigeführt. Als erfreu¬ 
liches Ergebnis dieser Aus¬ 
sprache ist die Tatsache zu 
buchen, daB eine Kinigung zu¬ 
stande kam urd der gegen die 
beiden Firmen gcfaBtc Sperr- 
beschluB zurückgezogen wurde. 

Vor einer eng¬ 
lischen Deroute ? 

Zu der Zeit, wo die zur 
Ausgabe gelangenden Aktien 

der Phototooe Company 27fach 

überzeichnet werden, erheben 
sich Stimmen in England, die 
eine Gefährdung der der 
Filmbrauchc zuflieBcndcn Gel¬ 
der befürchten. Der Tonfilm 
gibt hierbei weniger AnlaB zu 
Bcsoignisscn als die Vorgänge 
in der Fabrikation der Spicl- 
und Quotenfilme. Die Her¬ 
stellung von Filmen bat tat¬ 
sächlich einen Aufschwung ge¬ 
nommen, doch wird den Pro¬ 
duktionsleitern, die mit frem¬ 
den Geldrm arbeiten, vorge- 
worfen. nicht die Hebung der 
Qualität aazbstreben. sondern 
Experimente zu riskieren. Be¬ 
währte Kräfte, die Crfolglei- 
stungen hinter sich haben, 
müssen Neulingen und unbe¬ 
kannten CröBen den Ple's 
räumen, deren Leistungen im 
Verhältnis zu ihrem Werte 
viel zu teuer sind. Auf kei¬ 
nem Gebiete wird hausgchal- 
ten, und die Situation hat sich 
bereits derartig zugespitzt, daB 
Daily Film-Rcuter folgende 
Unterredung mit einem her¬ 
vorragenden Produktionsleiter 
als Warnung veröffentlich I: 
„Manchmal wünschte ich," 
erklärte dieser, „ein Millionär 
zu sein, ich würde dann vier 
Regisseure gleichzeitig enga¬ 
gieren. nur, um ihnen genau zu 
sagen, was ich von ihnen 
halte, und um sie dann zu ent¬ 
lassen.** ln diesen Worten 
sind die herrschenden Zu¬ 
stände gekennzeichnet. 




































tcr Herr Karl Jost, bl< 
Blücherplatz 3. Tel. Spcii 
3346. 


schon eröffnet sind oder 
im Laufe dieser Saison noch 
eröffnet werden, der (>röBtc 
rheaterbcsitzer nicht nur der 
Vereinigten Staaten Ameri¬ 
kas, sondern auch der ((anzen 


Der Tanzstudent 


Die Ufa zeiiit als Auftakt ihrer dicsiähriiien Produktion 
ein liebenswürdiges publikumswirksame! Lustspiel s'on 
Martin Proskauer. Die Geschichte vom Tanzsiudenten, 
einem hübschen, lebenslustigen iungeo .Manne, der eines 
Tages sein Vermögen verliert und sich nun von seiner 
Hände Arbeit ernähren muß. 

Er wird Eintänzer, schöne Frauen reißen sich um ihn. 
aber er flicht aus diesem .Milieu und beginnt als Chauf¬ 
feur sich ein neues Leben zu bauen. 


imlich verlobt ist. 

Selbstverständlich führt er zuletzt die geliebte Frau 
heim und Ina, die übcrfeschc lustige Witwe, muß sich 
mit Herrn Ficmming begnügen, der ursprünglich Erncsta 
haben wollte. 

Die Geschichte geht etwas bunt durcheinander. Es 
ist eine Mischung von Salonkomödie, Detektivschlager. 
romantischer Liebesgeschichte, aber es ist das, was das 
Publikum vor allem in der Provinz haben will, und wird 
ausgezeichnet gespielt, vor allem von Willy Fritsch, 
der im Tanzstudenten eine Rolle gefunden hat. die ihm 
nicht nur ausgezeichnet liegt, sondern die auch alles 
das zeigt, was das Publikum gerade von dievem Dar¬ 
steller sehen will. 

Neben ihm spielt Suzy Vernon, liebenswürdig, ncti. 
begabt, und Valery Bootfhy, eine Frau, die man jetz' 
häufiger in Chargen sicht. Albert Paulig spielt den 
obligaten Oberkellner lustig, routiniert, sympatbisch, 
Karl Auen den abgeblilcien Liebhaber, A!ber<y den 
Vater und Duarte einen Sisophonistcn, der so nebenbei 
immer wieder für dav Weitergehen der Handlung zu 
sorgen hat. Regie Johames Guter, eine brave, solide 
Arbeit, mit hühschen Pointen, fein ausgefcilt, hier und 
da sogar besonders originell, durch Überblendungen, 
für die vielleicht auch der Photograph Edgar S. Ziesemer 
verantwortlich ist. 

Die musikalische Begieitung von Kapellmeister Sten- 
zel unterstrich die ebwechslungsvotle Szenenlolge, so 
daß sic auch ihren Anteil am Erfolg des Films buchen 
kann. Das Publikum applaidierte lebhaft, dem Regisseur 
und der Frau Boothby, die persönlich im Theater an- 


Das Wtzte Fort. 
J'bicser Film, der unter der 
Regie von Mario Bonnard 
mit Marcella Albani, Heinrich 
George, Jean Bradin in den 
Hauptrollen, soeben fertigge- 
stellt ist, ist eine Gemein¬ 
schaftsproduktion der Nero- 
Film.A.-G. und der Karol 
Film G. m. b. H. 

Torero als Filmdantsller. 

7 um ersten Male wohl in 
der Welt wird ein ehe¬ 
maliger Torero als Darstel¬ 
ler einer Hauptrolle im Film 
zu sehen sein. Der Spanier 
Parcra, der eine Hauptrolle 
in dem Emelka-Film „Herzen 
ohne Ziel" darstzllt, trat vor 
seiner FUaalaufbabn mit gro- 
B«m Erfolg als Torero in 
Stierkimpfen aal. 


aufgeste'dt, als \ 
bevorstehenden amerikani¬ 
schen Präsidentenwahlen die 
Republikanische Partei in 
Kansas City einen Koimreß ab¬ 
hielt. Die bei dieser Gelegen¬ 
heit gemachten Aufnahmen 
wurden in ein bercitstehendes 
Flugzeug gebracht, welches 
sofort westwärts s*ar1ete. 
Unterwegs wurde der Film 
cntwickclL geschnitten, ko¬ 
piert und getitelL Noch wäh¬ 
rend des Fluges über einzelnen 
wichtigen Plätzen wurden die 
Kopien versandfertig gemacht 
und zur Weiterbeförderung an 
die Theater abgeworfen. Eine 
neue Etappe in der Entwick¬ 
lung der „rollenden Zeitung". 

Eina ganze Stadt lilmL 

B ei den Aufnahmen zum 
Buster-Keaton-Film der 
Metro-Goldwyn-Maycr „Der 
Kameramann" wirkte die ganze 
Stadt Balboa in Kalifornien, 
vom Bürgermeister bis zu d<*n 
Polizisten sowie die gesamte 
Bevötkerung mit. 


Ufa-Film ..Hurra ich lebe!" 
geweilt hatte. Thiele hat die 
reizendsten Motive für dieses 
neue Filmwerk gefunden, 
worin N. F. Kolin die männ¬ 
liche Hauptrolle verkörpern 
wird. 

,J>ic Wochanendbraat.“ 

D ie Aufnahmen für den 
nächsten Orplid-Film ,J>ic 
Wochenendbrant" unter der 
Regie von Georg Jacoby be¬ 
ginnen in den nächsten Tagen. 

United Ariists ia den Urauf- 
ifibrungstheateTn der Ufa. 

Z wischen der Direktion der 
Ufa und den United Ar- 
tists ist ein Abkommen ge¬ 
troffen worden, demzufolge 
die diesiährigc Produktion der 
United in den UrauHührungs- 
theatem der Ufa erscheint. !m 
Rahmen dieses Abkommens 
werden u. a. die neuen Chap¬ 
lin-, Dou^aa-Fairbanks- und 
Buster-Keaton-Filme von der 
Ufa ia Uraulffibrung gebracht 


moderner Ahasver, unter 
vielen Frauen, die seinen Weg 
kreuzen, imm:r nur ruhelos 
die eine sucht, die Frau seiner 
sehnsüchtigen Künstlerphan- 

D ie Aufnahmen zum Film 
.JUaspntins Liebesaben¬ 
teuer" (Manuskript von Dosio 
Koffler) haben unter der Regie 
von Martin Berger mit folgen¬ 
dem internationalen Ensemble 
in den Ela-Ateliers begonnen; 
Diana Karenne, Natalie Lis- 
scako, Camilla v. Hollay. Ale¬ 
xandra Sorina, Gertrud Ar¬ 
nold, Nikolai MalikoK, Alexan¬ 
der Murski. Fritz Alberti, Mi¬ 
chael Rasumny, Erwin Kaiser. 
Kergy de Malier, Jach Trevor. 

Pial dreht wieder. 

H arry Fiel ist nach seinem 
großen Sturz, den er bei 
den Aufnahmen zu dem Film 
„Seine stärkste Waffe' erlit¬ 
ten bat, wieder so wett her- 
gestellt, daß die Aufnahmen 
fortgesetzt werden könoea. 

























































DER SCHLAGER, DEN 
ALLE WELT SINGT! 


^ LA JANA ^ 
OSKARMAR/ON 
HARRY HALM. 


W DER HLM. DEN ALLE WELT SPIELEN WIRD! JS>efiiVBL 

URAUFFÜHRUNG: CAPITOL 

MITTWOCH, DEN 1. AUGUST 1928 


Berka N« 7. h 

A. PicaUk 


■alafra^" mchrail »öclwaU. dreiaul. Betleloag» w «Um Sckert-FOalaa. Bacbku<Uaa<*n aad bei der Pul II. Putaeilaa|il>ile. AiuUadepreUe li 
rm: M PL «e aai-H»*^ : Slc»eaaM*beU 1$ Pifn SteUeafeeacba 10 Pf. die ai^dhe. — ScHeapreuc aad RabalU aacfc Taril — I 
Nr. Jlll. — HuvUcatJUcttaad: Alfred Roreilkal IAru|. Veraalwortkch Mr die Redakkoa: Dr. Raberl Neaaaaa. »r d 
ak, •toakk ia Büka. — Nackdradi aar aa«er QaeBeaaHeM (eetaUeL UaeerlairMc Fiaeeadaaiea ererdea aar iarkck|eKhkkt »Ml 

Verla« aad Onck; Aafatl Sckarl C. M. b. HTBcrka SW «ärMerlkaai. 


: Aaae^ealea . 











DAS AKVESTE 
nSSf>FACH BUW 




VtDLAG SCHERL« BERLIN SW68 


Berlin, den 2. August 1928 


Reinhardt und die Steuer 


Die Freunde des Regisseurs 
uitd Thesterdireklors M»» 
Reinhard! wissen mit auKil- 
liger Gesenäftigkeit *u erzäh¬ 
len, daO der „Meister" dem¬ 
nächst völlig nach Amerika 
gehen werde, weil er in Eu¬ 
ropa kein rechtes Bctäli- 
gungsield mehr fände. Das 
ist in jeder Beziehung über- 


Laemmlc madit Sprcchfilmc in Europa 

Aul einem Bankett zu Ehren iCarl Laemmics gab 
dieser bekannt, daO er Paul Kohner zu seinem Reprä¬ 
sentanten für die europäische Fabrikation ernannt habe. 
Er soll seinen Sitz in Berlin erhalten. 

Diese Ernennung Kohners fällt gleichzeitig mit dessen 
offizieller Verlobung mit Mary Philbin zusammen, so 
daO anzunehmen ist, da 8 auch diese Künstlerin dem- 


nenschau. Und hier muH di« 
Kritik einsetzen 
- Denn die Reinhardt-B'ihnen 
haben im Kultusministeri im 
sozusagen dir Seligspre» 
chung erfahren und bleiben 
als volksbilde ad \ on der Lust« 
barkeitssteeer bi freit. Ml'enn 
der Besitzer eines Lichtspiel¬ 
theaters neben dem T 



er nicht mehr wie damals in 
Venedig 300 Meter Mond¬ 
schein, sondern nur in den 
United Artists Studios. Bil¬ 
der wie alle anderen heute. 

Die Klagen, er werde für 
immer von dannen ziehen, 
treffen just mit der hundert¬ 
sten Aufführung des Stückes 
„Artisten" zusammen, die 
Reinhardt aus New York im¬ 
portierte und zu einer Berli¬ 
ner Sensation zu machen ver¬ 
stand. Dieses an sich bedeu¬ 
tungslose Stück lebt davon, 
daß zwei Drittel der soge¬ 
nannten Handlung mit einem 
Varietiprogramm gefüllt wer¬ 
den, dessen einzelne Nummern 
immer dann einsetzen, wenn 
das Stück auf einen toten 
Punkt geraten ist. Die einzel¬ 
nen Nummern sind Höhepunkte 
artistischen Schaffens, aber 
•ie machen aus der Schau- 
Löhne ein VarieK, eine Büh- 


sondern fordern unsererseits 
Erleichterung der Lustbar¬ 
keitssteuer fürs Kino! Denn 
sonst ergibt sich das grotesk« 
Spiel, daB Herr Douglas bei 
Reinhardt steuerfrei tanzen 
darf, im Kino aber unter di« 
Lustbarkeitssteuer fällt. Herr 
Douglas wie Herr Reinhardt 
sind gewiß groß« Männer, 
aber die Lichtspieltheater 
lassen sich nicht gern auf der 
Nase herumtanzen. 














































Ufa'LucC'Abkommcn ratifiziert 

W e unser römischer Korrespondent drahtet, ist das 
Ufa-Lece-Abkommen in der letzten Sitzung des italieni¬ 
sche:! Ministerrates, wie nicht anders zu erwarten war, 
ratifiz.ert worden. 

Damit sind die Pläne aller jenen hinfällig geworden, 
die loch in Ictr'er Stunde versucht hatten, sich durch 
Quert-eibet eien hineinzumischen. 

Da.: Programm des Abkommens haben wir seinerzeit 
veröftcnüicht, so daO wir uns die Aufzählung der ein¬ 
zelner Punkte ersparen können. 

Der Vertrag bietet eine Gewähr, daß der deutsche 
Film in Italien mehr als bisher festen Fuß fassen wird. 
In der Filmindustrie wirkt eine große Firma in der 
Fremde stets als Schrittmacher kleinerer Fabrikanten, 
so daß von dem Abkommen mit der Luce nicht nur die 
Ufa, sondern auch andere Firmen eine Verbreiterung 
ihrer Verleibbasis erhalten werden. Der Zusammen¬ 
schluß Filmeuropas ist ein gut Stück weitergekommen. 


Hoheit inco^nito 

Uraufführung: Marmorhau* 

Am Tage dieser Premiere erklärte der Schwager der 
Constance Talmadge, Herr Ive Schenk, den neugierig 
lauschenden Reportern, ein Film werde nur dann Welt¬ 
erfolg erringen, wenn er „romance" habe, was man in 
seinem Sinne sicher mit 100 % Liebe übersetzen kam. 

Nach diesem Rezept ist der vorliegende Film ge¬ 
schrieben, der auf einem Drehbuch fußt, das Hans Kräly 
mit gewohnter Meisterschaft und dem Blick für die Bild¬ 
wirkung nach einem nicht sehr originellen Theaterstück 
verfaßte. Wer Krälys einfallsreiche Arbeiten kennt, 
weiß, daß der Regisseur bei ihm nichts zu ton hat, als 
seine Vorschriften in Bilder umzusetzen, welcher dank¬ 
baren Aufgabe sich der Regisseur Sydney Franklin mit 
Geschick unterzog. 

Constance Talmadge ist Star und Mittelpunkt der 
Handlung, die nach Rußland verlegt wurde und deshalb 
Raum für Großfürsten und die mit Recht so beliebten 
Uniformen bietet. Sie bleibt in den schwankhaften 
Situationen diskret, damenhaft, mit natürlicher Drolerie 
und einer Grazie, in der sie unnachahmlich isL Eine 
leichte Gebärde, ein Körper mit beschwingter Heiter¬ 
keit — so gleitet Constance, die sich wirklich richtig 
verhält, durch den Film, der luine Stararbeit im üblichen 
Sinne, sondern ein prachtvolles Ensemblespiel um den 
Star darstell:. 

Von ihren Partnern sind Tullio Carminati, Edward 
Martindel und Chester Couklin, der letzte in der Charge 
eines Charakterkomikers, zu erwähnen. 

Das Pubtikam war beifallsfreudig. Man kann diesem 
gelungener Film großen Erfolg auch an anderen Orten 
Voraussagen. 


Hauptversammlung in Chemnitz 

In der ordentlichen Haupt- 


Delegiertcn - Ver¬ 
sammlung in Leipzig 

In Leipzig fand unter Be¬ 
teiligung der Gruppenverbände 
Chemnitz, Dresden, Leipzig, 
Sfidwcstsachsen und Ostthü- 
ringen eine Delegiertenver¬ 
sammlung des Landesverban¬ 
des Mitteldeutschland statt, 
die sich zunächst mit den Er¬ 
gebnissen der letzten Dele¬ 
gierteoversammlung des 

Rcichsverbandcs beschäftigte. 
Herr Haufe, der den Bericht 
erstattete, verweilte beson¬ 
ders bei der Bestellschein¬ 
frage, die denn auch eine 
längere Debatte mit sich 
brachte. Verschiedene Un- 
kUrbeiten wurden geklärt. 
Im übrigen wurde bei dieser 
Gelegenheit der äußerst man¬ 
gelhafte Kontakt des Reichs¬ 
verbandes mit den einzelnen 
Landesverbänden fcstgestellt. 
Nicht einmal die Delegierten, 
geschweige denn die Vor¬ 
stände der einzelnen Unter¬ 
verbände hätten den Entwurf 


nengelemt.Ebensowenig kämen 
sie in den Besitz der Pro¬ 
tokolle über die Sitzungen 
des Reichsverbandes. Für eine 
ersprießliche Zusammenarbeit 
zwischen allen Verbänden sei 
die laufende und ausführliche 
Information der Vorstände 
der Unterverbände eine un¬ 
erläßliche Voraussetzung. — 
Ober den von den Musikern 
angestrebteo Reichsmusiker¬ 
tarif war noch nicht allzuviel 
zu berichten, da ja gegenwär¬ 
tig vom Rcichsarbeitsministe- 
rium erst einmal die Frage der 
Tariffähigkeit der Theater- 
besilzerverbände geprüft wird. 
Erst nach Klärung dieses 
Punktes werden die TLeater- 
besitzer gegebenenfalls in ent¬ 
sprechende Vorbesprechungen 
einzutreten, Veranlassung ha¬ 
ben. — 

Von grundsätzlicher Wich¬ 
tigkeit ist die Zustimmung der 
Versammlung zu einem Ab¬ 
kommen mit dem „Ring Deut¬ 
scher KuHurfilmbühnen". Er 
wurde im vorigen Jahre ge¬ 
gründet und hat die Absicht, 
die planmäßige Durchsetzung 
der Spiclpläne der deutschen 
Lichtspielhäuser mit Kultur¬ 
filmen zu betreiben. Unter 
Würdigung der Wichtigkeit 
dieso- Arbeit haben die Dele¬ 
gierten schlicfilicb beschlos¬ 
sen, dem Vertrag zuzustim- 

Die nächste Generalversamm¬ 
lung des Landesverbandes 
wird in Leipzig stattfinden. 
Anträge für die bevorstehende 
Reichs Verbandstagung, auf 
deren Programm hii^cwicscn 
wurde, lagen nicht vor. Ver¬ 
änderungen im Vorstand des 
R.-V. wünscht man nicht. — 


Versammlung des „Bezirks¬ 
verbandes der Lichtspiel- 
theaterbesitzer von Chemnitz 
und Umgebung" erstattete 
Herr Haufe als Vorsitzender 
einen ausführlichen Bericht 
über das verflossene Ge¬ 
schäftsjahr. Der Kassenbe¬ 
richt ergibt ein erfreuliches 
Bild; das Vereins vermögen 
beträgt zur Zeit zirka 4600 
Mark Die Berichterstattung 
über die letzten Versammlun¬ 
gen in Berlin und Leipzig 
brachte vor allem eine län¬ 
gere Debatte über die Gema- 
frage. Im Anschluß an kri¬ 
tische Bemerkungen eines Mit¬ 
gliedes über die Arbeit des 
Reichsverbandes richtete Herr 


Haufe nach Aufklärung dieses 
besonderen Falles an die An¬ 
wesenden die dringende Bitte, 
Vcrbandsdisziplin zu üben. 
Nur bei Einhaltung der ge¬ 
faßten Beschlüsse durch aße 
Mitglieder sei cs mö^ich, daß 
die Verbände ihre Ziele rest¬ 
los erreichen. 

Der Vorstand, aus den Her¬ 
ren Haufe, Krell, Geißler, 
BeiL Kramer und Lauz be¬ 
stehend, «rurdc einstimmig 
ncugewählt. — Die August- 
Versammlung soll im Hin¬ 
blick auf die Jahreszeit und 
die Tatsache, daß einige Mit¬ 
glieder verreist sind, ausfallcn. 
Die regelmäßigen Versamm¬ 
lungen werden im September 
wieder aufgenommen. 


Warum die Fusion 
Ostrcr-Emcika fchl- 
schlug 

Es erregte ziemliches Auf¬ 
sehen, als bekannt wurde, 
daß aus den Vereinbarungen 
zwischen der Emcika und dem 
britischen Ostrer-Konzern 
nichts wurde. Die Londoner 
Fachpresse wollte Gewißheit 
haben und wandte sich an 
C. M. Woolf, den Chef des 
W.- und F.-Filmverleihes, der 
zu Unterhandlungen in Berlin 
anwesend war. Mr. Woolf er¬ 
klärte zur allgemeinen Ver¬ 
blüffung. der Vertrag sei nicht 
unterzeichnet worden, weil cs 

— an Tinte gefehlt hat 

Ein Reporter hat nun her¬ 

ausbekommen, daß dies kein 
Witz sei, sondern auf Tat¬ 

sachen beruhen soll. Die 
mündlichen Verhandlungen 
waren beendet, die Verabre¬ 
dungen wurden einer Steno¬ 
typistin diktiert, zu Papier ge¬ 
bracht, und der Vertrag sollte 
in einem Hotelzimmer ge¬ 
fertigt werden. Es war spät 
in der Nacht und im Zimmer 
befand sich kein Tintenfaß. 
Man einigte sich also dahin, 
die Unterschriften am näch¬ 
sten Vormittag zu vollziehen. 
Bis dahin stellte es sich je¬ 
doch heraus, daß noch ver¬ 
schiedene Punkte der Klärung 
und Detaillierung bedurften, 
es ergaben sich plötzlich aller¬ 
lei Differenzen die sich nicht 
beilegen ließen, so daß man es 
vorzog. von der Vertragsvoll- 
zichung abzusehen. Die Lon¬ 
doner Fachpresse gibt den¬ 
jenigen. die sich augenblick¬ 
lich für einen Zusammen¬ 
schluß mit der Emelka inter¬ 
essieren, den Rat sich mit 
Ffillfcdcrhaltem zu versehen 
und deren Funktion täglich 
einigemal zu überprüfen. 

Neues Münchener Kino 

In der Maximilianstraße in 
München, nahe dem Schau¬ 
spielhause, wo sich die Straße 
zum Forum der Rcgierungs- 
gebäude erweitert, soll ein 
neues Kino entstehen. Die 
Pläne des 500 Sitze fassenden 
Einbaues stammen von Ar¬ 
chitekt Ludwig Grothe, der 
die beiden Großkinos Phoe- 
bus-Palast und Gloria-Palast 
erbaut bat. Unternehmer 
wird ein von einem Herrn 
Josef Nägele gebildetes Kon¬ 
sortium sein Er ist in der 
Filmbranchc ein Homo novus. 
Nur ein solcher konnte den 
Mut zu diesem Geschäft auf¬ 
bringen, ein größeres Haus 
in eine Lage zu setzen, die 
zwar sehr vornehm ist, aber 
so gut wie gar kein Hinter¬ 
land besitzt, wie es jedes 
Kino zur Schaffung eines 
Stammpublikums benötigt. 







Rintintin als Lebensretter 

Uraufführung: Ti la n i a - PaI a s t 

Kein Filmhund, deren cs in Amerika ja mehr gibt, 
hat cs zur Popularität Rin>tin-tins gebracht, der ja mit 
seinen 11 Jahren schon ein HundegroBpapa ist. Aber 
man versteht das. wenn man den .leuesten Film dieses 
edlen Tieres gesehen bat, der im Titania-Palast mit end¬ 
losem Jubel geleicit wurde. Rin-tin-tin ist unerreicht in 
dem Reichtum seines Ausdrucksvermögens, in der er¬ 
staunlichen Fülle von Nuancen, die sich ans seinem 
starken Körper lösen. 

Dabei unterscheidet sich der Film nur sehr wenig von 
seinen Vorgängern und ist ganz nach dem Schema der 
HundcRlmc geschrieben. Da ist der böse .Mann, der einem 
hübschen .Mädchen nachstellt und deshalb von einem 
braven Liebhaber gehaßt und bekämpft wird. Bis endlich 
durch Pin-tin-tin die glückliche Vereinigung der beiden 
vollzogen wird; das ist nicht eben viel, und wenn Rin- 
tin-tin diesmal einen wilden Hund darstellen soll, der 
erst langsam der Freund eines .Menschen wird, so ist 
dies nur eine geringe Abwechslung. Aber viel abwech¬ 
selnder ist das Spiel des Hundes, der deshalb so natür¬ 
lich wirkt, weil man ihm nicht eine Spur von Dressur 
anmerkt. Szenen, in denen er nicht zu sehen ist, wirken 
matt, um so mehr als ein neuer Regisseur aus neuen Dar¬ 
stellern, deren Namen man sich nicht zu merken braucht. 





Zum Beginn 
dieser Saison 
bringt die Ufa 
5 Großfilme 
ihrer neuen 
Produktion: 


Nach den ^aßen Erfolgen bn Ufa-PalasI am Zoo 
Jias GtH von der JZevoe" mU Dfna GraUa, 
Werner Fuetterer und Max Hansen, unter der 
Regie von Richard Ekhherg sowäe im U/a- 
Theaier Kurfürdendanun WUtv FrMrch als 
„DerTantstmdenf' unter der Regie von Johannes 
Oater, folgen.- 


in Abänderung des Programms hn Ufa-PavUlon 
ein engHsdser Fihn, der eines der denkwrirdigsten 
Ereignisse der deutschen Marinegeschichle schil¬ 
dert.- „Die Seeschlachten hei Ccsronel und den 
Fatklandsbsseln". das Heldenlied vom Sieg und 
Ihdergatsg des deutschen Kreusergeschwaders 
Graf Spee. Oberleitung: H. Bruce WooV'^. 
Regie; Capt. S m me ne rs H. C. Fabrikat; British 
Profects L imit ed, A-EBundy u. Gaumont Co. Ltd 


Am J. August 


seigt che Ufa bn Ufa-Palast am Zoo den Krbuinal- 
GrofifUm „Voen Titer fehü Jede Spesr^. Unter 
Mitarbeit erster Berliner Krbnmalisien stbtsi sich 
der Film auf Tatsachenmaterial des PoHsei- 
präsichams. Regie.- Constantin J. David, Haupt¬ 
darsteller.- Grita Ley. Hanni Weiße, Curl Gerron. 
Emst StaU-Nachbaerr. 


Am 6. August 

erlebt der GloHcr-Palast eine seiner urich- 
tigsten Premieren. Br i g it te Hetm, ehre in der 
leisten Zeit mit am meisten genannte Fibmschau- 
S pi e lerin, wird sich als T Anscr i n Marfa bn 
Ufa-Fi^ ,JMe Yacht der stehen SOnden- 






















































Uraiif f iiliruiiä 

demnächst in den Berliner Ufa-Theatern 
E. A. Dupont's 

O.LS.-Film der Produktion: British International Piciures Ltd., London 

mit 01g£k Tsclnecl^owa 

Jean Bradin • Eve Gray — Regie; E. A. Dupont 

Die kleine Siilavin I Die Fllmlieldeii 


D. L 5.-Film der Essem-Produktion 

mit Grete Mosheim 
Gina Manes • Fred Louis Le'-ch 
Regie: J. u. L. Fleck 


D. L. S.-Film der Produktion Pe'ladium, Kopen¬ 
hagen • Weltvertrieb: Lothar Stark, Berlin 

mit Pat und Patadion 

Regie: Lau Lauritzen 


Prinzessin Olala Füni bände Tade 


D.LS.-Filmder Super-Produktion 

mit Carmen Boni 

Marlene Dietrich • Walther Rilla 
Georg Alexander Ha Meery 
Regie: Robert Land 


D. L. S. - Film der Lothar Stark - Produktion 

mit Maria Jakobini 

Anton Pointner . Angelo Ferrari 
Harry Hardt Xenia Kulatschkoff 
Regie: Gennaro Righelli 


Der Raub der Sabinerinnen 

D. L S.-Film der Super-Produktion 

mit Ralph Arthur Roberts 

Maria Paudler • Camilla v. Hollay • 11a Meery • WoHgang Zilzer 
Regie: ROBERT LAND 

Sind feriiddesiellif 

® Deutsches Lichlsiiiel-Synilika(A.-G. 

Berlin, Breslau, Leipzig, Hamburg, Frankfurt a. M., 

München, Düsseldorf 















